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Mit dem 1. Januar 1860 beginnt ein neues Abonnement, wozu 1 
Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige 


wir hierdurch 9 einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
önigl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
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ie Expedition. 


Der Perſonenzug aus Wien hat heute den Anſchluß an 
den Perſonenzug in Oeſterr.⸗Oderberg und der Perſonenzug 
aus Oeſterr.⸗Oderberg den Anſchluß an den Perſonenzug nach 
Breslau in Kandrzin nicht erreicht. 

Breslau, den 24. Dezember 1859. 

Königliches Poſt⸗Amt. 
Nitſchke. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 23. Dezbr. Das „Journal de St. Peters: 
bourg“ meldet: Fürſt Gortſchakoff iſt zum erſten Congreßbe⸗ 
vollmächtigten ernannt worden, und wird den 31. Dezember 
nach Paris reiſen. Der letzte aus China am 12. Oktober 
abgegangene ruſſiſche Courier meldet, daß die ruſſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Peking vollkommene Sicherheit und Freiheit 
genieße; alle alarmirenden Gerüchte wären falſch. 

Turin, 24. Dezbr. Der König hat die Ernennung Ga: 
vours und Desambrois zu Congreßbevollmächtigten heute un⸗ 
terzeichnet. 

Stockholm, 24. Dezember. Zu Kongrefgefandten find 
ernannt der General Nordin und unſer Geſandter am franz. 
Hofe, Adelsward. Der Miniſter des Aeuſteren hat geftern 
im Reichstage erklärt, das Auftreten im Kongreſſe werde in 
Uebereinſtimmung mit den konſtitutionellen Intereſſen Schwe⸗ 
dens ſein. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 24. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) 6 84%. Präm.⸗Anleihe 113%, Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 76. Commandit⸗Antheile 914. Köln: 
linden 131½ B. Freiburger 86% B. Oberſchlef. Litt. A. 112. Oberſchleſ. 
Lite B. 107%, V. Wilhehmsbahn 36. Rhein. Altien 897%. Darmſtäͤpter 71s. 
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tional⸗Anleihe 62% B. Wien 2 Monate 79%. Mecklenburger 43 /. Neiſſe⸗ 
Brieger 46. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 50 B. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 146%. Tarnowitzer 28. — Schwach, Fonds feſt. 
Berlin, 24. Dezember. Roggen: Dezember 49, Januar⸗Februar 
48%, Frühjahr 48%, Mai⸗Juni 48. — Spiritus: Dezember 16%, 
* 16%, Frühjahr 16, Mai⸗Juni 17%. — Rübbl: feſt. 
ezember 11%, Januar⸗Februar 11%, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Florenz, 22. Dezember. Am 30. Dezember wird Buoncompagni ſeinen 
eierlichen Einzug in Florenz halten. In Livorno iſt er von den Miniſtern 
Ridolfo und Cardana im Namen der koskaniſchen Regierung, von ſämmt⸗ 
lichen Behörden und einer großen Menſchenmenge unter allgemeinem Enthu⸗ 
ſiasmus und begeiſterten Lebehochs auf den Konig Victor Cmanuel, auf 
Buoncompagni, auf Ricaſoli und die Regierung empfangen worden. 

Inhalts⸗Ueberſicht. 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Der Napoleonismus und das Papſtthum. 8 

Preußen. Berlin. (Ein preußiſches Programm. Die ee 

(Die Beziehungen Oeſterreichs zu Frankreich. Herr v. Uſedom.) (Wah 
zum Herrenhauſe.) (Zur Tages⸗Chronil.) 

Deutſchland. Aus Kurheſſen. (Die Verfaſſungsfrage.) Mannheim. 

Gum Concordat.) 
Oeſterreich. Wien. (Preßverhältniſſe. Die Verwarnung der „Preſſe.“) 
Henle der Kreisbehörden. 

talien. Turin. (Graf Cavour. 

chweiz. Bern. (Die ge) 

Frankreich. Paris. (Der Congreß. Eine Berichtigung. Eine neue 

cause celebre.) 9 
Großbritannien. London. (9. Fitzroy + Lord Holland +, Ein 
Adreſſe für den Papſt.) | 5 U 4 n 

Dänemark. Kopenhagen. (Zeichen der Zeit. 

Schweden und Norwegen. Stockholm. (Vom Reichstage.) 
enilleton. Sonntagsblättchen. — Berliner Plaudereien. — Feſtesgruß. 
eee Breslau. (Kirchliches.) (Tagesbericht.) (Polizei: 

liche Nachrichten.) Correſpondenzen. 

andel. Vom Geld: und Produkten⸗Markt. 

orträge und Vereine. — Eiſenbahnzeitung. 


nhalts⸗Ueberſicht zu Nr. 602 (geſtriges Mittagblatt). 
elegraphiſche Nachrichten. 
Preußen. Berlin. (Amtliches. Vom Hofe. In Beziehung auf die würz⸗ 
— iche pe — Einladung zum Handelstage. Die Küftenbefeitigung. 
ilitäriſches. 
Oeſterreich. Wien. (Eine vertrauliche Mittheilung Napoleons i in. 
Fanden Rom. (Die Enuladung zur Beſchickung des Congreſſes) N 


ankreich. Paris. (Veränderungen im Kriegsdepartement.) 
roßbritannien. London. (Die Arbeitseinſtellungen der Bauarbeiter. 
Lin ſeltſamer Troſt der „Times “.) e 
* 1 (Der Congreß.) Kalifornien. (Entdeckung neuer 
ilberminen. 
Breslau. ene r (Anſtellungen und Beförderungen.) 
Telegraphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Productenmarkt. 


A Der Napoleonismus und das Papſtthum. 

Allem Anſcheine 1255 bereitet die römiſche ie en nicht 
geringere Schwierigkeiten als dem Onkel. Trotzdem Beide weniger 
aus Pietät und tiefem religiöfen Gefühl als aus Staatsklugheit als 
Schirmherren des Katholicismus auftraten, der erſte Napoleon ſogar 
gegen eine heftige und ſeiner Perſon ſelbſt gefährliche Oppoſition die 
katholiſche Lehre in Frankreich mit ſtarker Hand erſt wieder aufrichten 
mußte, ſo geriethen doch Beide in ſchwere Conflikte mit der päpſtlichen 
Gewalt. Ein ſo feſtes und inniges Band wie zwiſchen dem Hauſe 
Habsburg und dem Papſtthum, hat ſich von Seiten des Letzteren mit 
dem napoleoniſchen Kaiſerthume niemals ſchließen laſſen, und ſo intim 


zuweilen die Beziehungen zwiſchen den beiden Letzteren waren: immer 
iſt etwas Störendes dazwiſchen getreten. Im Laufe von beinahe ſechs 
Jahrhunderten iſt das wahrhaft väterliche Verhältniß zwiſchen Habs⸗ 
burg und Rom nur einmal durch die gewaltigen Reformen des heiß⸗ 
blütigen Joſeph II. ernſthaft geſtört worden: ſo kurz dagegen die Ver⸗ 
gangenheit der napoleon'ſchen Dynaſtie iſt und als ſo getreue Söhne 
der Kirche ſich ihre Glieder im Allgemeinen ebenfalls gezeigt haben, 
ſo waren doch die Berührungen zwiſchen den Tuilerien und dem Va⸗ 
tican mehr trennender als vereinigender Art. Bei allem Gehorſam, 
den auch Napoleon III. dem Papſte gegenüber zur Schau trägt, 
ſcheint doch der Antagonismus zwiſchen beiden Syſtemen mit aller 
Schärfe wieder hervorzutreten; es liegt, meinen wir, in dem erclufiven 
Charakter des Napoleonismus, daß er keine andere Herrſchaft neben 
ſich, auch nicht die des Papſtes vertragen kann. 

Napoleon J. war zu ſpät zur Einſicht gelangt, daß er in dem 
Kampfe gegen das Papſtthum alles Maß und jegliche Grenze über⸗ 
ſchritten hatte; nicht zufrieden mit der Einziehung des geſammten Kir⸗ 
chenſtaates, „der Schenkung Karls des Großen, Unſeres erhabenen Vor⸗ 
fahren am Reich“, wie ſich der Kaiſer ausdrückte, ſetzte er ſchließlich 
alle Rückſichten gegen die Perſon des Papſtes bei Seite und ließ das 
Haupt der katholiſchen Chriſtenheit durch ſeine Truppen als Gefangenen 
nach Frankreich führen. Demungeachtet ſiegte in dieſem ungleichen 
Kampfe die Zähigkeit und Conſequenz des Papſtthums; der Beherrſcher 
des halben Europa vermochte dem kranken, ſchwachen Greiſe Pius VII. 
keine Conceſſion abzudringen; ja er mußte die Wiedereinſetzung des 
Papſtes in den Kirchenſtaat geſtatten, und Pius VII. erhielt 1815 
auch die im Frieden zu Tolentino (1797) abgetretenen Legationen 
Bologna, Ferrara und Romagna zurück, alſo dieſelben Provinzen, um 
welche es ſich heute wieder handelt. 

Napoleon III., die Gefahr eines Kampfes mit dem Papſte 
ahnend, ſcheint die Klippe, an welcher ſein Oheim ſtürzte, vermeiden 
zu wollen. Ueberhaupt würde man Unrecht thun, den den Bourbonen 
gemachten Vorwurf, aus der Geſchichte nichts gelernt und nichts ver— 
geſſen zu haben, auf den jetzigen Kaiſer der Franzoſen anwenden zu 
wollen: im Gegentheil das ſorgfältige Studium der Geſchichte, insbe⸗ 
ſondere feines Oheims und die genaue Kenntniß des franzöſiſchen Na: 
tionalcharakters — das ſind die beiden Hauptpfeiler, auf denen ſeine 
Herrſchaft beruht. Es iſt wahr, er verrieth die franzöſiſche Repu⸗ 
blik, als er die römiſche ſtürzte und den Papſt in ſeine Staaten zu⸗ 
rückführte, aber er beſeitigte den alten Haß zwiſchen Papſtthum und 
Napoleonismus und knüpfte zwiſchen Beiden die Bande der Freund— 
ſchaft; er wurde der Hort der katholiſchen Chriſtenheit und trat in 
Italien an die Stelle Oeſterreichs, das damals durch den ungariſchen 
Krieg gefeſſelt war. Unter dem Schutze franzöſiſcher Truppen herrſchte 
ſeitdem der Papſt im Kirchenſtaate, und das Band der Dankbarkeit 
ſchien die hiſtoriſch principiellen Gegner und die feindlichen Syſteme zu 
vereinigen. 2 

Trotz alledem iſt heute der Conflikt wieder da, und bei aller Zart⸗ 
heit, mit welcher Napoleon III. vom Anfang an die römiſche Frage 
behandelt hat, ſcheint ihm, wie gejagt, die Löſung nicht minder ſchwie⸗ 
rig zu werden, wie feinem Oheim. Er will nicht perſoͤnlich eingreifen 
und übergiebt die harte Nuß dem Kongreſſe: mag dieſer als europäi⸗ 
ſcher Areopag verſuchen, zwiſchen der conſequenten Zähigkeit des Papſt⸗ 
thums und dem Drängen der Italiener nach Nationalität und Selbit- 
beſtimmung das Bindeglied zu finden. 

Die Broſchüre Lagueronniére's wenigſtens löſt die Schwierigkeiten 
nicht. Der ausgeſprochene Zweck derſelben ift: die katholiſche Welt mit 
der Trennung der Romagna vom Kirchenſtaate zu verſoͤhnen. Zur 
Erreichung dieſes Zweckes wird ein Staat aufgebaut, welcher mit dem 
Natnrſtaate Rouſſeau's oder, was daſſelbe iſt, mit dem früheren Jeſui⸗ 
tenſtaate Paraguay in Südamerika außerordentlich viel Aehnlichkeit 
hat. Es iſt eine Geßner 'ſche Idylle, welche der kaiſerliche Schriftſteller 
diesmal zum Beſten giebt; ſtatt der kalten, gemüthloſen und ſchneiden⸗ 
den Politik, mit welcher ſonſt derartige Fragen behandelt werden, ſchil⸗ 
dert uns der Verfaſſer mit einer Fülle von Poeſie ein ländlich Still⸗ 
leben, das unmöglich verfehlen kann, in den Diplomaten des europäi⸗ 
ſchen Congreſſes, mögen fie auch noch fo herzlos fein, ein menſchliches 
Rühren zu erwecken. Man denke ſich einen Staat, ohne den alles ge⸗ 

üthliche Zuſammenleben ſtörenden Haß politiſcher Parteien, „ohne Ge: 
ſetzbuch und ohne Juſtiz“, alſo auch ohne Prozeſſe, „ohne Heer und 
ohne geſetzgebende Vertretung“, einen Staat, in welchem „die Glau⸗ 
bensdogmen Geſetze, die Prieſter Geſetzgeber, die Altäre Citadel⸗ 
len, und die geiſtlichen Waffen der einzige Schild der Regie⸗ 
rung ſind“, einen Staat „ohne parlamentariſche Tribüne, ohne Redner, 
ohne Schriftſteller“, nur mit Dichtern wie Lagueronniere, alſo gerade 
das Gegentheil des platoniſchen Staates, welcher bekanntlich die Dichter 
als nutzloſes Möbel bei Seite werfen wollte, einen Staat endlich, und 
das iſt ohne Zweifel die Hauptſache, „ohne Steuern“, denn „dieſe 
zu zahlen, iſt Pflicht der katholiſchen Mächte“: man denke ſich — ſagen 
wir, dieſen Staat, und man behaupte nun noch, daß das Waffenge⸗ 
räuſch und die gezogenen Kanonen die Poeſie des reinen, kindlichen 
Gemüths aus den Tuilerien verbannt hätten. 

Für dieſen Staat, denn das iſt das Bild des zukünftigen Kirchen⸗ 
ſtaates im Lichte des kaiſerlichen Frankreich, ſoll der Papſt die Romagna 
freigeben, denn dieſe unruhige, vom leidigen Parteigeiſte getriebene Be⸗ 
völkerung paßt nicht in den Rahmen dieſer Idylle, und überdem iſt 


es nach der Anſicht des kaiſerl. Schriftſtellers „nicht allein nicht nöthig, 
daß das Gebiet des Papſtes ſehr ausgedehnt ſei, ſondern wir (d. h. 
der literariſche Vertreter Napoleons) halten es ſogar für weſentlich, 


daß es beſchränkt ſei; je kleiner das Gebiet ift, deſto größer 


wird der Souverän fein.“ Danach vermiſſen wir nur Eins noch 
in dem Poem, nämlich eine Dankhymne an die Bewohner der No: 
magna, daß ſie durch ihre Losreißung die erſte Bedingung zur Ver⸗ 
wirklichung jedes irdiſchen Paradieſes gegeben haben. 

Was ſoll man dazu ſagen? Iſt dieſe phantaſtiſche Schilderung 
Ironie oder hat der Verfaſſer wirklich geglaubt, durch dieſe kindlichen 
Ideen auf die conſequente Politik der römiſchen Cardinäle einzuwirken? 
Und dürfte die franzöſiſche Beſatzung in Rom nicht noch ferner noth⸗ 
wendig ſein, um die römiſche Bevölkerung, die ſich von der der Ro⸗ 
magna nicht ſo außerordentlich unterſcheidet, für dieſe Idylle erſt noch 
vorzubereiten? 

Uns ſcheint blos das eine Wichtige aus der Broſchüre hervorzu⸗ 
gehen: ſpricht ſie, wie bisher faſt alle Flugſchriften Lagueronnieres, die 
wirkliche Anſicht des Kaiſers aus, ſo hat Frankreich die Romagna 


aufgegeben, ſo hat Frankreich, was wir ſchon früher behauptet 


haben, dem engliſchen Kabinet, um es zur Theilnahme am Kongreſſe 
zu bewegen, bedeutende Conceſſionen gemacht. Alle Vorſicht und 
Schlauheit des Kaiſers hat den alten Gegenſatz zwiſchen dem Papſt⸗ 
thum und Napoleonismus nicht zu beſeitigen vermocht. 
SST ³ꝛ˙.Ün··· · r˙‚··t ·F ] A H 
Preußen 

W Berlin, 23. Dezember. [Ein preußiſches Congreß⸗ 
Programm. — Die Suezkanal⸗Frage.] Die Inſtructionen, 
mit denen der preußiſche Bevollmächtigte in den Kongreß treten wird, 
laſſen ſich ſchon jetzt in allgemeinen Umriſſen überſehen. Zuvörderſt 
wird die Initiative in den mittelitalieniſchen Dingen den 
Regierungen überlaſſen bleiben, die an ihrer Regelung un⸗ 
mittelbar betheiligt find. Doch wird Preußen jede Form der Löfung 
zurückweiſen, die nicht durchführbar iſt und ſich den mittelitalieniſchen 
Bevölkerungen ſo empfiehlt, daß ſie von ihnen willig acceptirt wird. 
Es ſteht damit nicht in Widerſpruch, daß die Forderung Englands, 
das Prineip der Nichtintervention ſchlechthin und für alle Fälle 
an die Spitze der Kongreßverhandlungen zu ſtellen, vom berliner Ka⸗ 
binet nicht adpoptirt worden iſt. Von der Durchführbarkeit der 
Beſchlüſſe des Kongreſſes hängt zugleich die verbindende Kraft derſelben 
ab, da eine höhere Inſtanz außer und über ihm nicht vorhanden ift 
und er daher keines ſeiner mächtigeren Mitglieder in die Lage verſetzen 
darf, gegen die Beſchlüſſe der Mehrheit zu proteſtiren. 

Aber, wenn Preußen auch die Initiative andern Regierungen über⸗ 
läßt, fo bringt es doch in den Kongreß fein ſelbſtſtändiges Programm 
mit und ſeine Zuſtimmung wird um ſo leichter erworben werden, je 
näher die von der Mehrheit gewählte Form der Löſung feinem Pro⸗ 
gramm und feinen Wünſchen kommt. Dieſe Wünſche richten ſich nächſt 
der erforderlichen Rückſicht auf legitime Anſprüche, vor allen Dingen 
auf die Befriedigung der nationalen Bedürfniſſe Mit⸗ 
telitaliens. Sollte die Reſtauration ſich eben ſo unausführbar er⸗ 
weiſen wie die Anneration, jo würde eine Union unter Sardiniens Lei⸗ 
tung annehmbarer erſcheinen, als das franzöſiſche Projekt eines etruri⸗ 
ſchen Königreichs unter einem Leuchtenberg, durch welches nur ein neues 
Ferment eingeführt werden würde. Wir erinnern dabei an den Vor⸗ 
ſchlag, den jungen Herzog von Parma unter der Regentſchaft des 
Prinzen von Carignan auf den neuen Thron zu berufen. 

In Bezug auf den Suezkanal iſt zu berichten, daß eine Auffor⸗ 
derung Frankreichs, ſich ſeinen Bemühungen für die Ausführung des 
Unternehmens in Konſtantinopel anzuſchließen, diesſeits abgelehnt iſt. 
Die Nachricht, daß das Gegentheil bereits geſchehen ſei, muß demnach 
berichtigt werden. (S. unſere berliner Correſpondenz in Nr. 601 d. 3.) 
Preußen geht von der Anſicht aus, daß die Spekulation mit dem 
Suezkanal denen überlaſſen werden muß, die ihren Vortheil aus ihr 
ziehn, während Norddeutſchland bei der Erhaltung der bisherigen Han⸗ 
delswege für den Verkehr mit Indien im höchſten Grade intereſſirt ift. 

> Berlin, 23. Dezbr. [Die Beziehungen Oeſterreichs 
zu Frankreich. — Herr v. Uſedom.] Eben fo wenig, wie es 
dem öſterreichiſchen Heere gelungen iſt, in der Zeit von dem Ueber⸗ 
gange über den Ticino bis zu dem Tage von Villafranca Trophäen 
auf ſeinem Wege aufzuhäufen, eben ſo problematiſch ſind die Lorbern, 
welche die wiener Diplomatie ſeitdem geerntet hat. Man mag über 
den Urſprung und den Charakter der neuen Flugſchrift, über den 
Papſt, und den Kongreß, verſchiedener Meinung ſein; aber es iſt 
ſchwerlich zu beſtreiten, daß dieſelbe eine Löſung andeutet, welche un⸗ 
ter gewiſſen Verhältniſſen und für gewiſſe Zwecke der napoleoniſchen 
Politik ſehr bequem erſcheinen dürfte. Andererſeits ift jedoch dieſe Lö⸗ 
ſung ein doppeltes Aergerniß für Oeſterreich, weil ſie nicht blos die 
Reſtaurations⸗Politik ſelbſt bis in die Regionen des heiligen Stuhles 
hinein grundſätzlich verleugnet, ſondern auch darauf berechnet erſcheint, 
als ein neues Bindemittel für die Freundschaft zwiſchen Frankreich und 
England zu dienen. Zu dieſem Mißerfolge kommt noch ein anderer 
Schlag, welchen Oeſterreich ſehr ſchmerzlich empfinden dürfte. Man 
weiß in diplomatiſchen Kreiſen, daß die Wahl des Herrn v. Bour⸗ 
queney zum zweiten Bevollmächtigten Frankreichs beim Kongreſſe, 
von Wien aus lebhaft befürwortet wurde. Herr v. Bourqueney hat 
bekanntlich die franzoͤſiſche Politik lange Zeit am wiener Hofe vertreten, 


— * 


und iſt von demſelben mit großer Auszeichnung behandelt worden. Er 
repräſentirt in ſich noch die Tradition der öͤſterreichiſch-franzöſiſchen 
N Freundſchaft vom Jahre 1854, und war daher als Unterhändler in 
Zürich für Oeſterreich eine persona gratissima. Jetzt hat Herr von 
Bourqueney das Mandat zum pariſer Kongreſſe abgelehnt, und 
wenn Familien⸗Rückſichten bei dieſem Beſchluſſe in erſter Linie maß⸗ 
gebend waren, ſo mag vielleicht auch die Ueberzeugung mitgewirkt ha⸗ 


ben, daß der bevorſtehende Kongreß kein günſtiges Terrain ſei, um den 


Dank Oeſterreichs zu verdienen, oder auch nur den Verheißungen von 
H Villafranca und Zürich die Erfüllung zu ſichern. — Herr v. Uſedom, 
| der dieſſeitige Bundestags - Gefandte, 
g Zeit hier und hat häufige Beſprechungen mit dem Herrn Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten. Von einigen Seiten iſt die Anſicht auf- 
Hi geſtellt worden, als handle es ſich bei dieſen Berathungen weſentlich 
darum, einen Kriegsplan gegen die Taktik der mitteldeutſchen Coalition 
zu entwerfen. Dieſe Anſicht erſcheint nicht recht glaubwürdig, da 
N Preußen gewiß nicht geſonnen ift, ſich durch einen prinzi⸗ 
H piellen Widerſtand gegen die in Würzburg verabredeten 
ö Reform⸗Anträge eine Blöße zu geben, ſondern es vorziehen 
dürfte, den Dingen ruhig ihren Lauf zu laſſen, damit es aller Welt 
klar werde, wie ernſt es mit der Reform aus ſüd- und mitteldeutſcher 
Initiative gemeint ſei. Die Beiprechingen des Herrn v. Uſedom im 
auswärtigen Amte dürften ſich eher auf die däniſche Streitfrage be— 
ziehen, in welcher man unmittelbar nach den Ferien entſcheidendere 
nl Schritte von Seiten des Bundes erwartet. 


O Berlin, 23. Dezember. [Wahl ins Herrenhaus. 


N 2 0 das Recht eingeräumt, ein Mitglied des Herrenhauſes zu 
I) wählen. f 
I} Mallmitz, der den ſchleſiſchen Grafenverband im Herren: 
5 hauſe vertrat. 
IN Ständehauſe eine Neuwahl angeſetzt, und die Leitung derſelben dem 


N Kreppelhof übertragen. 
N! über die zu wählende Perſönlichkeit erfolgt, doch fol der Majoratsbe⸗ 
N figer Herr Graf Pinto auf Mettkau viel Ausſicht haben, gewählt zu 
9 werden. In neuerer Zeit hat derſelbe eine bemerkenswerthe publiziſtiſche 
0 Thätigkeit entwickelt und auch Anerkenntniß als Landwirth gefunden, 
indem ihn der neumarkter landwirthſchaftliche Verein zu feinem Präfi: 
if denten erwählte. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Wie wir aus zuverläſſiger Quelle ver⸗ 
\ nehmen, kann die Krankheit des Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen, der 
ſſich zur Zeit noch zu Hohendorf in Oſtpreußen befindet, als beſeitigt 
0 angeſehen werden; die Reſtauration der Kräfte zur vollſtändigen Gene- 
9 ſung iſt ſtetig fortſchreitend. Dies als Erwiderung auf viele an uns 
1 ergangene Anfragen. — Der königl. Gefandte in Paris, Graf Pour: 
Alnles, wird ſich übermorgen auf feinen Poſten zurückbegeben. 

— Das Staatsminiſterium trat geſtern (Donnerstag) unter Vorſitz 
des Fürſten zu Hohenzollern zu einer Sitzung zuſammen. Da auch 
9 der Direktor des allgemeinen Kriegs-Departements, Generalmajor von 
Voigts⸗Rheetz, zugezogen war, ſo ſteht zu vermuthen, daß es ſich um 
| die Armee⸗Organiſation gehandelt habe. Der Kriegsminiſter v. Roon 
I} hatte dann noch Vortrag bei Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten. 

— Höheren Orts iſt darauf hingewieſen worden, daß die von Franz 
Fabricius in Frankfurt a. M. angekündigten Ziehungen zur Erlangung 
von Original⸗Obligationen des öſterr. Staats-Anlehens vom J. 1854 
zu den verbotenen auswärtigen Lotterien gehören und jede Betheili⸗ 

gung an dieſem Unternehmen verboten und ſtrafbar iſt. Es ſind be⸗ 
reits mehrfach Zuſendungen von Looſen nach Preußen geſchehen. 
N. 


Pr. 3.) 
Deut ſehland. 


Aus Kurheſſen, 22. Dezbr. [Die Verfaſſungsfrage.] 

Die Stellung, welche die Regierung gegenwärtig in der Verfaſſungs⸗ 
Frage beobachtet, it glaubwürdiger Mittheilung zufolge als eine ab: 
wartende zu bezeichnen. Man wird nämlich abwarten, bis man über 
die bevorſtehende Verhandlung und Entſcheidung ſeitens der Majorität 
der Bundesverſammlung Gewißheit erlangt hat. Sollte dann dieſe von 
der Art ſein, daß man damit beſſer fährt als durch die Annahme 
ſämmtlicher von beiden Kammern in ihrer wörtlich übereinſtimmenden 
Erklärung von 1858 geſtellten Anträge, ſo wird man den Bundes⸗ 
beſchluß über ſich herankommen laſſen; im Gegentheile will man dem⸗ 
ſelben durch Annahme jener Anträge zuvorkommen, da man der An: 
ſicht iſt, daß dann eine Vereinbarung zwiſchen Regierung und Landes⸗ 
vertretung vorliegt, welche weder der Bund, noch die ſpätere einſeitige 


Sonntagsblättchen. 


Wir finden all' unſere Sitten und Gebräuche ſo natürlich und 
ſelbſtverſtändlich, daß uns gar nicht die Möglichkeit in den Sinn 
kommt, ſie könnten fremden Augen auffallend erſcheinen. 

Ein japaneſiſcher Reiſender, Mitglied der Akademie des Dairi und 
Mitarbeiter an der Handelszeitung von Nangaſaki, der, dem Verneh— 
men nach, die Zollvereins⸗Staaten bereiſt und ſehr pikante, wenn auch 
nicht immer korrekte, Feuilletonberichte nach dem „Sonnenland“ ſchickt, 
ſoll z. B. unſer „Weihnachtsfeſt“ in folgender Weiſe geſchildert haben: 

„Im Staate der ſchwarzweißen Zollbäume, der ſich bis an die 
Küſten des Bernſteinmeeres erſtreckt, einem ſehr kriegeriſchen Staate, in 
welchem jedes männliche Kind, ſobald es zur Welt kommt, zur ſoge— 

nannten Landwehr erſten Aufgebots gehört und ihm bereits in der 
Wiege ein Säbel umgeſchnallt und ein kleines Zündnadelgewehr in die 
Hand gegeben wird, einem Staate, in welchem man auf allen öffent⸗ 
lichen Plätzen der Städte Offiziere von Stein, den Säbel in der Hand 
oder hoch zu Pferde erblickt — in dieſem Staate bemerkt man zur 
Zeit der Winterſonnenwende eine eigenthümliche Aufregung der Gemü⸗ 
ther, ein Hin⸗ und Herlaufen in den Straßen, als ob ſich etwas 
| Wunderbares ereignet hätte, 5 
g Man feiert das ſogenannte Weihnachtsfeſt, welches zu den ſelt— 
ſamſten Feierlichkeiten der abendländiſchen Welt gehört und dabei weit 
entfernt iſt von dem Glanz und der Würde, durch welche ſich das 
chineſiſche Laternenfeſt auszeichnet. 

Zunächſt ſtürzt man ſich auf die jungen Tannenwälder und reißt 
die vielveriprechenden Bäume mit der Wurzel aus. Nachdem man 
den Forſt überall verwüſtet, pflanzt man die mit ihren dürren Nadeln 
ſehr häßlich ausſehenden Bäume auf Holzfüße und bietet ſie zum 

2 Verkauf. 
. In den Straßen erblickt man liebende Väter und Mütter, be⸗ 
frachtet mit allen erdenklichen Päckchen und Packetchen, und Männer 
und Frauen der dienenden Klaſſe, welche unter dieſen Weihnachtsbäu⸗ 
men faſt verſchwinden. Ich ſah ein Stück von den dortigen Schau⸗ 
ſpielern aufführen, Macbeth mit Namen, in welchem zuletzt Birnams 
Wald auf Duncinan heranrückt. Einen ähnlichen Eindruck machen die 
Straßen der Städte um dieſe Zeit. 
Da ſich die Menſchen in Europa das ganze Jahr hindurch aus 
den verſchiedenartigſten Gründen haſſen, weil Jeder den andern in den 
Weltbahnen des Gewinns und Erwerbes und des Stagts⸗Mandarinen⸗ 


verweilt bekanntlich ſeit einiger 


Bekanntlich ift in jeder Provinz den Grafen, welche Rittergutsbeſitzer 
Im März d. J. verſtarb der Herr Graf zu Dohna auf 
Am 10. Januar des nächſten Jahres iſt im hieſigen 


Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Herrn Grafen Eberhard zu Stolberg auf 
Wie wir hören, iſt noch keine Verſtändigung 


Erklärung der zweiten Kammer für die Verfaſſung von 1831 zu alte⸗ 
riren vermöge. (M. Z.) 


Mannheim, 19. Dezember. [Zum Konkordat.] Der be⸗ 
reits mehrfach erwähnten gegen das Konkordat gerichteten Adreſſe vie- 
ler hieſiger Katholiken an die zweite Kammer war vom engern Aus⸗ 
ſchuß der Unterzeichner eine Anſprache beigefügt worden, welche zur 
Konfiskation der Nummer des hieſigen „Anzeigers“ führte, in der ſie 
veröffentlicht wurde. 
Beſchlagnahme erfolgte, lautet wortlich: 

„Katholiſche Mitbürger! Ueberzeugt, daß es nur von der Haltung des 
badiſchen Volkes und insbeſondere von der des katholiſchen Theiles abhängt, 
ob die drohende Gefahr einer allgemeinen Verwirrung und tiefen inneren 
Zerrüttung von uns abgewendet werden ſoll oder nicht; überzeugt, daß eine 
Kundgebung des öffentlichen Geiſtes in dieſer Beziehung nur dann die be⸗ 
abſichtigte Wirkung hat, 0 eine allgemeine, alle Theile des Landes 
umfaſſende iſt; überzeugt endlich, daß wir bei der Mehrzahl der badiſchen 
Katholiken eine mit der unſern übereinſtimmende Geſinnung vorausſetzen 
dürfen und durch unſer Vorgehen nur dasjenige ausſprechen und öffentlich 
bethätigen, was alle Gemütber mächtig durchdringt, treten wir hierdurch mit 
der Einladung vor Euch, auf gleichem Wege, in offener muthiger Sprache 
Verwahrung gegen das mit dem päpſtlichen Stuhle abgeſchloſſene Konkordat 
einzulegen, und falls Ihr vorſtehende Bittſchriſt nach Form und Inhalt ge⸗ 
nehmigen ſolltet, Euch in beſonderer Eingabe an die hohe Kammer derſelben 
anzuſchließen. Gott ſelbſt hat den Menſchen, indem er ſie zu Völkern ver⸗ 
einigt und mit der Liebe zum Vaterlande beſeelt, den Weg vorgezeichnet, auf 
dem ſie ihre höhere Beſtimmung zu erfüllen haben. Nun wohlan, was das 
deutſche Volk an echter Bildung, an geiſtiger Erkenntniß und ſittlicher Würde 
errungen, wir haben es mitverdient und ſind nicht gewillt, uns dieſes An⸗ 
theils weder jetzt noch für die Zukunft zu begeben. Der ſeſte Stern, nach 


das Vaterland.“ 


Oeſterre i ch. 


Wien, 23. Dezember. 
Verwarnung der „Preſſe“.] Das hieſige Blatt, „Die Preſſe“, 
iſt heute mit einer zweiten Verwarnung geſchmückt erſchienen. Das 
Bemerkenswerthe an der Sache iſt, daß die „Preſſe“ dieſe Verwar⸗ 
nung erhielt, weil ſie in einer Anſprache an ihre Abonnenten Tags 
zuvor die Regierung in den gemäßigteſten Ausdrücken daran erinnert, 
daß ſie die zugeſtandene geſetzliche Baſis der Preßverhältniſſe ſeit einer 
Reihe von Wochen wieder vernichtet und ohne beſonderen Anlaß die 
Preſſe wieder der adminiſtrativen Willkür überantwortet habe. Der 
Ton der Wahrheit klingt unſern miniſteriellen Ohren nicht angenehm, 
und man beeilte ſich (auf die Gelegenheit wartet man ja nur) der 
„Preſſe“ ihre zweite Verwarnung hinauf zu dekretiren. Das Blatt'iſt 
damit an den Rand des Verderbens gebracht. Noch ein Fehltritt, 
und es wird ſuspendirt, wenn nicht gänzlich unterdrückt, denn in ſol⸗ 
chen Dingen iſt man hier nicht ſäumig. 

Es herrſcht hier in manchen Kreiſen ein Geiſt, dem jede Proſpe⸗ 
rität ein Greuel iſt. Ein Unternehmen, welches, wie das der „Preſſe“, 
den Kapitalswerth von 1 Million repräſentirt und eine ſchöne Rente 
abwirft, iſt ihnen nicht recht. 
Zeitung“ des Herrn Giehne, als miniſterielles Blatt, zur Blüthe ge⸗ 
langen, und man giebt ſich dem Wahne hin, daſſelbe werde recht viel 
Abonnenten haben, wenn nur einmal der Abonnenten-Cröſus der 
„Preſſe“, Herr Zang, unſchädlich gemacht iſt. Der Artikel der „Preſſe“, 
welche neuerdings verwarnt wurde, erſchien am 18. Dezember Mor⸗ 
gens. Die Verwarnung wurde am ſelben Tage um 5 Uhr Abends 
ausgefertigt und am 19. ſchon um 10 Uhr Morgens dem Blatte zu⸗ 
geſtellt. Die Polizei-Abtheilung für Preßſachen erhielt einen Verweis, 
daß ſie dem Erſcheinen des Artikels der „Preſſe“ nicht durch eine Con⸗ 
fiskation zuvorkam. Ge 

Im Minifterium der Finanzen und der Juſtiz find vor einigen 
Wochen einige Aktenfaſcikel, welche ſehr wichtige Dokumente enthielten, 
abhanden gekommen. Man ſagt, daß die Beſorgniß, es könnte das 
eine oder andere dieſer Aktenſtücke den Weg in die Oeffentlichkeit fin⸗ 
den, nicht wenig zu dem Erſcheinen des Nachtrags zum Preßgeſetz bei- 
getragen haben ſoll. Der betreffende Entwurf war vom Herrn von 
Hübner ausgearbeitet und ſtatt der berüchtigten SS 3 und 4 war in 
dem Hübnerſchen Entwurfe die Unterzeichnung der Artikel und die Auf⸗ 
hebung des Zeitungsſtempels verfügt. Sie wiſſen, wie man dieſe Pa⸗ 
ragraphe erſetzt hat. Uebrigens iſt es falſch, wenn der Profeſſor und 
Miniſterial⸗Kath Dr. Hye als Redakteur des Nachtrags zum Preß⸗ 
Geſetze genannt wurde. Redaktor der $$ 3 und 4 war der Juſtiz⸗ 
Miniſter Nadas dy ſelbſt und ein Herr Flieſſer, ein bei der Redak⸗ 
tion des „Reichsgeſetzblattes“ angeſtellter Beamter. Dies erklärt die 
unjuriſtiſche Styliſirung der Nachtragsverordnung. 

Außer der offiziöſen „Donau⸗Zeitung“ erſcheint hier vom 1. Januar 


thums um eine Halslänge ſchlagen will, und außer ſich iſt, wenn er 
vom andern um eine Naſenlänge geſchlagen wird, ſo haben ſie das 
Weihnachtsfeſt ſich ausgeſucht, um ſich zur Abwechſelung einmal gründ⸗ 
lich lieb zu haben und für den Aerger, den ſie ſich dreihundert vierund⸗ 
ſechszig Tage lang bereiten, durch freudige Ueberraſchung an dieſem 
einen Tage zu entſchädigen. 

Man ſieht daher an dieſem Abend alle, auf gegenſeitige Zwietracht 
angewieſene Perſonen in holder Eintracht beifammen. So die Che: 
gatten, die in Europa ſich ſelten glücklich fühlen, weil ſie zu einem 
fortwährenden Zankduett verurtheilt ſind; denn es iſt dem Europäer 
nur verſtattet, eine Gattin zu wählen, während wir zwar auch mei⸗ 
ſtens nur eine Frau heirathen, aber doch unter Umſtänden mehrere 
heirathen konnen, unſer Dairi ſogar neunmal neun. Da die Europäer 
überhaupt ein ſehr unruhiger Menſchenſchlag ſind, ſo quält ſie das Bewußtſein, 
an eine einzige Schickſalsgefährtin feſtgeſchmiedet zu ſein. Es kommt über 
ſie, wie eine unüberwindliche Langeweile, welche, ruhig ertragen, das 
Glück der europäiſchen Ehen bildet. Spricht fie ſich aber in einer fort- 
währenden ärgerlichen Stimmung aus, oder ſucht ſie ſich durch an⸗ 
derweitige Vergnüglichkeiten zu zerſtreuen: fo nennt man ſolche Ehen 
unglücklich, und da die Mehrzahl der europäiſchen Ehen ſich im letztern 
Falle befindet: ſo ſuchen die Staatsweiſen ſehr ſtrenge Geſetze hervor, 
welche ſie wie eiſerne Reifen um die Tonne des ehelichen Zuſammen⸗ 
ſeins legen, damit die Bretter erſt dann auseinanderfallen, wenn es 
Zeit iſt, ſie zum Sarge zu verwenden. 

Am Weihnachtsfeſt aber ſind die Eheleute ſehr gerührt; die Frauen 
beſonders durch Kleider, Hauben, Mantillen und andere Prunkſtoffe, 
die der Gatte auf den Weihnachtstiſch legt, weil er ihre erſtaunliche 
Wirkung auf das Gemüth kennt. Nachdem die Thränen der Rührung 
getrocknet ſind, folgt in der Regel von Seiten der beglückten Gattin 
eine Frage nach dem Preis der Geſchenke und eine wohlerwogene An⸗ 
ſicht darüber, ob er dem Werthe derſelben angemeſſen iſt. Dies wirkt 
ausnehmend beruhigend; denn auch der Verſtand will ſeine Rechte. Es 
ſollen übrigens Fälle vorgekommen ſein, wo die, durch den Chriſtabend 
erzeugte Harmonie der Seelen bis zum zweiten Weihnachtsfeiertage 
ausgedauert hat. 

Auch die Dienſtboten, eine ſehr aufſätzige Menſchenklaſſe im Abend⸗ 
lande, welche von Haus zu Haus alle Vierteljahre, oft alle vierzehn 
Tage, wandern mit ihrer fahrenden Habe und ihren blauen Büchern, 
in denen ihre ſämmtlichen Rechte ſchwarz auf weiß gedruckt ſind, wer⸗ 
den an dieſem Abend durch die verſchiedenſten Leckerbiſſen, durch Leb⸗ 


Der Paſſus der Anſprache, auf Grund deſſen die 


dem unſere Bahn ſich richten und der unſer Aller Streben lenken ſoll — iſt 


[Preßverhältniſſe. — Die 


Dann muß wohl auch die „Donauz, 


— RELT 


— 


an eine politiſch-öͤkonomiſche Wochenſchrift unter der Redaktion des 
Herrn Warrens. : 

Man erwartet hier von Tag zu Tag das Erſcheinen des Gewerbe: 
Geſetzes in der „Wiener Zeitung“. 

Wien, 22. Dezember. [Auflaſſung der Kreisbehoͤrde.] 
Die „Wiener Zeitung“ bringt heute folgende amtliche Mittheilung, die 
in den Kreiſen der Verwaltung Aufſehen erregen wird: 

„Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben mit den allerhöchſten Entſchließun⸗ 
gen vom 18. Dezember d. J. die Auflaſſung der vier Kreisbehörden in Nie⸗ 
der⸗Oeſterreich und der drei Kreisbehörden in Steiermark allergnädigſt anzu⸗ 
ordnen geruht. Der Zeitpunkt der Einſtellung der Amtswirkſamkeit dieſer Be⸗ 
hörden wird nachträglich bekannt gegeben werden.“ 

Der ſchleppende Gang, den das Inſtitut der Kreisbehörden als 
Mittelglied zwiſchen den Bezirksämtern und Statthaltereien in vielerlei 
Geſchäfte gebracht hat, iſt von praktiſchen Männern oftmals hervor⸗ 
gehoben worden. In unſerem Blatte haben wir gleich nach der Ver⸗ 
öffentlichung des Auguſt-Programms für die Aufhebung dieſer Zwiſchen⸗ 
behörde plaidirt und haben Vorſchlage zur Ergänzung der Lücke ge: 
macht, die durch ihre Beſeitigung in einzelnen Geſchäftszweigen etwa 
fühlbar würde. Um ſo mehr ſind wir heute durch den voranſtehenden 
Erlaß überraſcht, der eine weſentliche Erſparung an Zeit und an Geld 
in unſerer bureaukratiſchen Maſchine einführt. Wenn die Aufhebung 
der Kreisbehörden vor der Hand auf die Kronländer Niederöſterreich 
und Steiermark ſich beſchränkt, ſo mag wohl die Urfache davon ſein, 
daß in dieſen beiden kleinern Provinzen die Beſeitigung jener Aemter 
ohne Nachtheil für die laufenden Geſchäfte unmittelbar geſchehen kann, 
während in den größern Kronländern, wie in Böhmen, Galizien u. ſ. w., 
wo das Statthaltereigebiet ein ſehr ausgedehntes iſt, erſt größere Vor: 
bereitungen nothwendig ſind, bevor man dieſe zweckmäßige Maßregel 
in's Leben treten laſſen kann. Vielleicht auch ſoll in Niederöſterreich 
und Steiermark erſt ein Verſuch gemacht werden, wie ſich die Sache 
anläßt, bevor man in den größeren Kronländern Hand ans Werk legt. 

f > (Oſtd. Poft,) 
Italien. 

Turin, 19. Dezember. Graf Cavour iſt geſtern von ſeinem 
Landſitze Leri in die Stadt zurückgekommen, wo er bis zu ſeiner Ab⸗ 
reiſe zum Kongreſſe zu verbleiben gedenkt. Seine Ernennung zum 
außerordentlichen Bevollmächtigten wird erſt dann offiziell bekannt ge⸗ 
macht werden, wenn auch andere Mächte ihre Geſandten foͤrmlich no⸗ 
tifizirt haben werden. Man lieſt zwar noch in auswärtigen Blättern 
Anſpielungen auf die Abneigung des Königs und auf eine gewiſſe Eifer⸗ 
ſucht des jetzigen Miniſteriums. Indeſſen ſind dieſe Hinderniſſe, wenn 
ſie auch je beſtanden, jetzt ganz beſeitigt, um ſo mehr, als Graf Ca⸗ 
vour nach Paris gehen wird, ohne deswegen ins Miniſterium einzu⸗ 
treten. Letztere Frage wird erſt nach Beendigung des Kongreſſes und 
nach Eröffnung der Kammern ernſtlich auftauchen. Es wird ſich als⸗ 
dann zeigen, daß wie früher die Politik des Connubio, d. h. des Zu: 
ſammengehens Rattazzi's und Cavour's, diejenige war, welche die Na⸗ 
tionalzwecke am beſten beförderte, ſie auch für die Zukunft die zweck⸗ 
mäßigſte bleiben und die meiſten Stimmen für ſich vereinigen wird. 
Die Trennung beider Staatsmänner würde bei verſammeltem Parla⸗ 
mente zur Folge haben, daß Ratazzi mehr links, Cavour mehr gegen 
die Rechte ſich wenden müßte, und ſo würde man jenen Mittelweg ver⸗ 
laſſen müſſen, welcher es der Regierung möglich machte, die Kräfte der 
ganzen Nation zu benutzen und die beſten Männer aller Parteien, mit 
alleiniger Ausnahme verſtockter Peſſimiſten zur Beförderung der Natio⸗ 
nalpolitik zu verwenden. (N. Z.) 


Fraukre i ch. 

Paris, 21. Dezember. [Der Congreß. — Eine Berich⸗ 
tigung. — Eine neue cause cel&bre.] Ueber das Kongreß⸗ 
Perſonal liegen heute einige weitere Nachrichten vor. Das „Pays“ 
meldet: Kardinal Antonelli ſei zum erſten, und der Nuntius von Paris, 
Mſgr. Sacconi, zum zweiten Bevollmächtigten für Rom ernannt. 
Man erfährt, daß der Kardinal Antonelli Rom am 28. d. M. ver⸗ 
laffen wird, um gegen den 2. Januar hier einzutreffen. — Der Ein⸗ 
tritt des Grafen Cavour in den Kongreß iſt ebenfalls ausgemacht, ob⸗ 


gleich die officielle Anzeige noch immer fehlt. — Die „Patrie“ bringt, 
offenbar in höherem Auftrage, folgende ſeltſame Berichtigung: „Eine 


turiner Correſpondenz meldete geſtern, der Kaiſer Alexander habe den 
Prinzen Carignan und den Prinzen Napoleon zu Oberſten ruſſi⸗ 
ſcher Regimenter ernannt. Was den Prinzen Napoleon betrifft, ſo ſind 
wir in der Lage, die Nachricht für gründlich falſch zu erklären. Es 
iſt nicht Gebrauch in Frankreich, dergleichen Titel, aus der Zeit vor 
der Revolution ſtammend, anzubieten oder anzunehmen; und diejenigen, 
welche den Prinzen Napoleon kennen, werden unſere Berichtigung nicht 


p ³˙wümwꝛ ⁵ «‚ ): . AT TEHEREN GTTRESTEE — 


kuchenmännlein, Aepfel und Nüſſe und bunte Kleider ſo gezähmt und 
beſänftigt, daß ſie der Herrſchaft tiefgerührt die Hand küſſen und erſt 
fünf Minuten nachher auf der Treppe von ihren unveräußerlichen Men⸗ 
ſchenrechten Gebrauch machen und über die geringe Zahl Aepfel und 
die verlegenen Kleiderſtoffe zu raiſonniren wagen. 

Die Hauptfreude des Chriſtabends wird allerdings den Kindern 
bereitet, welche in Europa bereits einen hohen Grad kritiſcher Altklug⸗ 
heit befigen. Man überhäuft fie mit Naſchwaaren, um ihren Magen, 
und mit Spielſachen, um ihre Phantaſie zu verderben! denn es iſt viel 
hübſcher, wenn ein Kind ſeinen Stock zum Pferde oder zum Gewehr 
macht, als wenn ihm das Pferd in ausgeſtopfter Lebenswahrheit und 
die Muskete mit dem auf und zuſchnappenden Hahn in militäriſcher 
Schlagfertigkeit in die Hand gegeben werden. Der kleine Tannenbaum 
wird nun am Chriſtabend mit Wachslichtern illuminirt, und ſo unnatür⸗ 
lich mit Aepfeln und Nüſſen, denen man, um das Auge an den äuße⸗ 
ren Prunk zu gewöhnen, eine Goldſchaumhülle überhaucht hat, und mit 
allem möglichen bunten Kram belaſtet, daß er ſich hinausſehnt in die 
friſche freie Luft, nach dem weißſchimmernden Chriſtnachtſchnee, der ihm 
draußen unter dem Sternenhimmel das einzige paſſende Feſtkleid an⸗ 
gezogen. 

Noch unter dem Glanz der Lichterchen pflegen ſich die Kinder um 
das „Mein und Dein“ zu prügeln, wodurch ihnen allerdings bei Zei⸗ 
ten der Begriff des Eigenthums beigebracht wird. Hat aber das 
Chriſtkind ſeine Kerzen ausgeblaſen, ſo erliſcht in der Regel die ganze 
Weihnachtsluſt, mit Ausnahme des Karpfens mit brauner Sauce und 
der Mohnklöße. Die unpraktiſchen Europäer wiſſen den herrlichen berau⸗ 
ſchenden Mohnſaft nicht zu benutzen, und machen nur aus dem reifen 
Samen ein ſüßliches Gericht, mit dem fie einmal des Jahres ſich 
pflichtgemäß den Magen verderben. 

Am nächſten Tage haben die Bleiſoldaten zerbrochene Arme, die 
Pferde zerbrochene Beine; die ſchöͤne Robe hängt mit einem unglückli⸗ 
chen Kerzenfleck im Schrank, das Kattunkleid ruht im Schub neben 
den halbaufgegeſſenen Lebkuchenſchaafen, am Zappelmann iſt der Faden 
geriſſen, und die Menſchheit ſteht ſich wieder ſo feindlich gegenüber, als 
ob die kleinen Tannen noch im Walde wüchſen, und das Chriſtkind 
ſie nie mit ſeinem leuchtenden Finger geſtreift, und in Zauberbäume 
verwandelt hätte. 


iſt die Weisheit und das Glück des Abendlandes!“ 


Soweit der gelehrte Akademiker von Nangaſaki! R. G. 
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Gold⸗ und Silberſchaum und ein blendender Glanz 
von fünf Minuten — — das Nichts als Trug und Schein — das 


abgewartet haben, um die Sache für unmoglich anzuſehen.“ — Die 
„Gazette des Tribuneaux“ hatte gemeldet, daß nächſtens ein Prozeß 
zur Verhandlung kommen werde, welcher dem vor den Aſſiſen von 
Tours verhandelten ähnlich ſei. Das „Univers“ bemerkt hierzu, daß 
die häufigen Kindermorde und der geringe Abſcheu, welchen fie einflößen, 
beſorgnißerregend ſind. „Früher — ſagt das klerikale Blatt — wurde 
Kindesmord mit dem Tode beſtraft. In der That, die Unglückliche, 
welche ihn beging, brach mit Allem, was ſie umgab; mit der Religion, 
welche ſie ausüben, mit den Inſtitutionen, welche ſie beſtehen ſah. 
Weder Schauſpiel, noch Journale, noch Romane hatten ihre Seele 
verderbt. Ohne unerhörte Verderbniß konnte ſie nicht das Gewicht ſo 
vieler Ketten abſchütteln, die fie an die Pflicht feſſelten. Heute iſt es 
anders: die Unmoralität iſt überall als Beifpiel hingeſtellt. Das 
Theater macht ſie zugänglich für die roheſten Naturen, die Kunſt, die 
Literatur fhöpfen ihre Begeiſterung im Kreiſe der Aſſiſenhöfe. Wie 
konnen da die erſten ſchwachen Eindrücke des Glaubens widerſtehen?“ 


Großbritannien, 

London, 21. Dezbr. [H. Fitzroy 1. — Lord Holland +.] 
Der ſehr chrenwerthe Henry Fitzroy, Miniſter der öffentlichen Bauten, 
iſt nach einer langen und ſchmerzvollen Krankheit am Sonnabend in 
Brighton geſtorben. Er war der älteſte Sohn Lord Southamptons 
und ſeit 1839 mit einer Tochter von Baron N. M. Rothſchild ver⸗ 
heirathet. Der liberalen Partei angehörend, war er von Januar 1845 
bis Juli 1846 Admiralitätslord, und vom Dezember 1852 bis Februar 
1855 Unter⸗Staats⸗Sekretär des Innern geweſen. Er iſt blos 52 
Jahr alt geworden. Durch ſeinen Tod iſt eine Stelle im Miniſterium 
und der Unterhausſitz für Lewes erledigt. — Lord Holland iſt, einer 
telegraph. Depeſche aus Neapel zufolge, in dieſer Stadt nach einer kurzen 
Krankheit am Sonntage geſtorben. Er war der vierte Pair ſeines 
Namens (Henry Edward Fox, Baron Holland of Holland, und Ba⸗ 
ron Holland of Forley) geboren am 7. März 1802 und ſeit 1833 
mit der einzigen Tochter des Earl of Coventry verheirathet. Im 
Jahre 1831 in den diplomatiſchen Dienſt getreten, war er einige Zeit 
Attaché in Petersburg und Geſandtſchafts⸗ Sekretär in Turin, blieb 
vom Juni 1835 bis April 1838 in derſelben Eigenſchaft in Wien 
und ward zugleich zum Geſandten beim deutſchen Bundestage ernannt, 
Dieſen Poſten bekleidete er jedoch nur wenige Monate, da er ſchon im 
Dezember 1838 den Geſandtenpoſten in Florenz erhielt, den er bis 
zum Jahre 1846 bekleidete. Von da an hatte er ſich aus Geſund⸗ 
heits⸗Rückſichten zur Ruhe ſetzen müſſen. Da er ohne Erben geſtorben 
iſt, erliſcht mit ihm ſein Titel. 

[Eine Adreſſe für den Papſt,] welche unter den engliſchen 
und ſchottiſchen Katholiken zur Unterzeichnung eirculiren foll, theilt das 
iriſch⸗ultramontane Blatt „Tablet“ mit. Der Proteſt zum Schluſſe 
lautet darin, wie folgt: 

„Wir proteſtiren gegen die an dem heiligen Vater verübte Unbill der 
Güterberaubung; wir proteſtiren gegen die Un ill, die allen Katholiken an⸗ 
5 5 — wird durch den Verſuch, die unabhängige Ausübung der geiſtlichen 

ewalt des Papſtes, welcher ſeine weltliche Souveränetät zum Schutz dient, 
lu u beeinträchtigen; wir proteſtiren gegen den Aufſtand eines Theiles feiner 
nterthanen in der Romagna als einen nimmer zu rechtfertigenden, und 
dieſem Aufſtande von fremden Mordbrennern, von Eindringlin⸗ 
chbarter Staaten ſowohl als von europäiſchen Staatsmännern und 
teten Beiſtand, als einen der Religion, dem Frieden der Welt 
erheit aller Regierungen gefährlichen. Wir proteſtiren ferner 
egen den Eingriff in die Rechte des heil. Vaters als eines unabhängigen 
Sonverüns; wir proteſtiren gegen die Anmaßung irgend eines andern Staa⸗ 
tes, oder Regenten, oder Staaken⸗Congreſſes, über die Beſitzungen des heil. 
Vaters zu verfügen, oder ihm gegen ſeinen Willen irgend welche Bedingun⸗ 
gen Hazen un da wir e ſind, daß alle 99 000 Veränderungen in 
den Geſetzen und der Verwaltung ſeiner Reiche, ſowohl der Gerechtigkeit als 
der ellen ch eit wegen, ſeinem 5 freien Urtheile und ſeinem unbe⸗ 
4 Imollen anheimgeſtellt ag ſollten. Haan proteſtiren 
wir dagegen, daß die Macht oder der Einfluß peilt Landes — ſei es in 
einem Congreſſe oder allein — zu Gunſten der rebelliſchen Unterthanen des 
b. Vaters verwendet werden, um ihn entweder feiner Beſitzthümer zu berau⸗ 
en, oder durch Auflegung irgend den Bedingungen in feine unabhän- 
ugreifen 
Ihe Handlungen dieſer Art von Seiten unſerer 


gegen den, 
en gelei 
und der Si 


gen Souvperänetätsrechte ei Und wir machen hiermit unſern 
Catch bekannt, irgend wel 
verantwortlichen Miniſter, möge ſie welcher Partei im Staate angehören, 
im Geiſte der Verfaſſung verhindern und beſtrafen zu wollen.“ 


Ueber den Erfolg dieſer Adreſſe und ihre ſpätere Verwendung ver: 
lautet noch nichts. 
D a 


Kopenhagen, 20. Dezember. (Zeichen der Zeit.) Vor 
kaum drei Tagen iſt der König, wie man weiß, dem ſchrecklichen fre⸗ 
deriksborger Brande entronnen, und heute zirkulirt ſchon wieder die 
unheimliche Nachricht, daß hier in der Chriſtiansburg, wo der 
König gegenwärtig reſidirt, Feuer ausgebrochen ſein ſoll. Die Nach⸗ 
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richt iſt leider authentiſch und, was das Schlimmſte iſt, diesmal läßt 
ſich der Verdacht einer abſichtlichen Brandſtiftung nicht 
abweiſen. Das Feuer iſt heute Vormittag in einem Kohlenkeller, wo 
Holzkohlen lagen, die neulich gekauft worden waren, ausgebrochen, iſt jedoch 
glücklicherweiſe frühzeitig bemerkt worden und konnte daher noch im Entſtehen 
erſtickt worden. Es iſt unnöthig, zu bemerken, eine wie peinliche Stimmung dieſe 
Nachricht in der Stadt hervorgerufen hat. In der namentlich auf die un⸗ 
teren Klaſſen berechneten Preſſe waltet ein wahrhaft eyniſcher Ton, wie 
er ſeit 1793 in Europa wohl kaum wieder gehört worden it. Aber 
auch die Blätter der Mittelklaſſe, wie „Dagbladet“ und die „Avertiſſe⸗ 
ments⸗Tidende“, geben in ihren fortwährenden Hinweiſungen auf ge⸗ 
wiſſe Verhältniſſe, den plebeſiſchen Inſtinkten nach Kräften Nahrung. 
Das erſtgenannte Blatt hat für dieſe Verhältniſſe die Bezeichnung: 
„Danmark's Sorg og Ulykke* (Dänemarks Sorge und Unheil) er: 
funden und ſcheint diefelbe durch öftere Wiederholung ſtereotyp machen 
zu wollen; die „Avertiſſements-Tid.“ geht in ihrem heutigen Leitartitel 
noch weiter; ſie fordert das Volk auf, dem Könige zu erklären, daß 
es Schloß Frederiksborg nur unter einer Bedingung wieder auf⸗ 
bauen wolle; dieſe Bedingung ſei, daß er ſich von den Perſonen, die 
bisher ſich ſeine Gunſt und Gnade erſchlichen hätten, die aber als 
„Dänemarks Sorge und Unheil“ anzuſehen ſeien, trenne. Zugleich 
werden in dieſem Artikel Anſpielungen auf franzöſiſche Verhältniſſe aus 
dem vorigen Jahrhundert gemacht. Auch die Demonſtrationen im 
Caſino⸗Theater dauern noch immer ununterbrochen fort. Die 
Regierung ſcheint ſich dieſem Treiben gegenüber ohnmächtig zu fühlen; 
wenigſtens hat ſie ſich bisher gänzlich paſſiv verhalten. — Der König 
iſt durch die frederiksborger Kataſtrophe ſehr angegriffen worden. Als ft 
die Präſidenten des Lands⸗ und Folkethings ihm mit Bezug auf dieſen la 
ſchmerzlichen Verluſt das Beileid der Landesrepräſentation ausdrückten, 
erwiderte ihnen der König, daß der große Verluſt, der ihn und die 
Nation betroffen, ihn tief gebeugt habe, daß er indeſſen in der Liebe 
des Volks Troſt und Beruhigung ſuche. Ueber die näheren Um: 
ſtände, welche den frederiksborger Brand herbeigeführt haben, weiß bis 
jetzt Niemand irgend eingehendere Auskunft zu geben. — Baron Heintze 
iſt bereits wieder von hier abgereiſt; die Anſicht, daß zwiſchen ihm und 
dem däniſchen Miniſterium eine Verſtändigung ſich als unmoͤglich her⸗ 
ausſtellen werde, hat ſich thatſächlich als durchaus richtig erwieſen. 
Vorausſichtlich wird dem Conſeil⸗Präſidenten wohl kaum etwas anderes 
übrig bleiben, als noch weiter als Miniſter ad interim für Holſtein⸗ 
Lauenburg zu fungiren. In welchem Geiſte er dieſe Verwaltung zu 
führen gedenkt, erhellt mit ziemlicher Deutlichkeit aus dem Umſtande, 
daß die Beſchlagnahme des durchaus gemäßigten „Altonaer Merkurs““, 
die vermuthlich wegen eines Artikels über die holſteiniſche Verfaſſungs⸗ 
frage erfolgt iſt, ohne jede nähere Angabe über Grund und Urſache 
dieſer von der Verwaltungsbehörde vorgenommenen Maßregel, und ohne 
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Miniſter einfach beſtätigt worden iſt. Der traurige, völlig rechtloſe 


dieſer Gelegenheit wieder einmal klar zu Tage. (Pr. 3.) 
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daß irgend eine Verweiſung an die Gerichte beliebt worden wäre, vom 
Zuſtand, in welchem die holſteiniſche Tagespreſſe ſich befindet, tritt bei 


eh we den. 

Stockholm, 16. Dezember. [Vom Reichstage.] Die Motion die der 
het ‚Sallerjtebt im Bürgerſtande eingebracht hat, lautet vollſtändig wie 
folgt: „Nur ſelten haben die Stände des Reichs ſich mit unſern Verhält⸗ 
niſſen zum Auslande beſchäftigt. Man hat ſich davor geſcheut, die auswär⸗ 
tige Politik zum Gegenſtande der Erwägungen der Stände zu machen. Aber 
in demſelben Verhältniſſe, wie die konſtitutionellen Begriffe ſich ausbilden 
und die auswärtigen Angelegenheiten aufhören, im privaten Intereſſe des 
Regenten geleitet zu werden, muß der Einfluß der Stände ſich auch auf die⸗ 
Die Zeit der Familienverträge iſt vorbei und 
man kann nicht annehmen, daß das ſchwediſche Kabinet künftig mit frem⸗ 
den Mächten irgend andere Verbindungen eingehen werde, als ſolche, welche 
mit den Intereſſen und Wünſchen des Volkes übereinſtimmen. Somit kann 
auch die Stimme der Stände ganz wohl ſich hören laſſen, ohne daß dadurch 
irgend Unterhandlungen geſtört werden. Es giebt Gelegenheiten, wo das 
Schweigen von Seiten der Stände übel angebracht wäre, und eine ſolche 
Gelegenheit iſt nach meiner Meinung jetzt vorhanden. Der Kongreß, der 
über Italien das Urtheil fällen ſoll, über dieſes unglückliche Italien, das 
Jahrhunderte lang unter fremdem Drucke geſeufzt hat, wird binnen Kurzem 
zuſammentreten. Das ſchwediſche Kabinet iſt in dieſen Tagen eingeladen 
worden, an dieſem Kongreſſe Theil zu nehmen, und eine der erſten Sorgen 
des Königs nach ſeiner Rückkehr aus dem Bruderreiche wird ohne Zweifel 


ſem Gebiete gel tend machen. 


die ſein, zu dieſem Zwecke einen Bevollmächtigten zu ernennen und denſel⸗ 
ben mit Inſtruktionen zu verſehen. — Aber, dürſte man einwenden, was 
eht Schweden ein K i an, der lediglich die italieniſche Frage zu be⸗ 
5 — hat? Sehr viel. Die abſoluten Mächte verfolgen beſtändig daſſelbe 
feindliche Ziel gegen die Völker, und die freien Völker müſſen deshalb ein⸗ 
ander ſtets unterſtützen, wenn ſie die Freiheit erhalten wollen. Jetzt gilt 
es Sardinien und Italien: ein anderesmal kann es Schweden und Skandi⸗ 
navien gelten. Wenn im Norden das Einheitsſtreben zu vollem 
Bewußtſein erwacht, wird es auf denſelben Widerſtand ſtoßen, 
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der jetzt in Italien thätig iſt. Auf dem Kon 1 e werden allen 
Muthmaßungen nach zwei Meinungen ſich bekämpfen. der einen Seite 
wird man der Unterdrückung, auf der andern der Freiheit das Wort reden. 
Wenn jemals ſich ein Volk der ag würdig gemacht hat, jo iſt dies vor 
5 das italieniſche Volk. Verlaſſen von ſeinen Fürſten, hat es mehr als 
ein halbes Jahr lang ſich ſelbſt regiert und Geſetz und Ordnung in einer 
Weiſe aufrecht erhalten, wie die Fürſten zu thun nicht im Stande waren. 
Nie iſt irgend eine Volkserhebung berechtigter geweſen als die italieniſche; 
niemals iſt eine reiner und edler geweſen. Wo die Freiheit ſo unbefleckt 
auftritt, kann ſie nicht zurückgewieſen werden. Kein Volk kann Italien beſſer 
verſtehen als das ſchwediſche. Daſſelbe iſt dem fremden Drucke 90 
fallen, und es hat ſich ſelbſt die Dynaſtie gegeben, die es beſitzt. Keine Dy⸗ 
naſtie kann Italien beſſer verſtehen als die unfrige; dieſelbe hat durch die 
freie Wahl des Volkes den Thron beſtiegen. Die Stellung, die der Bevoll⸗ 
mächtigte Schwedens beim Kon erde einzunehmen bat, iſt demnach im 
Voraus gegeben, und man braucht ſicher nicht zu fürchten, daß demſelben 
vom Könige irgend eine andere angewieſen werden wird; aber da das Auf⸗ 
treten des ſchwediſchen Bevollmächtigten ohne Zweifel ein unabhängigeres 
ſein und größeres Gewicht haben wird, wenn die Stände vorher Gelegen⸗ 
heit gehabt haben, ihre Meinung auszuſprechen, mache ich auf Grund des 
56 der Reichs 5tags⸗ Ordnung den Vorſchlag, daß die Stände des Reichs bei 
Sr. königlichen Majeſtät in Unterthänigteit beantragen mögen, 4 der 
Bevollmächtigte, welcher bei dem bevorſtehen Kongreſſe für 
Schweden das Wort führen ſoll, die Inſtruktion erhalten möge, 
der Anficht e welche den Grundſatz der Nicht⸗Inter⸗ 
vention aufrecht erhalten und das Recht des italienigen Vol⸗ 
kes, 1 ſein politiſches Geſchick ſelbſt zu beſtimmen, wah⸗ 
ren wi 
Stockholm, 16. ra Nachdem der Bauernſtand den 1 Antrag auf 
Julaſſung nicht bäuerlicher Männer zur Wahl für dieſen 
Stand abgelehnt hat, ſchreibt man den „Hamb. Nachr.“, iſt derſelbe beſei⸗ 
tigt, weil keine Aenderung der Reichsſtände ohne die Funn des be⸗ 
fasst Standes vorgenommen werden darf. Bekanntlich iſt fur die Er⸗ 
ung ſonſtiger Geſetze die Zuſtimmung dreier Stände genügend. Von den 


geſammten „ruhenden“ Vorſchlägen ſind nur vier definitiv angenommen, 


unter denen der die Zulaſſung der Miniſter zu den gemeinſchaftlichen Bera⸗ 
thungen der Stände betreffende der wichtigſte iſt. Der Antrag auf Zulaſ⸗ 
ung 1 Elementarlehrer zum Prieſterſtand iſt definitiv abgelehnt. — Dem 
ernehmen nach wird Une Geſandter in Paris, Baron Adeljvärd, die Re⸗ 
gierung auf dem bevorſtehenden Kongreſſe vertreten. 

21. Dezember. Heute fand auch im Bauernſtande des Reichstags eine 
Manifeftation in der italieniſchen Frage ſtatt. Die ganze Verſammlung be⸗ 
ſchloß einſtimmig eine Adreſſe an den König mit der Bitte, für das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht Italiens auf dem Kongreſſe zu wirken. 


Schweiz. 


Bern, 20. Dezbr. [Die Congreßfrage.] Oeſterreich iſt die 
erſte Macht, welche auf das Begehren der Schweiz um eventuelle Zu⸗ 
laſſung zum Congreſſe einläßlich geantwortet hat. Ein ſo eben dem 
Bundesrathe zugegangenes Schreiben des Grafen Rechberg, des öͤſter⸗ 
reichiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, findet dieſes Be⸗ 
gehren ganz begründet und giebt die beftimmte Zuſage, daß, wenn 
etwas bezüglich auf Savoyen im Congreſſe ſollte behandelt werden, 
Oeſterreich darauf dringen werde, daß die Schweiz mit gehört werden 
möge. Auch das entfernte Schweden hat ſeine Antwort bereits einge⸗ 
ſandt. Trotzdem, daß daſſelbe, wie es in ſeinem Schreiben heißt, die 
Einladung zum Congreſſe noch nicht erhalten hat, iſt es der gleichen 
Anſicht wie Oeſterreich und bezweifelt die Beſtätigung der Rechte und 
der neutralen Stellung der Schweiz um ſo weniger, als dieſelbe mit 
allen Mächten in dem beſten Frieden und Einvernehmen ſteht. — Die 
nächſte am 10. Januar zuſammentretende Bundes verſammlung 
wird mit mehreren ſehr wichtigen Sachen ſich zu befaſſen haben, u. a. 
mit der Münz⸗, der teſſiner Wahl-, der Dappenthal-, der Militärbeklei⸗ 
dungsfrage u. ſ. w. Wenn ſie alle Geſchäfte erledigen will, ſo wird 


ſie ſechs bis acht Wochen beiſammen bleiben müſſen. — Geſtern hat 3 


der Bundesrath im Grundſatze eine allgemeine, ſehr erhebliche Herab⸗ 
ſetzung der ſchweizer Tranſitzölle beſchloſſen. Die Anträge ſollen jedoch 
erſt an die Bundesverſammlung gebracht werden, wenn von Baden 
bezüglich auf die Rheinzölle und die Felsſprengung bei Lauffenburg 
entſprechende Zuſageu gemacht ſein werden. (Magd. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


1 Breslau, 24. Dezember. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
predi dien gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath 
Heinrich, Propſt Schmeidler, Pa aſtor Faber, Paſtor Letzner, Oberprediger 
Reitzen tein, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, 
Eecl. Laffert, Konſiſtorialrath Wachler (bei Bethanien), Prof. Lic. Meuß 
(akadem. Öottespienii) 

Nahmittags- Predigten: Senior Penzig, Diak. Dr. Gröger, Diak. 
Heſſe, Kand. Schiedewitz (bofticche), Kand. Gaupp (bei 11,000 Jungfrauen), 
Pred. Mörs, Paſtor Stäubler, 

2. eſttag. Amtspredigten: Diak. Pietſch, Diak. Weingärtner, 
Senior Dietrich, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Hef je, Diviſ.⸗ rediger 


Berliner Plaudereien 
von Julius Rodenberg. 
Berlin, 23. Dezember. 
e Weihnachtsſtadt, ihre Hütten, ihre aläſte und ihr kindlicher Pilgrim. 
nn ek bedee Di die Rahe der ie — Neue Poſſen. 

Wir leben ſeit mehreren Tagen auf einer lieblichen Frühlingsoaſe 

itten in der kalten, weißen Winterwüſte. Gleich jener Spiegelung, 
He den Nomaden zuweilen überraſcht und bezaubert, trifft dieſer milde 
Sonnenſtrahl aus dem feuchtblauen Firmament unſer Auge und ſanfte 
Thauluft umfächelt uns. Dabei hält ſich die ungebrochene Schnee⸗ 
ſchicht auf den Dächern und wie tauſend phantaſtiſche Kryſtalliſationen 
funkeln die Zweige der Linden und der Thiergartenbäume. 

Es iſt eine wunderbare Illuſionen mehr in der illufionreichen Weih⸗ 
nachtszeit, und Berlin genießt ſie mit voller Seele. Bis Mitternacht 
ſind die Läden geöffnet und ihr breiter Lichtſchein fällt über die Stra⸗ 
ßen; luſtige Menſchenhaufen drängen hin und wieder, und die feſtliche 
Grregtbeit, die um dieſe Zeit des Jahres jede Bruſt ſpannt und Allen, 
die das Hoffen und Wünſchen längſt verlernt haben, noch einmal einen 
Schimmer von beiden vorgaukelt, ſchwärmt über die Grenzen des ein⸗ 
ſamen Nachtwächterreichs. Es iſt eine Weihnachtsſtadt mitten in die⸗ 
ſer anderen Stadt entſtanden, aus leinenen Hütten, aus grünen Tan⸗ 
nenlauben, aus bunten Bilderwundern und verſchwebenden Knaben⸗ 
Chören — und in dieſer Weihnachtsſtadt wohnen wir jetzt. Wohin 
wir gehen — wir ſind in ihr; ihre harzduftigen Straßen enden nicht, 
ihr frommer Geſang begleitet uns. Ihre reinen Kindergeſichter lächeln 
uns an; ihre Perſpective in einen Himmel voll ſeliger Jugendgedanken 
und Heimathserinnerungen offnet ſich, wohin wir ſchauen. Die bibliſche 
Einfalt ergreift uns und wir fangen an, zu ſymboliſiren. Die Engel 
treten von der Leinenwand herunter und werden lebendig; Knaben⸗ 
ſtimmen hinter der Gardine verwandeln ſich in Sphärenmuſik und aus 
Stall und Krippe macht unfere Einbildungskraft mährchenhafte Räume. 
Profeſſor Stahl würde mit uns zufrieden ſein. Wir glauben nicht blos 
an Wunder; wir haben die Empfindung, mitten darin zu leben, und 
— aus Zuſchauern ſind wir Mitwirkende geworden. Saul iſt unter 
die Propheten gegangen. — 

Der Mittelpunkt unſerer Weihnachtsſtadt befindet ſich auf dem 
Schloßplatz; er dehnt ſich unter den großen Laternen von der Kur⸗ 
fürſtenbrücke bis zur Stechbahn aus und greift mit ſeinem rechten 
Arm in die breite Straße, bis in den Hof der „Voſſiſchen“, deren 
Weißnachtswanderer uns Allen ein ſo kindliches Vergnügen macht. Er 


vor Allen zeigt uns, was eser Plauderei ſ cor Allen zeigt uns, was der Apoſtel gemeint hat, wenn er fagt:|figen Palm⸗ und Platanendlättern bildet das Dach des kleineren San Apoſtel gemeint hat, wenn er ſagt: 
„Es ſei denn, daß Ihr Euch umkehret und werdet wie die Kinder, 
ſo werdet Ihr nicht in das Himmelreich kommen.“ Er wird hinein⸗ 
kommen. Wohin käme er nicht! Er will z. B. bei ſeiner berühm⸗ 
ten Weihnachtswanderung einen Porzellanladen und ein Wäſchemaga⸗ 
zin beſuchen. Welche Brücke ſchnitzt die Phantaſie unſeres kindlichen 
Freundes? Er geht über die Straße, er fällt, er reißt ein junges 
Mädchen mit ſich nieder und das junge Mädchen weint. Es hat ein 
paar Teller aus der Porzellanhandlung geholt, mit denen es ſeine El⸗ 
tern zu Weihnachten beſchenken will, und die Teller ſind zerbrochen. 
Der kindliche Weihnachtswanderer macht den Vorſchlag, die Teller in 
dem Porzelladen repariren zu laſſen, und das Mädchen hat nichts da⸗ 
gegen. Beide weihnachtswandern ſelbander weiter. Unterwegs fällt 
dem Mädchen ein, daß es auch noch Etwas in dem Wäſchemagazin 
zu thun habe und unſer galante Freund begleitet es. Die im Lichter⸗ 
ſchein liegenden Vatermoͤrder und Unterhoſen entflammen feine Einbil⸗ 
dungskraft dermaßen, daß er anfängt, rhapſodiſch zu werden und die 
ausgehängten Strümpfe ſtopft er mit den unlauterſten Gebilden ſeiner 
Leidenſchaft aus. Zuletzt kauft er ſich ein Hemde und verläßt mit dem 
Mädchen das Magazin. Beiläufig, wenn er Alles, was er kauft, mit 
nach Haufe nähme, fo würden drei Stockwerke und vier Kornböden 
nicht ausreichen, es unterzubringen. Alsdann betreten fie den Por: 
zellanladen und der Eigenthümer behauptet, die Teller ſeien nicht wie⸗ 
der herzuſtellen. „Natürlich“, ruft unſer Freund aus, „kaufte ich ihm 
ein paar andere.“ Das Ausſuchen dieſer anderen führt ihm inzwiſchen 
den ganzen Reichthum und das vortreffliche Aſſortiment des Ladens 
vor die Seele und er gewinnt durch dieſen „zufälligen“ Beſuch Stoff, 
um dreißig bis vierunddreißig Linien zu füllen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit kauft er einen Topf, vergißt aber anzugeben, zu welchem Zweck 
und für welchen Raum des Hauſes derſelbe beſtimmt. — Doch zurück 
zur Weihnachtsſtadt auf dem Schloßplatze, mit ihren Hauptſtraßen 
und Nebengaſſen, ihren Buden voll Blechgeſchirr, Puppen und Hand⸗ 
harmonika's, ihren „Waldteufeln“ und „Knarren“, jenen eigenthüm⸗ 
lichen Weihnachtsinſtrumenten, deren Muſik allerdings mehr von die⸗ 
fer Welt iſt und einen Beigeſchmack von Strafenjungen hat. Der 
Palaſt dieſer Weihnachtsſtadt, in welchem das Chriſtkindlein ſelber Hof 
hält und die ganze Herrlichkeit ſeines Regiment funkeln und ſchimmern 
läßt, iſt bei Krolls im Thiergarten. Hier hält König Nußknacker 
Wache und der Knecht Ruprecht ſteht an der Thüre. Eine ſeltſam 
phantasmagoriſche Verſchürzung von ſchneebedeckten Tannen und rie⸗ 
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ſigen Palm: und Platanenblättern bildet das Dach des kleineren Saa⸗ 
les am Eingange zur Wunderwelt. Der Winter umarmt den tropi⸗ 
ſchen Sommer, der Norden dämmert mit bläulichem Erſtarren in den 
prachtvollen Süden hinüber. Unten Eisblöcke, oben Lianenblüthen. 
Dahinter öffnet ſich der Königsſaal und ſeine Muſik empfängt uns. 
Auf der Bühne ziehen die lieblichſten Geſtalten der deutſchen Kinder⸗ 
mährchen an uns vorüber, und Rudolf Löwenſtein, dieſer echte 
Dichter der unſterblichen Kinderwelt, die nicht ſo undankbar und lau⸗ 
niſch iſt, ihren Geſchmack und ihre Moden alle Jahr zu verändern — hat 
einen überaus finnigen und gemüthanſprechenden Text dazu gedichtet. Hin⸗ 
ter dem Königsſaal find die Transparentgemälde der neuen Börſe und des 
neuen Rathhauſes aufgeſtellt; und unter demſelben ſpielen — die Affen. 
Es iſt ein finnbethörendes, berauſchend buntes Durcheinander. Die Jahres⸗ 
zeiten kreuzen ſich, die Rieſenbrätzel von der Decke herunter wachſen uns 
in den Mund, und Muſik, Rothkäppchen, Rübezahl und Paviane for- 
dern ſich zum Tanze auf. Aus dem Weihnachtspalaſt wandern wir durch 
den lau durchwehten, feuchten Park und die lange, leuchtende Straßen⸗ 
zeile hinüber zum Sanctuarium unſerer Fabelſtadt, zu den Transpa⸗ 
rentgemälden in der Akademie. Klaſſiſche Luft weht über die breiten 
Treppen, und die ſüße Harmonie alter Kirchengeſänge ſchallt von oben. 
Der lange Saal ift in tiefes Dunkel gehüllt; die Phantafie irrt durch 
eine weite Nacht gen Oſten in das Palmenland. Nun theilt ſich die 
Wolke und es wird Licht, und die keuſchen Formen der neuteſtamenta⸗ 
riſchen Schönheit in Purpur gehüllt, glühen vor uns in der Ferne. 
Wir würden gänzlich in anderen Sphären ſchweben, erinnerte uns nicht 
die theatraliſche Stellung des Blomberg'ſchen Erlöſers und das cri- 
nolinenhafte Gewand ſeiner Engel daran, daß alles Vergängliche nur 
ein Gleichniß ſei. Wir ſind auf Erden und wir wollen dies feſte Ter⸗ 
rain nicht eher aufgeben, als bis man uns abruft. Den Schluß der 
Weihnachtswanderung macht Arnims Salon mit feinen duftigen 
Bosquets, den Trichtern und Korkziehern, die das Deckenplatfond zie⸗ 
ren und dem Springbrunnen, der aus Champagnerflaſchen in lange 
Gläſer ſprudelt, die zum Glück niemals voll werden. Hier gehen wir 
vom Symbol zum Wirklichen über und machen aus dem Unzuläng⸗ 
lichen ein Ereigniß. Wir fordern die Speiſekarte, wählen, eſſen, trin⸗ 
1 und ſind gegen Mitternacht mit unſerer Weihnachtsrunde 
nde 

Eine der ſchoͤnſten Beſcheerungen, die das Christkind der ganzen 
Stadt gemacht, iſt das Viectoriatheater, welches im Schneegeſtö⸗ 


ber des Mittwochabends feierlich eröffnet worden iſt. Es liegt in der 
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abhängig macht. In 


Freyſchmidt Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Prof. Lic. Schultz (bei St. Chri⸗ 
toph.), Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (bei Bethanien). 

Nachmittagspredigten: Diak. Goſſa, Diak. Dr. Gröger, Lector Rach⸗ 
ner (bei Bernhardin), Kand. Müller (Hofkirche), ein Kandidat (11,000 Jung: 
frauen), Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler, Eccl. Laffert. 


5 Breslau, 24. Dezember. [Tagesbericht.] Wie das 
ieſige „Schleſ. Kirchenbl.“ meldet, iſt die mit 105,000 Unterſchriften 


von Katholiken aus der ſchleſiſchen Diözes bedeckte Adreſſe an den 


Heiligen Vater am 18. d. M. Sr. Gnaden dem Herrn Fürſtbiſchof 
von Breslau mit der Bitte übergeben worden, dieſelbe Sr. Heiligkeit 
zu unterbreiten. Von hervorragenden Perſönlichkeiten haben dieſe 
Adreſſe unterſchrieben: der Herr Herzog von Ratibor, die Frau 
Herzogin von Sagan, die Grafen Balleſtrem, Zieten, 
Saurma⸗Jeltſch, Schaffgotſch, Hoverden, Brühl, Strach— 
witz, Frankenberg, Cormons, Matuſchka, Stolberg, Fürſt 
Radziwill, und die Geh. Miniſterialräthe Aulike und Dr. Brügge⸗ 
mann. — Am 12. d. M. ertheilte der Herr Weihbiſchof Bogedain 
44 Alumnen des hieſigen fürſtbiſchöflichen Klerikal⸗Seminars in der 
Alumnats⸗Kapelle die Tonſur und die 4 niederen Weihen. 

* [Der letzte Kreistag.] Dem heutigen „Breslauer Kreisblatt“ 
iſt noch eine Extra-Nummer beigegeben, die einen von dem Herrn 
Landrath, Freiherrn von Ende, ſelbſt verfaßten Artikel enthält, den 
wir ſeines allgemeinen Intereſſes wegen ausführlich mittheilen. Derſelbe 
lautet: 

F Der am 17. d. Mts. hier abgehaltene Kreistag 

iſt ſo allgemein beſprochen und ſo vielſeitig in den Zeitungen behandelt 
worden, daß ich mich veranlaßt gehe, das wahre Sachverhältniß den Be⸗ 
wohnern des von mir verwalteten Kreiſes nachſtehend mitzutheilen, damit 
Jeder ſich ſein Urtheil ſelbſt bilden kann. 

Bekanntlich war bisher den jüdiſchen Rittergutsbeſitzern das Erſcheinen 
auf den Kreistagen unterſagt, da die Kreisordnung vom Jahre 1827 die 
Ausübung der Standſchaft von der Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen 
Folge deſſen waren die jüdiſchen Rittergutsbeſitzer des 
Kreiſes auch zu dem am 21. Dezembee 1858 von mir ausgeſchriebenen 
Kreistage nicht eingeladen worden. Der jüdiſche Rittergutsbeſitzer Silber⸗ 
ſtein zu Ma gi eſchwerte ſich, — nachdem die königliche Regierung ihm 
eröffnet hatte, daß keine Veranlaſſung vorliege, mein Verfahren abzuändern, 
da daſſelbe den beſtehenden Vorſchriften und Grundſätzen entſpreche — bier: 
über bei dem königlichen Miniſterium des Innern. 

Der Herr Miniſter des Innern entſchied darauf in den bekannten Re⸗ 
ſkripten vom 16. Februar und 17. April d. J., daß das königliche Staats⸗ 
Miniſterium bei einer anderweiten Erwägung der 15 e, ob den Juden 
nach Lage der Geſetzgebung die Ausübung ſtändiſcher! rl auf den Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Landtagen verſagt werden könne, die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen habe, daß dieſe Frage bereits in den beſtehenden Geſetzen unzweifelhaft 
zu Gunſten der Juden entſchieden ſei und es den Kreisverſammlungen nicht 
geſtattet werden könne, allgemeine politiſche Fragen in den Kreis ihrer Er⸗ 
oͤrterungen zu ziehen, oder über die Geſchwätzigkeit der obrigkeitlichen Anord⸗ 
nungen der Staatsregierung in Beſchlüſſen, in Proteſten, Petitionen, oder 
in Adreſſen ein Urtheil zu fallen, Tepe 

Auf Grund dieſer miniſteriellen Anordnung wurden die fünf jüdiſchen 
Rittergutsbeſitzer des Kreiſes von mir zu dem am 17. d. 
Kreistage unter Mittheilung der zur Verhandlung kommenden Gegenſtände 
unterm 29. v. Mts. eingeladen. 3 

Nachdem ich nun den Kreistag eröffnet und zu dem zweiten Gegenſtand 
der Tagesordnung: 5 ! 

„Mittheilung der Miniſterial⸗Reſkripte vom 16. Februar und 17. 
April d. J., die Zulaſſung der jüdiſchen Rittergutsbeſitzer zu den 
Kreistagen betreffend“ = MER ; 
übergegangen war und den weſentlichen 1 — dieſer Reſkripte mit dem 
Bemerken mitgetheilt hatte, daß in Folge deſſen die 5 jüdiſchen Ritterguts⸗ 
beſitzer des Kreiſes von mir zu dem Kreistage eingeladen und theilweiſe 
erſchienen fte erhob ſich der Landesälteſte 0 v. Hau witz auf Roſenthal 
und proteſtirte in ſeiner Eigenſchaft als erſter Kreis⸗Deputirter unter Zu⸗ 
ſtimmung der übrigen chriſtlichen Stände gegen die Zulaſſung der Juden zu 
den Kreistagen. Als p. v. Haugwitz ſeinen Platz wieder eingenommen, er⸗ 
hob ſich der Graf Saurma⸗Jeltſch, um einen Antrag zu ſtellen, der 
aber, da es ſich um die Beſchließung einer Ausgabe handele ($ 7 der Ver⸗ 
ordnung v. 7. Jan. 1832) nicht auf dem gegenwärtigen, ſondern erſt auf 
dem nächſten Kreistage zur Berathung kommen könne. Graf Saurma⸗ 
eltſch verlas demnächſt den dahin gehenden Antrag, daß den jüdiſchen 
ittergutsbeſitzern jedesmal für den Fall ihres freiwilligen Wegbleibens von 
den Kreistags⸗Sitzungen 2 Friedrichsd'or aus der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe zu 
zahlen und überreichte dieſen Antrag ſchriftlich zu dem Kreistags⸗Protokoll. 

Sofort nachdem dies bel obe nahm ich das Wort und erklärte, daß ich 
eine weitere Diskuſſion über die vorliegende Frage nicht zulaſſen könnte: in 
meiner Eigenſchaft als Beamter ſei ich verpflichtet, den Anordnungen meiner 
Vorgeſetzten Gehorſam zu leiſten, ich ſei daher außer Stande, dem erhobenen 
Proteſte weitere Folge zu geben; ich müßte unbedingt Ordre pariren, unge⸗ 
achtet auch ich nach meiner S die Zulaſſung der Juden zu den 
Kreistagen eines chriſtlichen Staates (die berufen ſind die Kreisverwaltung 
des Landraths in Kommunal⸗Angelegenheiten zu begleiten und zu unter⸗ 
ſtützen) für eine Anomalie halten und den Juden ſogar rathen müſſe, in 
Betreff der ihnen in den letzten fünfzig Jahren eingeräumten großen Rechte, 
ihren unbegrenzten weiteren Forderungen ein Ziel zu ſetzen, indem ſonſt 
leicht einmal eine Reaction zu ihrem eigenen Nachtheil eintreten könnte. 


M. abgehaltenen] ma 


3026 
Nachdem hierauf der jüdische Rittergutsbeſitzer Boas das Wort ver⸗ 
langte, ich ihm daſſelbe aber mit dem Bemerken verſagt hatte, daß ich eine 
weitere Diskuſſion unter keinen Umſtänden zulaſſen würde, erklärte noch p. 
v. Haugwitz mit Bezug auf meine Zurückweiſung feines Proteſtes, daß er 
un jeine Geſinnungs⸗Genoſſen unter dieſen Umſtänden nur der Gewalt 
ichen. 

Hierauf wurde ſofort zu dem folgenden Gegenſtande der Tagesordnung 
übergegangen und der Kreistag ohne jede Unterbrechung zu Ende geführt. 
Nur noch einmal — ich glaube es war bei der Wahl der Einkommenſteuer⸗ 
Einſchätzungs⸗Commiſſion — fragte mich der jüdiſche Rittergutsbeſitzer Cohn, 
ob er nach dem, was vorgefallen, mitſtimmen ſolle? was ich natürlich bejahte. 

Dies die wahrheitsgetreue Darſtellung des vielbeſprochenen Vorfalls auf 
dem am 17. d. M. abgehaltenen Kreistage. 

Außeramtlich habe ich noch vernommen, daß die jüdiſchen Rittergutsbeſitzer 
Silberſtein auf Malkwitz, Cohn auf Althoſdürr, Boas auf Kattern 
(weltl.) und Werther auf Groß⸗ und Klein⸗Maſſelwitz gegen den Grafen 
Saurma⸗Jeltſch auf Grund der SS 100— 102 des Strafgeſetzbuches eine 
Denunciation bei der koͤnigl. Staatsanwaltſchaft und gegen mich, weil ich 

1) den Graf Saurma'ſchen Antrag nicht ſofort zurückgewieſen, 

2) meine Privatanſicht zur Sache geäußert und 
. 3) dem p. Boas das Wort nicht ertheilt habe, 
einen Antrag auf Disciplinarunterſuchung bei der königlichen Regierung ein⸗ 
gereicht haben. 

Breslau, den 23. Dezember 1859. 

lie ſchleſ. Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur) hielt 
am geſtrigen Abend ihre jährliche General⸗Verſammlung ab, in welcher der 
Jahresbericht vorgetragen und die Neuwahlen vollzogen wurden. Nach 
dem am Schluſſe ermittelten Reſultat der Abſtimmung bilden das Präſidium 
für die nächſte Etatszeit (von 1860 und 1861) die Herren Geh. Med.⸗Rath 
Bal Dr. Göppert, Chefpräfident a. D. Dr. Hundrich, Bürgermeiſter 
Bartſch, Geh. Rath v. Görtz, Kaufm. 8. Klocke, Direktor Gebauer, 
Graf Hoverden, Prof. Dr. Kahlert, Prof. Dr. Löwig, Miniſter z. D. 
Milde, Prof. Dr. Röpell, Direktor Prof. Dr. Schönborn, Ober- Regie. 
rungsrath So hr, Geh. Bergrath Stein beck und Direkt. Prof. Dr Wimmer. 
Nach Eingang der Erklärungen über Annahme der Wahlen wird ſich das 
Präſidium, in das Hr. Chefpräſident Hundrich an Stelle des verſt. Ebers 
eintritt, förmlich konſtituiren, um den vollziehenden Ausſchuß zu wählen. 
Zu korrespondirenden Mitgliedern ſind in den Jahren 1858 und 1859 er⸗ 
nannt worden die Herren Auguſt v. Gutbier, Oberſt und Kommandant 
der Feſtung Königſtein, Mr. Arthur Henfrey zu London, Dr. Eduard 
Lichtenſtein zu Grabow, Dr. phil. Paur zu Görlitz, Ober⸗Tribunalsrath 
Blumenthal zu Berlin, Geh. Reg.⸗Rath Dr. Bock zu Altenburg, Direk⸗ 
tor des botaniſchen Gartens in Königsberg Prof. Dr. Caspary, Prof. Dr. 
Krauß zu Stuttgart. In demſelben Zeitraum wurden zu Ehrenmitgliedern 
kreirt der Miniſter für enen Angelegenheiten a v. Pückler 
3 Berlin, der ruſſiſche Finanzminiſter und Chef des Bergweſens Herr de 
rock zu Petersburg, der kaiſ. ruſſ. Staatsrath Renard zu Moskau, der 
N des königl. niederländiſchen Reichsmuſeums Dr. Schlegel zu 
Leyden. 

&I [Stiftungsfeit.] Am verfloſſenen Sonnabend beging die ento⸗ 
mologiſche Section, unter Betheiligung von etwa 50 ke ihr 
Stiftungsfeſt, welches ſich von jeher durch originelle, ſinnige Arrangements 
auszeichnete. Die diesjährige Feier brachte wiederum nächſt einer Reihe ge⸗ 
haltvoller Toaſte, humoriſtiſche ehgevichie, unter denen namentlich das in 
lateiniſcher Sprache allgemeinen Anklang fand, und ae ae Kunſtgenüſſe, 
um die ſich die Herren Prawit, Schnabel u. A. beſonders verdient 


chten. 

&I [Feitliches.] In dieſen Tagen feiert unſer verdienſtvoller Mit⸗ 
bürger, Hr. David Samosz, ſeinen 70jährigen Geburtstag. Ein hervor: 
ragender Orientaliſt unſerer Zeit, hat ſich S. durch ſelbſtſtändige proſaiſche 
und poetiſche Werke, wie durch Ueberſetzung rühmlichſt bekannter Jugend⸗ 
ſchriften z. B. des Campeſchen „Robinſon“, bleibende Verdienſte um die 
hebräiſche Literatur erworben, und ſich wegen dieſer ſeiner literariſchen Thä⸗ 
tigkeit des ehrenvollſten Beifalls eines Geſenius und anderer Kenner zu 
ecke gehabt. Der allgemein geachtete Greis iſt in Anerkennung feines 
Strebens von der hieſigen Synagogengemeinde mit dem Amte eines Schwur⸗ 
gelehrten betraut. 

* [Die Einbeſcheerungen in den Kl.⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtal⸗ 
ten] wurden in den letzten Tagen dieſer Woche vollzogen. Die geehrten 
Vorſtandsdamen und die Lehrerinnen dieſer Anſtalten hatten Alles zu dieſen 
Bei ichkeiten in ſinnvoller Weiſe vorbereitet. rſtere hatten, was die Ge: 
chenke anlangt, ihre auch bei andern Gelegenheiten ſtets wohlthuende Hand 
reichlich ſpendend und ſegnend geöffnet. nſtatt die große Menge der ein⸗ 

elnen ſüßen und nützlichen Gaben anzuführen, gedenken wir beſſer hier des 

Bern äh Eindrucks, den der Gaben Fülle, der Glanz der reich behangenen 
Chriſtbäume und die Anſprache der geiſtlichen Herren Schulauſſeher auf die 
pen Gemüther in meiſt ſichtbar hohem Maße hervorbrachten. Mit 
fröhlichem Herzen beſchloſſen die Kinder die Feierlichkeit durch Dankworte an 
die edlen Geberinnen (welchen Gott die Wohlthaten reichlich ſegnen möge , 
und durch Geſänge und Gebete zum höchſten Geber, nachdem die Kleinen 
den Feſtakt durch hierauf bezügliche Gejänge und Geſpräche unter Leitung 
der Lehrerinnen eingeleitet hatten. 

[Eine unangenehme Weihnachtsüberraſchung.] Es iſt un⸗ 
ſeren Sicherheitsbehörden gelungen, einem viele Jahre hindurch verübten 
Verbrechen auf die Spur zu kommen, das auf eine gewiſſe Sorte dunkeler 
und räthſelhafter Exiſtenzen ein neues Licht wirft. In der Nikolaivorſtadt 
wohnte eine Familie, die ohne ein beſtimmtes Gewerbe zu treiben, doch recht 
anſtändig lebte. Der Mann war ehedem Haushälter, die Frau verkaufte 
Kaffee und Zucker in größeren Quantitäten. Sie gab vor, daß ſie dieſe 
Waaren von Schiffern erhielte, die ſolche an zahlungsſtatt anzunehmen ge⸗ 
nöthigt wären. Schon ſeit längerer Zeit waren jedoch im Publikum erheb⸗ 


* 


liche Zweifel entſtanden über den redlichen Erwerb jener kaufmänniſchen Ar⸗ 
wöhnlich recht flott her, auch fehlte es nicht an gemeinſchaftlichen Vergnügungen 


ſo daß ſie ihn faſt zerriſſen hätten und beanſpruchten nun jeder für ſich allein, 
da laut Aufſchrift 63 Thlr. darin enthalten ſein ſollten, das etwaige Finder⸗ 
ohn. Keiner gab nach und ſo hätte es bald auf offener Straße blutige 
Köpfe geſetzt, wenn nicht der Eine noch zur rechten Zeit den vernünftigen 
Vorſchlag gemacht hätte, die ſtreitige Angelegenheit augenblicklich einem 


tikel, deren Quelle aber bis in die jüngſte Zeit unbekannt und unermittelt 
blieb. Vielfach munkelte man, daß der Reichthum von „Eiſenbahnern“ her⸗ 
rühre, welcher Verdacht ſich indeß nicht beſtätigt hat. Erſt in dieſen Tagen 
entdeckte man den Urheber des Wohlſtandes jener ſonſt a 
in einem kaum 18jährigen Handlungslehrlinge. Seit etwa 3 Jahren hatte 
derſelbe aus dem Geſchäfte ſeines Prinzipals nicht nur eine bedeutende Menge 
Waaren, ſondern auch nach und nach mehrere hundert Thaler Geld verun⸗ 
treut und jenem Ehepaare zugewendet, bei dem er die Sonn⸗ und Feiertage 
und jede irgend freie Mußeſtunde zuzubringen pflegte. Es ging dabei ge⸗ 
in öffentlichen Etabliſſements, bei denen kein Genuß zu theuer war. er 
leichtſinnige junge Mann, aus einer wohlhabenden Familie auf dem Lande, 
hat bereits geſtern ein Geſtändniß ſeiner That abgelegt, und ſeine Theilneh⸗ 
mer ſollten heute gefänglich eingezogen werden. 
00 fang ührtl] Vor einigen Tagen ſpazierten ein Paar Bekannte auf 
dem Ringe umher, um ſich den Chriſtmarkt zu beſchauen, als ſie beide zu⸗ 
gleich im Schnee einen Brief liegen ſahen, deſſen fünf rothe Siegel ſcharf 
gegen den weißen Boden abſtachen. Da ſie nun mit Recht in dem Briefe 
einen werthvollen Inhalt vermutheten, ſo griffen ſie beide mit Haſt darnach, 
loh 
Schiedsgericht zu übergeben und den Fund bis auf Weiteres auf der Polizei⸗ 
Wache abzuliefern. Dort trieb die Neugierde indeß den einen Finder, wäh⸗ 
rend die Unterhandlungen über die Ablieferung des Briefes noch gepflogen 
wurden, dazu an, ſich den letzteren bei Lichte zu beſehen, zumal er ihm on 
jo dünn vorgekommen war, daß er unmöglich die betreffenden Kaſſen⸗ 
anweiſungen auch in den größten Appoints enthalten konnte. Da es nun 
durch das Licht ſchien, als ob gar nur Papier die unſchuldige Inlage bil⸗ 
dete, jo wurde der verhängnißvolle Brief geöffnet und darin ſchließlich nur 
ein leeres Blatt mit der Inſchrift „Angeführt“ vorgefunden. — Damit 
war nun freilich die ſchwebende Angelegenheit auch für die Betreffenden auf 
wenig lohnende Weiſe gelöft. 

* [Die Rinderpeft] hat ſich nach einer amtlichen Notiz des 
Kreisblattes in dem hieſigen Kreiſe ſeit den letzten 8 Tagen nicht wei⸗ 
ter verbreitet; mithin ſind die mannigfachen Gerüchte, die im Publikum 
über Ausbrüche, die bald da, bald dort ſtattgefunden haben ſollen, voll⸗ 
ſtändig unbegründet. 

„ [Eiſenbahn⸗Verſpätung.] Der Tages⸗Perſonenzug aus 
Berlin war bis um 8 Uhr Abends heute noch nicht angekommen, 
dagegen ſind die übrigen Züge aus Oberſchleſten, Freiburg und Poſen 
nur mit ganz unbedeutenden Verfpätungen heute eingetroffen. 

Breslau, 24. Dezember. [Die bſtähle.] Geſtohlen wurden: Friedrich⸗ 
Am ſfiſen debe Nr. 71 ein weißer Deckbett⸗Ueberzug, L. A. — — 
Kopfkiſſen⸗Ueberzüge, 1 Betttuch, 3 weiße Taſchentuͤcher, eines T. F., die 
übrigen R. S. gez, 1 Serviette, J. F. gez., und 1 Handtuch. Altbüßerſtr. 
Nr. 10, aus unverſchloſſener Stube, 1 weiße Kaſimir⸗Tiſchdecke mit braunen 
Blumen und 4 Quaſten. Mauritiusplatz 10 1 zinnerne Badewanne, im 
Werthe von 7 Thlr. Einer Dame während ihres Verweilens in einem 
Verkaufsgewölbe am Ringe 1 Portemonnaie mit circa 12 Thlr. Inhalt. 
Auf dem Ringe einer alt aus der Taſche ihres Kleides 1 Portemonnaie 
mit 1 Thlr. 1 Sgr. Inhalt. 

Angekommen: Se. Excell. General⸗Lieut. und Commandeur der 13, 
Diviſion v. Mutius a. Münſter. Ihre Excell. Frau General⸗Lieut. von 
Mutius dgl. (Pol. Bl.) 

T Glogau, 20. Dezbr. [Weihnachtsverkehr. — Pferde⸗Auk⸗ 
tion. — Theater. — Landwirthſchaftliches und Jagdliches.] In 
Veranlaſſung des nahe bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes erfreut ſich unfre Stadt 
eines e regen Verkehrs, und ſind die verſchiedenen Geſchäftsinhaber 
mit den reichen Einkäufen der Stadt und Umgegenb wohl zufrieden. Der 
5 9 5 Weihnachtsmarkt iſt bereits wieder abgebaut, er war von gutem 

Jetter begünſtigt und die Geſchäfte fielen im Ganzen befriedigend aus. Der 
Kindelmarkt ſteht uns noch bevor. — Der 5 3 Wochen hindurch fortgeſetzte 
ang, Verkauf von Dienſtpferden der Artillerie und Pionniere 5 am 
17. d. M. beendigt und eingeſtellt worden. Es ſind im Ganzen recht werth⸗ 
volle Augmentations⸗Pferde der Ken Mobilmachung verfteigert worden, 
welche zu meiſt mäßigen Preiſen, theils von Beſitzern von nah und fern, 
theils von Händlern erſtanden worden find. Die Zahl der vom Stabe ſetzt 
verſteigerten Pferde mf ſich über 800 Stück, es find aber hierbei vor 
dem jedesmaligen Verkaufe brauchbare Pferde gegen weniger brauchbare der 
na garniſonirenden Kavallerie Regimenter ausgetauſcht worden. An einem 
der letzten Tage hat ſich im Bereiche dieſes Geſchäftes ein Unfall ereignet, 
der uns aus . Quelle dahin dargeſtellt wurde: Vier für das 


Ate Dragoner⸗Regiment ausgetauſchte Demobilmachungs⸗Pferde waren in 
kane bei Glogau in einem Stalle einquartirt. He Nacht iſt der 


wohl verſchloſſen geweſene Stall erbrochen, die Pferde losgeſchnitten und 
dieſelben in Freiheit geſetzt worden. Jenſeit der Oder und Glogau, ſind 3 
dieſer Pferde wieder aufgefangen, 5 St 1 noch vermißt wird und wahr⸗ 
Weibnan beim Uebergange über die Oder verunglückt iſt. — Am erſten 

eihnachtsfeiertage wird das Stadt⸗Theater von der Truppe des Direktors 
Heller eröffnet werden. — Das ſchlechte Wetter des heutigen Tages, ſowie 
das bevorſtehende Feſt waren wohl Schuld daran, daß die Teste Sitzung des 
landwirthſchaftl. Vereins nur a! beſucht war. — Sehr ergiebig 
ſind die bisher in unſerm Kreiſe abgehaltenen Treibjagden geweſen. In 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Münzſtraße, nach jenſeits des Alexanderplatzes, und mit der Theater⸗ 
eude verbindet ſich eine geſunde Promenade. Das Haus — ein präch⸗ 
iger Rundbau — war mit ſeinen Lichtern und feſtlich umkränzten 

Portalen wie ein Wunderwerk aus dem Schnee gewachſen. Die Gänge 

von impoſanter Länge waren wohlig erwärmt und eine glänzende Hel⸗ 

ligkeit erfüllte ſie. Der Anblick des Innenraums war bezaubernd — 

Alles weiß, golden, carmoiſin. Die ſchöngeſchweiften Ränge voll blen⸗ 

dender Toiletten und Feiertagsgeſichter in weißen Cravatten. Ich er⸗ 

innere mich nur eines Theaters, welches ſich an wohlthuender Pracht 
und Friſche in der Erſcheinung mit dem Victoriahauſe meſſen kann. 

Es iſt das neue Theater von Coventgarden in London. Aber unſer 

Theater iſt größer. Es beſteht aus zwei Theatern; das eine — das 


Sommertheater mit dem Ausgange nach dem Garten — nimmt den 


kleinern Kreisabſchnitt, das andere, das Wintertheater, den größern ein. 


Dazwiſchen liegt die Bühne, die ein Janusgeſicht, nach beiden Thea⸗ 


tern hin hat. Wenn man den Vorhang aufrollt und die Parquett⸗ 
räume mit der Bühne in gleiche Höhe bringt, hat man den koloſſal⸗ 
ſten Ballſaal von der Welt. Obendrein kann man der Bühne einen 
Hintergrund geben, wie kein zweites Theater in Berlin es vermag; 
man kann Seegefechte ausführen und zu Landtreffen ein Heer Regi⸗ 
menter ins Feld ſtellen. Die Beleuchtung iſt glänzend, ohne das Auge 
zu beleidigen. Anſtatt des gewöhnlichen großen Kronleuchters, der außer 
der guten Eigenſchaft zu leuchten, in der Regel auch wohl die ſchlechte 
hat, zu blenden, ſtrahlen vier kleine Kronleuchter ihr ſtraffes, volles Licht 
herunter. Der königliche Kommiſſarius Herr Branddirektor Scabell 
hat ſeinen Theil am großen Werke in muſterhafter Weiſe gethan. We⸗ 
niger iſt dies — leider! — von der artiſtiſchen Direktion zu ſagen. 
Dieſe befand ſich in dem, bei deutſchen Theaterdirektoren allerdings 
üblichen Irrthum, daß man an die Dichter zuletzt denken müſſe. Aber 
diesmal haben ſich die Stiefkinder des Olymp bitter gerächt. Außer 
dem hüben Prolog von E. Dohm hatten die übrigen Novitäten das 
Unglück, ſo gründlich durchzufallen, daß das Publikum ſchon von der 
Mitte des erſten Luſtſpiels an ſeine Thätigkeit zwiſchen Pfeifen, Ziſchen 
und Privatgeſprächen theilte. Auf die Bühne hatte kein Menſch mehr 
Acht; die Aufmerkſamkeit richtete ſich auf die Ausgangsthüren, und am 
Anfang des zweiten Stückes (es ſoll von Hopf und Sanftleben fein!) 
war das Haus halb leer, während man ſich Tage, ja Wochen vorher 
um Billets bewarb und ſie in der letzten Stunde mit Gold bezahlte. 
Um ſo bedauerlicher, als der Prinz⸗Regent und die Prinzen, die Mi: 
niſter, die Spitzen ſämmtlicher Behörden, jo wie Alles anweſend war, 


En 


was nur irgend Namen und Bedeutung in Berlin hat. Wir waren 
an jenem Abend Gaſt des Victoriatheaters und wir würden das Gaſt⸗ 
recht verletzen, wenn wir mehr ſagen wollten. Aber die Befürchtung, 
ob denn dieſe prachtvolle Schaubühne mit ihrer impoſanten Höhe, ihrer 
unabſehbaren Tiefe überhaupt für den Quark paſſe, welchen die Kon⸗ 
ſorten der hieſigen „Poſſendichter“ ihr liefern werden — dieſe Befürch⸗ 
tung können wir nicht unterdrücken. Zum Glück wird ſchon am zwei⸗ 
ten Weihnachtstage die italieniſche Oper in die ungeheure Lücke ein⸗ 
ſpringen, welche ſchlechte Berechnung und mangelhafte Kenntniß offen 
gelaſſen, und wir wünſchen dieſem Auskunftsmittel von Herzen guten 
Erfolg. Denn es wäre unerhört, ein ſo großartiges Unternehmen an 
der Ungeſchicklichkeit ſcheitern zu ſehen. 

Auf Wallners Theater macht die wiener Poſſe „Einer von unſre 
Leut'“ mit Couplets von Kaliſch raſendes Glück. Darüber, fo wie 
über den elenden Novitätenkram der Friedrich-Wilhelmſtadt ein 
andermal. Heute wollen wir uns die Feſtlaune nicht verderben und 
unſer letztes Wort für alle Leſer ſei: „Fröhliche Weihnacht!“ 


Feſtes gruß 


3 
Ernſt Moritz Arndt's 90. Geburtsfeier 
am 26. Dezember 1859. 


Rings um auf deutſcher Erde, 

Von Moos und Schnee bedeckt, - 
D'raus fie kein zweites „Werde!“ 

Zu neuem Leben weckt, 

Zerfallner Burgen Reſte 

Auf ſteilem Felſenhang, 

Wo einſt am Weihnachtsfeſte 

Das Horn des Wächters klang. 


Doch wie von feſten Thürmen 
Noch einer nieder ſchaut, 

Der in viel wilden Stürmen 
Und Wettersnacht ergraut: 
Ragſt Du aus fernen Zeiten, 
Aus Trümmern hoch und frei, 
Und ehrerbietig ſchreiten 

Die Jahr' an Dir vorbei, 


Rings um viel dürre Zweige 
Im deutſchen Vaterland, 
Wo ſonſt die ſtolze Eiche 
Mit grünem Wipfel ſtand. 
Die Axt mit ſcharfem Hiebe 
Hat manchen Stamm gefällt. 
Kein Lenz lockt neue Triebe 
Aus ſolchem Leichenfeld. 


Die Eiche Deines Lebens 
Grünt fröhlich, jugendſtark. 
Das Alter nagt vergebens 
An deutſcher Treue Mark. 
Hinab treibt in den Boden 
Sie Wurzeln tief und breit. 
Zu ſchwach, ſie auszuroden, 
Iſt Hand und Art der Zeit. 


Rings um durch deutſche Gauen, 
Auf wellenreicher Bahn, 

Gar fröhlich anzuſchauen, 

Manch leichtbeſchwingter Kahn. 
Doch ob auch reich die Quelle, 
Ob nie ihr Schooß verſiegt, 
Raſch ſtirbt des Stromes Welle, 
Auf der der Kahn ſich wiegt. 


Nur Liedeswellen ſterben 

Nicht in der Jahre Drang. 

Die ſpäten Enkel erben, 

Was einſt der Sänger ſang. 

So rauſchen Deine Lieder 

Im Frühlings⸗Sonnenſchein. a 
Sie ftrömen immer wieder 

In junge Herzen ein. 


Ernſt Pfeilſchmidt. 


—̃ͤä 


Mit zwei Beilagen. 
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: Y (Fortſetzung.) 

dem königl. Forſtrevier Töppendorf hat der Geh. Kammer⸗Rath Schmidt 
aus Berlin einem dreitägigen Jagen beigewohnt. Hier und auf dem königl. 
. Gramſchuͤtz find jedesmal über hundert Hafen erlegt worden. 
icht minder ergiebig ſind die Treibjagden auf anderen Repieren geweſen, 
B. Tauer, Jakobskirch, Herrndorf, Borkau u. a., jo daß im Allgemeinen 
bench an Hühnern als auch an Haſen der glogauer Kreis eine reiche Aus⸗ 
eute geliefert hat. — Unter den vorgekommenen Perſonal-Veränderungen 
im Bereiche des größeren Grundbeſitzes iſt zu bemerken, daß die dalkauer 
Güter, welche ſeit länger als 100 be im Beſitze der Familie v. Lieber: 
mann geweſen ſind, neuerdings (wie bereits gemeldet) von dem Banquier 

eimann in Breslau erkauft ſind. Dieſe Herrſchaft gehört zu den ſchön⸗ 
ten und romantiſch gelegenen des Kreiſes und bleibt nur zu wünſchen, daß 
der neue Beſitzer die bereits vorhandenen Anlagen erneuert und erweitert. 
Das Rittergut Ober: und Nieder⸗Putſchlau iſt von einem Hrn. Marktſchef⸗ 
fel, aus der Gegend von Eiſenach, erworben worden; endlich Groß⸗Lo⸗ 
iſch von dem Oberamtmann Ritber, der bisher im Kreiſe Guhrau anſäſ⸗ 
ig geweſen iſt. Alle drei Beſitzerwerbungen legen Zeugniß dafür ab, daß 
der Preis des Grund und Bodens ſich gegen die beiden letzten Jahre ent⸗ 
ſchieden gehoben hat. Die Pachtungen der Kronfideikommißgüter Töppen⸗ 
dorf und Obiſch mit Tauer ſind den bisherigen königl. Amtspächtern Evers 
und Metſcher verblieben, und freuen wir uns von Herzen, zwei um die 
Landwirthſchaft ſo wohl verdiente Männer unſerem Kreiſe auch ferner er⸗ 
halten zu ſehen. 


e. Löwenberg, 23. Dezember. [Verſchiedenes.] Aus den hierzu 
disponiblen Kreisfonds werden wiederum 39 ehemalige hilfsbedürftige Krie⸗ 
ger des dieſſeitigen Kreiſes mit je 2 Thlr. beſchenkt werden. — Dem Predi⸗ 

er der hieſigen freien chriſtlichen Gemeinde, Herrn Krebs, iſt auf ſeine 
orſtellung beim Cultus⸗Miniſterium, anlangend das Verbot alles und 
jeglichen Religionsunterrichtes an die Kinder der 8 der hieſigen 
Diſſidenten⸗ Gemeinde durch die königliche Regierung zu Liegnitz am 2. No: 
vember, zum Beſcheide eröffnet worden, daß ſeiner Ertheilung des Confir⸗ 
manden⸗ oder Katechumenen⸗Unterrichtes als ein Ausfluß der den Diſſiden⸗ 
ten geſtatteten freien Religions⸗Uebung nichts im Wege ſtehe, dagegen das 


Recht eine den Religions⸗Unterricht in den Elementarſchulen erſetzende oder 


vertretende Belehrung ertheilen zu dürfen, kann nur durch eine beſonders 
nachzuſuchende Genehmigung, deren Ertheilung von einer weiteren Prüfung 
der 3 ſe abhängig zu machen ſein wird, verſtattet werden. — Der 
hieſige Herr ( N 1 

nächſten Jahres ſeinen hieſigen jebr beſchwerlichen Wirkungskreis aufgeben 
und nach Reichenbach überſiedeln als Paſtor der dortigen Gemeinde. Die 


Seelſorge des hieſigen Kirchenſyſtems iſt deshalb eine überaus beſchwerte, 


weil die Filialgemeinden zu Warmbrunn, 
Geiſtlichen mitzuverſehen ſind. 


Liegnitz, 23. Dezember. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Einbe⸗ 
ſcheerungen zum Weihnachtsfeſte haben bereits —— aufe dieſer Woche begon- 
nen. Mittwoch Vormittag wurden die 300 Pfleglinge des Armenvereins 
ur Verhütung der Bettelei mit neuen Kleidungsſtücken bedacht. Mittwoch 
Abend fand die Einbeſcheerung in der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt durch den 
löblichen Frauenverein ſtatt. Sämmtliche Kleinen wurden mit Sms 
ftüden, Speiſewaaren und Schulutenſilien beſchenkt. Donnerstag Abend be: 
kamen die Schüler und Schülerinnen der Spinnſchule, 63 an der Zahl (näm⸗ 
lich 40 Knaben und 23 Mädchen), Weihnachtsgeſchenke. Heute Abend wer⸗ 
den die Kinder der katholiſchen Schule mit Geſchenken bedacht und morgen 
Abend die ſogenannten Blaumädel. Nach dem Feſte erhalten die Kinder der 
evangeliſchen Schule, ſowohl Knaben als Mädchen, ihre Weihnachtsgaben. 
Der Kindelmarkt iſt im Ganzen hier nur mittelmäßig ausgefallen. 


Hirſchberg, 21. Dezember. [Zur Tageschronik.] In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten theilte der Herr Kämmerer einen ſehr aus⸗ 
führli und belehrenden Bericht mit in Betreff der Verwaltung und des 
Standes ſämmtlicher Gemeinde⸗Angelegenheiten. — Diejenigen Hausbeſitzer, 
die nicht ſelbſt Einquartierung ins —— nehmen können oder wollen, müſſen 
vom neuen Jahre an, laut des darüber getroffenen Abkommens, eine Ent⸗ 
ſchädigung zahlen, und is an den Gemeinen 2 Sgr., an den Unteroffizier 
3 Sgr., an den Feldwebel 5 Sgr. pro Sa für welchen Betrag die Bezeich⸗ 
neten ſich ſelber beliebig ihr Quartier beſchaffen mögen. Es verſteht ſich, 
daß die Wirthe den Servis durch die Einquartierungs⸗Deputation empfan⸗ 
gen. — Gegen Weihnachten iſt bekanntlich überall der Zufluß von Kiſten, 
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Bunzlau und Görlitz vom hieſigen 


teln und Körben, die verſchickt werden ſollen, auf den Poſtämtern be⸗ 
trächtlich größer, denn ſonſt. Das hieſige hat deshalb auf höhere Anord⸗ 
nung vom 21. bis 24. d. M. lediglich zur Verſendung von Packeten zwi⸗ 
ſchen je und Bunzlau, Freiburg und Liegnitz Güterpoſten eingerichtet. — 
Nach langer Sommerpauſe iſt der Thierſchutz⸗Verein zu Warmbrunn in der 
„Schneekoppe“ am 19. d. M. zu einem neuen Feldzuge gegen Thierquälerei 
zuſammengetreten. Der Haupt⸗Feldherr dort iſt der eben ſo umſichtige als 
umane Bade⸗Arzt Dr. Luchs. Seine Broſchüre: „Schonet der Vögel“, 
gehört nach Inhalt und Form zu dem Beſten, was über dieſen Gegenſtand 
gedruckt worden iſt. — Die angreifende Kälte hat wiederum einen Zuſam⸗ 
mentritt milder Herzen für Vertheilung von Sol; an 0 0 veranlaßt. 
Morgen beſcheert eine Anzahl edler Jungfrauen 15 armen Mädchen aus 
einem unſerer Stadtdörfer vollſtändige Anzüge. Jegliches Jahr wird zu 
leichem Zwecke mit den Stadtdörfern gewechſelt. — Heute empfingen 
105 Kinder beiderlei Geſchlechts und beider Confeſſionen von dem ſeit einem 
Jahrzehend raſtlos thätigen Frauenverein ihre ſehr reichlichen Chriſtgaben 
unter luſtig flammenden Kerzen, die Hälfte von jenen, welche der Nähſchule 
angehört, vollſtändig neue Anzüge. Der Paſtor Henkel hielt an Geber 
und Empfänger eine paſſende Rede. E. a. w. 

E. Hirſchberg, 22. Dezember. J[Wochenbericht,] Der geſtern Abend 
gegen ait eee Fang mit Schneetreiben verhinderte heute Morgen 
das Eintreffen aller Hauptpoſten. Die berliner Poſt mußte bei Spiller 
ausgegraben werden und konnte erſt 3 Stunden ſpäter hier anlangen. Die 
freiburg⸗bolkenhainer Poſt iſt dieſen Augenblick (Abends 6 Uhr) noch nicht 
angelangt, ebenſo die freiburglandeshuter, weshalb Hr. Poſtdirektor Kettler 
ſich veranlaßt ſah, Vorm. 10 Uhr die nöthigen Staffetten abgehen zu laſſen. 
Demnach werden wir wohl heute der Zeitungen nicht theilhaftig werden und 
das Neueſte auf morgen zu leſen uns aufſparen müſſen. — Der hier in's 
Krankenhoſpital abgelieferte Weinhold, welcher bei ſeiner Verhaftung ſich 
u tödten verſuchte, nachdem er zuvor nach feinem Verfolger bei ſeinem 

luchtverſuche vergeblich geſchoſſen, iſt heute durch den Tod vor das gött⸗ 
liche Gericht geſtellt worden und ſoll ſchließlich noch geſtanden haben, eine 
rau in dem Dorfe Hohendorf, zwiſchen Lähn und Löwenberg, vor zwei 
ahren erdroſſelt zu haben. — Herr Lehrer Lungwi 0 wird im Einver⸗ 
ändniß mehrerer anderer nächſten Mittwoch im „Gaſthof zum goldenen 
Schwert“ eine Verſammlung durch den „Boten“ berufen, deren Endzweck die 
Gründung eines „großen Sparvereins“ fein ſoll. — Die Stadtverorone: 
ten haben in einer Nachtſitzung, nach Antrag der chriſtkatholiſchen Ge: 
meinde, beſchloſſen, derſelben nftig wieder das Stadtverorbneten-Konferenz: 
Den zu ihrem Gottesdienſte zu I deln Es kommt jedoch auf den 
tſcheid des Magiſtrats, welcher nicht befürwortend auftrat, an. Bis jetzt 
hatte die = Säger-Rompagnie“ (Bürgerſchützen) ihr Lokal dazu bewilligt, und 
zwar 10 Jahre lang unentgeltlich. Daß eingetretene Verhältniſſe nun 
eine kleine Miethe bedingen, kann den Bürgerſchützen unmöglich, ihrer langen 
Uneigennützigkeit gegenüber, verdacht werden. — In Gruner's Felſenkeller⸗ 
Reſtauration findet jeden Donnerstag Abend von 7—10 Uhr eine matinde 
musicale ſtatt, die vielen 1 findet, weil dabei aller Kaſtengeiſt ꝛc. aus: 
eſchloſſen iſt und hoffentlich bleiben wird. Wie ich höre, iſt die „geſetzloſe 
Freita geſellſchaft in dieſer „aufgegangen.“ — Wie überall, iſt auch hier 
der „Kindelmarkt“ ſchlecht ausgefallen; wenigſtens ſagen es die „vom 
Geſchäft“ und — wir glauben es gern. 
Schweidnitz, 23. Dezember. [Mildthätigkeit. — Verkehr.] 
Bite dern Abend Veranstaltet der Frauenverein in dem Lokale der 
Loge „zur wahren Eintracht“ die ſeit Jahren übliche Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung in zwei getrennten Feſtlichkeiten, und zwar des Abends 5 Uhr 
r Bie armen Kinder, welche der Kleinkinderbewahranſtalt zur Pflege wäh⸗ 
rend des Tages lich eu find, zwei Stunden ſpäter für die armen Schul⸗ 
kinder ohne Rückſicht auf die Konfeſſton. Gegen 200 Kinder wurden mit 
warmen Winter⸗Kleidern beſchenkt. Die Stadtkommune hat am 20. und 
21. d. M. Holz und Kohlen an die Stadtarmen vertheilen laſſen. Die Ver⸗ 
käufer auf dem Weihnachtsmarkt klagen ſehr, daß der Verkehr in dieſem Jahr 
ſehr ſtocke; die 8 größerer Verkaufsläden behaupten, daß bei der durch 
eichterten Kommunikation mit der Hauptſtadt 115 Einnahme 
e lat habe, indem ein nicht geringer Theil der wohlhabenden Be⸗ 
pölterung aus der Stadt und Umgegend ſeine Einkäufe in Breslau beſorge. 


aſtor Karbe von der altlutheriſchen Gemeinde, wird Anfang] S 


Reichenbach, 23. Dezember. [Verſpätungen im Poſt⸗ und 
Eiſenbahnbetriebe.] Nachdem ſchon am . der erſte Zug von 
Breslau keinen Anſchluß hierher von Königszelt erlangte, und die Poſtſen⸗ 
dungen demzufolge erſt Nachmittags hierher kamen, iſt wegen des vorgeſtrigen 
Schneeſturmes geſtern eine bedeutende Hemmung des Eiſenbahnbetriebes er: 
folgt. Der erſte Zug von Frankenſtein blieb in dem ſogenannten Hahnbuſch 
bei Frankenſtein 5 Stunden liegen. Ebenſo kam der u Zug von Liegnitz, 
ohne den Anſchluß von Berlin erſt Nachmittags an. Der zweite und dritte 
Zug verſpätete gleichfalls viele Stunden. Der erſte Zug von Frankenſtein 
iſt Deut zur Zeit (8% Uhr Morgens) noch nicht eingetroffen und ſoll wie: 
derum im Hahnbuſch einen unfreiwilligen Aufenthalt gefunden haben. Seit 
geſtern Abend iſt Thauwitterung eingetreten, die eine baldige Löſung der 
großen Schneemaſſen in Ausſicht ſtellt. 


J. Glaz, 23. Dezbr. a eschronik.] Wie vorausgeſehen, jo it 
durch den großen Schneefall nicht nur die Verbindung zwiſchen Glaz und 
den nicht an den Chauſſeen gelegenen Ortſchaften, ſondern ſogar mit ſolchen 
unterbrochen und gejtört worden, zu denen man auf der Chauſſee gelangt. 
Die Poſt nach Neiſſe hat kurzlich vor 2 5 Stadt die Fahrt einſtellen 
und umkehren müſſen; die Ankunft der 15 ten iſt natürlich ſtets eine ver⸗ 
ſpätete; Frachtfuhrleute haben vorläufig ihr Geſchäft eingeſtellt, und leichte 
Geſpanne bedürfen oft mehrerer Stunden, um einen Weg von vielleicht nur 
einer halben Meile zurückzulegen. — Die natürliche Folge davon iſt denn 
auch, daß die Geſchäfte ſtocken und unſer Weihnachtsmarkt das Bild 
eines troſtloſen Stilllebens darbietet, welches nicht ohne traurige Folgen für 
den Geſchäftsmann bleiben kann. Nur unſere Diebe freuen ſich über die 
ſtürmiſchen finſtern Nächte und betreiben ihr Handwerk mit kecker und ver⸗ 
wegener Induſtrie. Mehrere Einbrüche ſind jedoch mit ſchlechtem Erfolge 
verſucht worden. So hatten vor einigen Tagen Diebe von der Straße aus 
einem Keller ihren Beſuch zugedacht; es war ihnen auch gelungen, das Fen⸗ 
ſtergitter loszureißen und das Fenſter zu zerbrechen, die Oeffnung iſt ihnen 
aber wahrſcheinlich nicht bequem geweſen, und ſo hatten ſie es vorgezogen, 
die im Keller befindlichen Bier⸗ und Weinflaſchen mittelſt einer Schlinge zu 
Tage zu fördern; da dieſe Flaſchen aber leer waren, fo werden ſich die Diebe 
wohl nach dem erſten ungünſtigen Fiſchzuge mißvergnügt entfernt haben. — 
Auch an andern Orten ſind Spuren von Dieben wahrgenommen worden, 
welche es auf Kaufläden abgeſehen hatten, bei der Ausfuͤhrung des Vorha⸗ 
bens aber geſtört worden ſind. — Wenn unſer Publikum auch nicht wie das 
Ihrige durch die boshafte Nichtswürdigkeit roher Menſchen auf öffentlicher 
Straße zu leiden hat, und höchſtens von bifligen Hunden geſtellt wird, jo 
fehlt es auch hier nicht an kaum glaublichen Vorkommniſſen. Als Beweis 
einer zur Ehre der Menſchheit wohl nicht häufig vorkommenden Rohheit will 
ich nachſtehend über eine heute hier vor dem Dreimänner⸗Gericht der Krimi⸗ 
nal⸗Abtheilung durch die königl. Staatsanwaltſchaft erhobene Anklage berich⸗ 
ten. Carl Opitz aus Buchau bei Neurode, 31 Jahre alt, früher Privat⸗ 
ſchreiber, und ſeit 2 Jahren bei ſeinem Vater, dem Zolleinnehmer Opitz in 
Buchau geſchäftslos, ſchon früher wegen Unterſchlagung beſtraft, ſtand unter 
der Anklage, ſeinen leiblichen Vater vorſätzlich gemißhandelt zu haben. Der 
Angeklagte beſtritt nicht nur die vorſätzliche Mißhandlung, ſondern ſtellte auch 
die Behauptung auf, daß er ſich in einem trunkenen beſinnungsloſen Zu⸗ 
ſtande befunden habe und ſich nicht erinnern könne, ein hölzernes Gefäß und 
einen Topf nach dem Vater geworfen zu haben, wodurch derſelbe, wenn auch 
nicht erheblich, doch verwundet und beſchädigt worden war. Durch die Zeu⸗ 
genſchaft wurde nicht nur der Thatbeſtand beſtätigt, ſondern auch nachgewie⸗ 
ſen, daß der Angeklagte namentlich im trunkenen Zuſtande nicht nur den 
Vater, ſondern auch die ſeit längerer Zeit krank darnieder liegende Mutter 
und ſeine Schweſtern tyranniſire und grob behandele. Die k. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft nahm bei der Anklage zunächſt Bezug auf das für ſolche Fälle durch 
das Geſetz vorgeſehene Strafmaß, wo nicht unter 3 Monate und über fünf 
Jahre Gefängniß erkannt werden darf, hob ſodann beſonders hervor, daß 
daſſelbe im Verhältniß zu der Größe des Verbrechens in dem jetzigen Jahr⸗ 
hundert noch als ein gelindes zu betrachten ſei, und daß der vorliegende 
Fall ganz beſonders die Wahrheit der Behauptung beſtätige, daß verzogene 
Kinder in ſpätern Jahren zur Ruthe für die Eltern würden; als entſchuld⸗ 
bare Momente wurden der trunkene Zuſtand des Angeklagten und die unbe⸗ 
deutende Veranlaſſung zu dem zwiſchen Vater und Sohn vorangegangenen 
Streite angenommen, und mit Ben hierauf auch nur ein Jahr Gefäng⸗ 
niß beantragt. Der Gerichtshof, nicht ſowohl auf die Folgen der Mißhand⸗ 
lung, als auf die Größe des Verbrechens eingehend, fand ebenfalls in dem 
trunkenen Zuſtande des Angeklagten, welcher in dieſem Zuſtande vom Vater 
geſchlagen und dadurch gereizt worden war, Milderungsgründe, und erkannte 
auf 6 Monate Gefängniß. 


—tz— Wüſtewaltersdorf, 22. Dezember. Geſtern wurde durch den 
Quartettverein 30 Kindern eine Weihnachtsfreude bereitet und morgen wer⸗ 
den 55 Kinder in hieſiger Schule mit Kleidungsſtücken und Schulbüchern 
beſchenkt. Es ſind derartige Unterſtützungen jetzt um ſo nöthiger geworden, 
als unſer Geſchäftsverlehr doch nicht ſo iſt als es ſchien, und meine vor 
einiger Zeit ausgeſprochene Meinung über Handel, Gewerbe und Arbeiter 
eben nur auf dem Scheine beruhte. Man klagt in jüngſter Zeit nun auch 
hier über Geſchäftsſtockung. Es kann den Webern und Fabrikarbeitern nicht 
genügende Beſchäftigung gewährt werden und ſie haben daher auch nicht 
den Verdſenſt, eier zu ihrem Auskommen erforderlich iſt. Dazu kommt 
noch, daß der Winter in einer außerordentlich ſtrengen Weiſe auftritt. — 
Hoffentlich bringt uns das neue Jahr beſſere Ausſichten. 


Trebnitz, 23. Dezember. [Zur Tages⸗Chronik.] Der in die 
ſen Tagen hier eingetretene Schneefall war von der Art, daß die Poſten, 
namentlich von Breslau her, nicht mit der bisherigen Pünktlichkeit eintreffen 
konnten. Für Frachtverkehr war die Paſſage nach Breslau faſt gehemmt 
und die beiden täglich dahin gehenden Omnibuswagen konnten vorgeſtern 
nicht befördert werden, weil das anhaltende Schneewetter die dich ein f in 
bedeutender Höhe verweht hatte. — In der Nacht zum 22. hatte ſich ein ſehr 
ſtarker Wind erhoben, welcher von Südweſt kommend, den Schnee durch die 
Doppelfenſter trieb, die Straßen überwehte und von den Chauſſeebäumen 

roße Aeſte herabriß, auch mehrere Bäume umgeworfen hat. Mehrere hie⸗ 

Be Einwohner ſind in Furcht gekommen, daß an ihren Häuſern Schaden 
entſtehen könne. Eine Erderſchütterung, wie man ſie an andern Orten 
wahrgenommen, hat man hierorts nicht verſpürt. — Das Thauwetter, wel- 
ches ee drohte, hat ſich heute geändert, neue Kälte iſt in die Stelle 
getreten. 8 7 j 

Am 20. v. M. hatte der Tiſchlergeſelle Heil aus Zirkwitz hieſigen Krei⸗ 
ſes in mehreren Wirthshäuſern hierſelbſt falſche preußiſche Zweigro⸗ 
ſchenſtücke ausgegeben. Er iſt geſtändig, dieſelben ſelbſt verfertigt und ver⸗ 
breitet, die Form jedoch vernichtet zu haben. Er iſt ein wegen Fälſchung 
bereits beſtrafter Menſch und befindet ſich mit einem andern Tiſchler, welcher 
der Mitwiſſenſchaft und Verbreitung der falſchen Metallſtücke verdächtig iſt, 
hierſelbſt in Haft. 5 RER 5 8 

Als warnendes Beiſpiel, wie nöthig es iſt, bei der Behandlung von 
Pferden vorſichtig zu ſein, kann angeführt werden, daß auf dem Vorwerke 
Rex, hieſigen Kreiſes vor 14 Tagen der mit dem Anſchirren der Pferde be⸗ 
auftragte Hofewächter von einem derſelben dermaßen geſchlagen wurde, daß 
einigen Stunden verſtarb. Er ſtand in dem Rufe eines zuverläſſi⸗ 
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gen, ordentlichen Mannes, welcher Kr Familie in größter Armuth verläßt. 
Die in der Nähe des hieſigen Kreiſes ausgebrochene Rinderpeſt hat 


auch die hieſige Kreisbehörde veranlaßt, die deshalb en Verordnun⸗ 
gen in Erinnerung zu bringen und die geeigneten Vorſichtsmaßregeln anzu⸗ 
ordnen. m ganzen Kreiſe hatten die im Jahre 1856 ernannten Viehrevi⸗ 
Tan: ihre Thätigkeit aufzunehmen, die Viehverzeichniſſe müſſen von Neuem 
erichtigt werden. Die Befürchtung, daß in Ramiſchau bei Hundsfeld, hie: 
ſigen Kreiſes, dieſe Peſt ebenfalls ausgebrochen, hat ſich nach der angeſtell⸗ 
ten Unterſuchung, glücklicherweiſe als unbegründet erwieſen. 5 
Auch hier ſind vielſeitig Vorkehrungen zu Weihnachtsfreuden für Kinder 
armer Eltern getroffen worden. Am 21. d. Mts. fand im Saale des Gaſt⸗ 
hofes zum Kronprinzen die Einbeſcheerung für die Kinder der hieſigen Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt ſtatt, Herr Gaſtwirth Lux hatte denſelben unentgelt⸗ 
lich zur Verfügung geſtellt und ihn auf eigene Koſten erleuchten laſſen. Nach⸗ 
dem unter Leitung der Anſtalts⸗ Lehrerin, einige der Kleinen mehrere Ge⸗ 
ſänge vorgetragen und auf die Feier ſich beziehende Gedichte geſagt, wurde 
von Herrn Paſtor Karaß eine gemüthvolle Anſprache gehalten und denjeni- 
en, welche ſich an dieſem Liebeswerk betheiligt, Dank gelagt. Der Frauen: 
erein, an deſſen Spitze die Frau Jude v. Hauteville ſteht, die mit 
vieler Liebe das Werk leitet, hatte reichliche Gaben eingeſammelt, jo daß 28 
Kinder mit warmer Kleidung, 56 aber mit Spielſachen und Eßwaaren be⸗ 


theiligt werden konnten. Außerdem beſorgt der gedachte Frauen⸗Verein vom g 


1, d. Mts. an die Bewirthung von 27 Kindern armer Eltern, in der gedach⸗ 
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ten Anſtalt. — Heute wurden an 28 Kinder der N Schule 17 Paar 
Schuhe, 6 Paar Strümpfe und fundationsgemäß 2 Thlr. baar vertheilt, auch 
findet noch heut Abend die Weihnachtsbeſcheerung an 134 hilfsbedürftige 
Kinder der katholiſchen Schule, welche von der Geiſtlichteit, den Lehrern und 
einem Vereine von Damen, mit großer Mühewaltung veranlaßt, ſeit vielen 
Jahren ſegensreich beſteht, im Saale des 5er zur Krone ſtatt, während 
der königl. Ober⸗Amtmann Biebrach und ſeine Gemahlin 40 Kindern 15 
ner Dienſtleute, in dem nahen Neuhof eine Weihnachtsfreude bereitet, welche 
er ſeit mehreren 9 75 eingeführt hat und durch die den Eltern und Kin⸗ 
dern eine große Wohlthat erwieſen wird. 


Aus dem Kreiſe Beuthen O.⸗S. Der Steiger und zwei Vic⸗ 
tualienhändler, von denen ich neulich meldete, daß ſie wegen Wuchers von 
der Staatsanwaltſchaft angeklagt vor den Schranken der königlichen Kreis⸗ 
Gerichts⸗Commiſſion, Abtheilung für Strafſachen in Tarnowitz ſtehen wür⸗ 
den, ſind den 19. d. M. verurtheilt wurden und zwar erſterer zu 4 Monat 
Gefängniß und 100 Thlr Geld, und die beiden letzteren zu 3 Monat Ge⸗ 
fängniß und 50 Thlr. Geld. — In der katholiſchen Parochie der Stadt 
Tarnowtz ſind in dem Zeitraume von 10 Jahren, d. i. von 1850 bis incl. 
1859 geboren worden: 1893 Kinder, worunter 859 ehel. und 136 uneheliche 
Knaben und 799 ehel. und 112 unehel. Mädchen; getraut wurden 452 Paare, 
geſtorben find 1582, darunter 869 ehel. und 68 unehl. männlichen und 589 
eheliche und 56 uneheliche weiblichen Geſchlechts. Es ſind alſo mehr ge⸗ 
boren worden als geſtorben 913. Tarnowitz zählte im Jahre 1781, 
1168; 1794, 1770; 1806, 1505; 1817, 2216; 1849, 4304; 1852, 4500; 
1855, 4577 und 1858, 5427 Bewohner. Beuthen hatte im Jahre 1781, 
1554; 1794, 1534; 1806, 1877; 1817, 2010; 1849, 5912; 1852, 6806: 
1855, 8349 und 1858, 10,388 Einwohner. Die Zahl derſelben iſt alſo in 
einem Zeitraume von 77 Jahren um 8,834 gewachſen, während die Zahl der 
Bewohner in Tarnowitz in demſelben Zeitraume nur um 4,259 zugenommen hat. 
Die Landgemeinden bildeten 1781, 9597; 1794, 14,088; 1806, 17,656; 1817, 
23,523; 1849, 74,578; 1852, 82,775; 1855, 99,216 und 1858, 118,437 Be⸗ 
wohner; dieſelben haben ſich alſe um 108,840 vermehrt. Den ganzen Kreis 
bewohnten im Jahre 1781, 12,319; 1794, 17,392; 1806, 21,038; 1817, 
27,749; 1849, 84,794; 1852, 94,081; 1855, 106,136 und 1858, 134,252 See⸗ 
len. Es iſt alſo ein Zuwachs von 121,953. Der Religion nach bilden die 
Katholiken in überwiegender Weiſe die Mehrzahl. Sie zählen 120,084, die 
Cvangeliſchen 9120 und die Juden 5046 Seelen. An Diſſidenten giebt es 
nur 2, und dieſelben in der Kreisſtadt Beuthen. Was die Bevölkerungs⸗ 
zahl im Verhältniß zum Flächenraum des Kreiſes anbetrifft, ſo wohnen auf 
einer Q.⸗Meile durchſchnittlich etwa 9515 Menſchen, eine Menge, welche ziem⸗ 
lich dreimal ſo groß iſt, als die gewöhnliche Durchſchnittszahl der Monarchie. 


(Notizen aus der 2 Görlitz. Der letzte, mit Schnee⸗ 
wehen verbundene Sturm war die Urſache, daß die von Berlin Früh hier ein⸗ 
treffenden Eiſenbahnzüge einige Zeit ſpäter ankamen. Der dresdener Vor⸗ 
mittagszug war in Bautzen ſtecken geblieben. 

T Hirſchberg. Am 16. d. M. ſtarb in Bober⸗Ullersdorf Frau Hielſcher, 
geb. Scholz, und am 21. Dezbr., Morgens nach ihrem Begräbnißtage, ver⸗ 
ſchied ihr Mann, der Gärtner⸗Auszügler und vormalige Gerichtsgeſchworene 
Johann Caspar Hielſcher, mit welchem ſie 53 Jahre in zufriedener und 
glücklicher Ehe gelebt hatte. Sie erlebten eine Nachkommenſchaft von elf 
Kindern und 21 Enkeln. Auch waren ſie die älteſten Perſonen in der Ge⸗ 
meinde Bober⸗Ullersdorf; die Frau erreichte ein Alter von 75 Jahren und 
4 Monaten, der Gatte von 79 Jahren. i 

A 2 Das hier ſeik einem Jahre erſcheinende und von Herrn 
Diakonus Dr. Schian redigirte „Liegnitzer kirchliche Wochenblatt“ wird ſich 
mit dem 1. Jan. in ein „Kirchliches Wochenblatt, zunächſt für Schleſien“ 
verwandeln. f & 

Jauer. Auch in unſerer Umgegend hat der letzte Schneeſturm er⸗ 
Fable Stockungen im Verkehr hervorgerufen; beſonders aber wurde dem 

ublikum die Concentrirung des Poſtverkehrs auf dem Bahnhofe bei ſolchem 
Wetter doppelt drückend. — Zwei Viehhändler, welche in der Nacht zum 
18. d. Mts. in Hertwigswaldau übernachtet hatten, brachen Morgens gegen 
6 Uhr von dort auf und trieben ihr Vieh auf der Straße nach Jauer vor 
ſich her. Zwei Männer, die mit ihnen in demſelben Gaſthauſe übernachtet 
hatten, folgten ihnen. Plötzlich wurde der eine der beiden Viehhändler durch 
heftige Schläge auf den Kopf darniedergeworfen; der andere, welcher einige 
Schritte vorausging, kam ihm bald zu Hilfe, worauf die Räuber die Flucht 
ergriffen. \ 3% 

‚= ade ln Der Winter hat bereits ſeine Opfer gefordert. 
Wie das „& a: Induſtrieblatt“ berichtet, fand man am Montag Abend 
den Schneider Werner von hier auf dem Wege nach Habendorf erfroren; 
derſelbe hatte ſich Rock und 7 . ausgezogen und wurden dieſe Sachen 
neben ihm vorgefunden. Eben ſo erfror am Mittwoch auf dem Wege von 
Langenbielau nach Peterswaldau in den ſog. Klinken der Schneider Andreas 
aus Peterswaldau, welcher ſich ſeit einigen Jahren mit Abtragen von Back⸗ 
waaren nach hier beſchäftigte und täglich den Weg mit Waaren hierher und 
zurück unternahm. Dieſer alte Mann wurde bei dem furchtbaren Schnee⸗ 
Sturmwetter ein Opfer ſeines Berufes und wird hier allgemein bedauert. 

* Brieg. Die Herren Kreisſtände haben die bisher zur Unterſtützung 
der hilfsbedürftigen Veteranen des Kreiſes bewilligte Summe von 200 Thlr. 
auch für das Jahr 1860 dem Kreis⸗Kommiſſar der allgemeinen Landesſtif⸗ 
tung, Herrn Landrath v. Rohrſcheidt, — 1 Das hieſige Kreisblatt 
publizirt das hierauf bezügliche Dankſchreiben Sr. kgl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm. 8 

A Neurode. Am 16. d. M. ſtand, wie die „Gebirgszeitung“ berich⸗ 
tet, der Redakteur des eben genannten Blattes vor dem Dreimänner⸗Gericht 
in Glaz, angeklagt, in Nr. 45 der „Gebirgszeitung“ bei der Beſprechun 
eines bei Kandrzin zwiſchen 2 Kavallerie-Offizieren ſtattgehabten Duell 
durch eine von der Redaktion herrührende Zuſatz⸗Bemerkung eine Einrichtun 
des Staates, den militäriſchen Ehrenrath, öffentlich geſchmäht und dem Haſſe 
und der Verachtung ausgeſetzt zu haben. Die Staats⸗Anwaltſchaft bean⸗ 
tragte eine Geldbuße von 20 Thlrn, und Vernichtung der noch vorſindlichen 
Nummern der „Geb.⸗Ztg.“. Der Gerichtshof erkannte dieſem Antrage ges 
mäß. Der Angeklagte Bat das Rechtsmittel der Appellation ergriffen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Hamburg, 22. Dezember. Kaffee. Die Stimmung unſers Mark⸗ 
tes bleibt unverändert gut und werden die erhöhten Preiſe für den täglichen 
Bedarf voll bewilligt. Heute war der Markt wegen des nahen Feſtes ruhig 
u dürfte, wie gewöhnlich, auch einige Tage nachher in dieſer Lage 

eharren. 

Cacao erhält ſich in gutem Begehr, eingehende Aufträge find nur ſchwer 
zur Rut eurg zu effectuiren. ; 5 

In Farbe⸗Hölzern kam in dieſer Woche kein Geſchäft von Belang 
vor, nur einige kleine Bedarfs⸗Aufträge wurden effectuirt. Preiſe ohne Ver⸗ 
cher Terra Catechu und ⸗Japonica wenig Geſchäft, Preiſe jedoch 

ehauptet. 

Gewürze. Caſſig⸗Lignea begehrt: ⸗Flores räumen ſehr auf und wur⸗ 
den höher bezahlt; Vera wenig beachtet; Ingber, bei vielſeitiger EN 


höher im Werthe; Nelken feit und wenig zur Notirung käuflich; Pfeffer iſt, 
in Folge anſehnlichen Abzuges, der Vorrath nur noch ſehr klein und Preiſe 
weſentlich höher; Piment, bei anhaltenden Bedarfs- und Meinungs⸗Ankäu⸗ 
fen, eher etwas höher. g 

Reis. Die geftörte Schifffahrt hat das Verſandt⸗Geſchäft in dieſer Woche 
noch mehr geſchmälert und iſt in geſchälter Waare ſehr wenig umgegangen, 
weshalb denn auch ein größerer Umſatz nicht aufzugeben iſt. Bei der be⸗ 
ſtehenden günjtigen Meinung für den Artikel haben 5 neuerdings ca. 5000 
Säcke Java⸗Reis, unter der Hand, zu feſten Preiſen Nehmer gefunden. 

Roh⸗Zucker. Unſer Rohzuckermarkt war ſeit unſerm letzten Bericht jehr 
lebhaft und mußten Käufer, bei der Feſtigkeit der Inhaber, in eine Erhöhung 
von ca. 4 Sch. pr. 100 Pfd. willigen. 2 5 

Raff. Zucker. Die Frage für ord. hieſigen Dampf⸗Zucker hält auch dieſe 
Woche an und wurde dieſe Sorte % Sch. höher bezahlt; beſſere Gattungen 
bleiben unverändert. 


Peſth, 19. Dezember. [Wochen⸗Bericht.] Die vorige Woche brachte 
uns einen ungewöhnlich ſtarken Schneefall, worauf die Kälte zunahm und 


klare Witterung eintrat. Das Thermometer zeigte am frühen Morgen neun 
Grad unter Null. Der Verkehr der Dampfſ iffe und anderer Sabrjeuge 
onau 


bat längſt aufgehört und dem Treiben riefiger Eisſchollen auf der 
Platz gemacht. Waſſerſtand abnehmend. Der Produktenhandel iſt im All⸗ 
emeinen flau, nur i 


Schafwolle geſtaltete ſich in letzter Woche ein lebhaftes Geſchäft und 


es haben die Preiſe von Ein: und Zweiſchur eine Steigerung von 5—5 fl. 
pr. Ctr. gegen den November⸗Markt erfahren. 

Nachdem jetzt, ſo kurz vor dem am 27. d. M. ſchon beginnenden waitzner 
Wollmarkte, ſich ſo die Kaufluſt entwickelte, ſo läßt ſich ſchon heute für die⸗ 
ſen ein lebhaftes Geſchäft unter weiterer Preisſteigerung vorausſehen. 

Napsſamen bleibt in feſter pan dn außer circa 500 Mtz., welche 
loco hier verkauft wurden, fanden loco Raab 4000 Mtz. banater Raps Neh⸗ 

mer Ar unveränderten Preiſen. 

üböl, rohes. Bei anhaltend gutem Abſatze und mangelndem Angebot 
erhält ſich der Preis für prompte Waare feſt auf 22 fl. und auf Lieferung 
im Januar bis März auf 224, —% fl., während raffinirtes Rüböl nur für 
den wirklichen Bedarf a 244 fl. bezahlt wird. 5 

Schweinefett. Nachdem die Rieger Erzeuger auf höhern Preiſen be⸗ 
harrten, ſo blieb in den letzten acht Tagen der Verkehr beſchränkt, und wur⸗ 
den nur einige 100 Ctr. von hieſiger Stadtwaare prompt und auf ſpätere 
Lieferung zu 28 fl., Fäſſer und Platzſpeſen extra, begeben; indeſſen iſt heute 
unter 28% bis 29 fl. nicht anzukommen. J 

Speck, luftgetrockneter, worin der vorwöchentliche Verkehr nur circa 
400 Ctr. betragen haben dürfte, während die Zufuhren etwas ſtärker waren, 
wird in neuer roher Waare bei der gegenwärtigen ſehr kalten Witterung 
zum Verſandt gerne gekauft, wogegen alter Speck vernachlaſſigt bleibt. 
Nachdem die Fütterung der Schweine ſich heuer billig ſtellte, ſo iſt von der 
es Speckerzeugung ein bedeutendes Quantum zu erwarten, die 

ufuhren werden demnach von Woche zu Woche ſtärker, und iſt wohl an⸗ 
ben, daß der gegenwärtige Preis von le fl. für prompt zu 

iefernden rohen luftgetrockneten Speck vom Lande ſich bald drücken wird. 

Unſchlitt, wovon in Wammen nur circa 300 Ctr. a 30—30% fl. ab⸗ 
beiten wurden, wird nun nach Schluß der Schifffahrt auf höhere Preiſe ge⸗ 

alten. Man fordert für Schläuche 32 fl., für hieſiges Kernunſchlitt 33% 
bis 34 fl. pr. Ctr. 

Pottaſche hält feſte Preiſe. Eine Partie ſiebenbürger Waare ſoll an⸗ 
515113 à 14 fl. bezahlt worden fein; übrigens wird blaue Hausaſche a 12% 

is 13 fl., blauſtich à 134 —14½ fl., weiße a 15—12 fl., illyr. weiße a 16% 
bis 17 fl. notirt. ( 

Knoppern. Das eingetretene ſtille Geſchäft hat die Beſitzer doch nicht 
nachgiebiger gemacht. Die Verkäufe letzter Woche waren äußerſt gering und 
find die heutigen Preiſe als nominell zu bezeichnen für prima 14 ——15 fl., 
mittel 1144—18, tertia 9—10 fl. pr. Kübel = 120 Pfund. 

Zwetſchen, türkiſche. Die Vorräthe haben ſich wieder etwas geſchmä⸗ 
lert und erhält ſich der Preis feſt auf 114—11% fl., in Tranſito⸗Fäſſer 
extra a 63 Nkr. pr. Eimer, während die Beſttzer bereits 12 fl. in transito 
verlangen und in Folge der ſchwachen Lager bei mangelnder Zufuhr wird 
ohne Zweifel dieſer Preis bald bezahlt werden müſſen. 

Honig. Es wurden nur einige 100 Ctr. geläuterte gelbe Waare à 18 
bis 18% fl. verkauft. Weißer ungar. Honig koſtet 19½—20 fl. mit 10% 
Tara franco Gebind. 

Wachs, roſenauer fehlt noch am Platze und werden erſt gegen Ende 
dieſes Monats einige Zufuhren erwartet. 1 
Nüſſe. Der Abſatz hat nachgelaſſen, Preiſe unverändert. 


Breslau, 24. Dezember. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die durch 
die Suez⸗Frage in Paris erzeugte ungünſtige Stimmung theilte ſich auch 
jämmtlihen Börſen mit und begann die unſrige unter dieſem Eindrucke 
et in matter Stimmung und mit niedrigeren Courſen, als am 
Schluſſe der vergangenen Woche. Die Courſe Velen anhaltend ſowohl 
in öſterr. Papieren, als in Eiſenbahnaktien eine rückgängige Bewegung, die 
durch die am Freitag von Wien angelangten ſtark gewichenen Notirungen, 
größere Dimenſionen, namentlich in öſterr. Papieren Aue Die an der 
wiener Börſe verbreiteten Gerüchte, daß die Creditanſtalt keine Zinſen zah⸗ 
len werde, ſowie Befürchtungen in Betreff Ungarns, welche dort eine wahre 
Panique hervorgerufen hatten, mußten natürlich hier ungünſtig auf die 
öſterr. Papiere einwirken, und waren dieſelben geſtern, beſonders am Beginn 
der Boͤrſe ſtark angetragen, während ſich ſpäter, als beruhigendere Nachrich— 
ten anlangten, die Courſe derſelben wieder etwas beſſerten. Obwohl uns 
heute bekannt war, daß das Gerücht wegen der Nichtzinszahlung der öſterr. 
Credit⸗Anſtalt offiziell dementirt worden ſei, und in Folge deſſen die wiener 
Börſe feſter geſtimmt war, ſtellten ſich doch die Courſe der djterr. Credit⸗ 
und Nationale noch niedriger als geſtern, und ſchließen Erſtere ca. 5 , 

Letztere ca. 3% niedriger, als ſie am Beginn der Woche eingeſetzt hatten. 
Die Umſätze in dieſen Papieren waren recht bedeutend, dagegen war das 
Geſchäft in unſeren Eiſenbahn⸗Aktien, die gleichfalls in Mitleidenſchaft gezo⸗ 
gen wurden und ſtark im Preiſe wichen, Ph gering. Oberſchleſ. A. verlo⸗ 
ten ca. 3%, Freiburger über 1%, Tarnowitzer 1 3 und Koſel⸗Oderberger 
Babe, nachdem fie geſtern durch eine unlimitirte Verkaufsordre bei feh⸗ 
ender Kaufluſt 5 35 begeben werden mußten, 36 ½ Brief, alſo immer noch 

Selbſt die Antheile des Schleſ. Bankvereins 
litten unter dem allgemeinen Drucke, und wichen 4% ; zu dem gewichenen 

Courſe wurden jedoch nur kleine Poſten begeben, die willige Nehmer fanden. 
Fonds und Prioritäten erhielten ſich bei ſchwachem Verkehr ziemlich feſt und 
waren deren Courſe nur geringen Schwankungen unterworfen. Oeſterr. 
Bang wen ca. ½ , während poln. Papiergeld um einen gleichen 

ruchtheil anzog. 

Die Umſätze in Wechſeln waren bei nur geringen Coursſchwankungen 
ſehr mäßig und namentlich geſtern war das Gejchäft darin faſt Null; ſämmt⸗ 
liche Devisen ſchließen niedriger als am Beginn der Woche. Geld fängt an, 
wie es ſtets beim Termin der Fall iſt, ſich knapper zu machen und wurden 
Disconten à 3 % offerirt. 

Amſterdam bleibt dauernd angetragen, 
cours von 142½— . und ebenſo 2 Monat von 141½— 4. 
Hamburg, kurze Sicht, Anfangs 150% bezahlt, ſchließt 150%, 2 Monat 

149% bezahlt, 149% Geld, und hielt ſich fur beide Sichten in guter 


rage. f 8 
London wich von 6. 17% auf 6. 17% und wurde zu dieſem Courſe ſtark 
angetragen. a 
Paris 781%, bezahlt, war geſtern à 78% geſucht; eben fo war 2 
rankfurt a. M., worin jedoch keine Umſätze ſtattfanden, à 56. 22 in 


1% unter dem Anfangscourſe 


kurze Sicht ermäßigte ihren Brief⸗ 
IA 


Begehr. 
Wien, 2 Monat, wurde an einem einzigen Tage à 79% gehandelt. 
Monat Dezember 1859. 


| 19. 20, | 21. 22. 23. 24. 


Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 86 85% | 84% | 85 82% | 81% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 75% | 75% | 75% | 75% | 75% | 75 
Freiburger Stammaktien. | 87% | 86% | 86% | 86% | 86% | 86 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. [115 [114 [113% |113%% 113 112 
Oppeln⸗Tarnowitze 30% 30% 30 | 29% 30 | 29% 
Koſel⸗ Oderberger 37% 37 36% 1 36% | 35 36% 
1 0 
84 N. dis 5 95 5 1 86% | 86% | 86% | 86% | 86% | 86% 
Schleſ. Rentenbriefe - - 93 93 9393 93 | 9% 
Preuß. 4 I proc. Anleihe. | 99% | 99% | 99% | 9% 99% | 9% 
Preuß. öproc. Anleihe... [105 104% |104% |104% |104% |104% 
Staatsſchuldſcheine 84 84 | 84% 83% 84% | 84% 
Oeſterr. National:Anleihe . | 65 64% | 64% | 68% 63 61% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 80 79:4, | 79% | 79% | 79% | 79% 
Poln. Bapiergeld .......- 87% | 87% | 87% | 874 | 87% | 87% 
+ Breslau, 24. Dezbr. [Börſe.] Die Börſe war matt und die 
Courſe von äfterr. Effekten erlitten einen abermaligen M heng, National⸗ 
Anleihe 62—61 , Credit 82—81½, wiener Währung 79%—79% bezahlt. 
und niedriger, Wand. 


Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſa Jol unverändert. 
briefe 86% Geld, bei 93% bezahlt. Poln. Valuten begehrt. 

8s Breslau, 24. Dezbr. [Amtlicher . 
Roggen unverändert bei ſtillem Geſchäft; ndigungsſcheine — —, loco 
Waare — —, pr. Dezember 40% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 
40 % Thlr. Bat und Br., Januar⸗Februar 40 —40 Thlr. bezahlt und 
Gld., Februar⸗März 40% Thlr. Br., März⸗April 41% Thlr. Br., April⸗Mai 
42 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Rüböl unverändert; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Dezember 10% Thlr. 
Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10 Thlr. Br., 

bruar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Ar. Br., April⸗Mai 11 

lr. HR und Br., Mai: juni — —, uni⸗Juli — — 


Karxtoffel⸗Spiritus unverändert; loco Waare 9%, Thlr. Gld., pr. 


Dezember 91%, Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 91%, Thlr. Gld., Januar: 


Date — 


3028 
ebruar 91%, Thlr. Gld., Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗ 
Nel 10 Thlr. Gld. Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli ar a 
Zink ohne Umſatz. Nachdem in dieſer Woche mehrere tauſend Centner 
zu ſteigenden Preiſen gehandelt wurden, bleibt die Stimmung bei ſchwachem 
Angebot dem Artikel günſtig. 
Breslau, 24. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Der heutige Markt war von Kaͤufern ſchwach beſucht, die Zufuhren wie 
Angebote von Bodenlägern ſehr unbedeutend und die Preiſe gegen gejtern 


unverändert. . 

Weißer Weizen 68—72—75—77 Sgr. 

dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 63—67—70—73 „ 

dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Ago ORRE 50—52—54—55 „ und 
Ger RR 36—40—42—45 „ 
got: RER OR 23—25—27—28 „ Trockenheit. 
doch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 


en at ar 40—45—48— 1 
Oelſaaten in ſehr feſter Haltung und beſte Sorten Winterraps höher 

bezahlt. — Winterraps 87—90—92—93 S i 

84 Sgr., Sommer⸗rübſen 70—75—80—82 


Bene Da Br., re Thlr. Br., 


Von Kleeſaaten ae en wurde in feinen und hochfeinen Quali⸗ 
reiſen gehandelt; mittle und geringe Sorten 


Neue weiße Saat 18-20-2223 Th 
Thymothee 87 —9—9½—10 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Dezbr. Hua: 12 F. 7 Z. Unterpegel: 1 F. 7 3. 
isſtand. 
Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Reichenbach. Weißer Weizen 48—72 Sgr., gelber — — Sgr., Rog⸗ 
gen 46—53 Sgr., Gerſte 36—40 Sgr., Hafer 22—26 Sgr. 

Glaz. Weizen 58—70 Sgr., 1 — 47 Sgr., Gerſte 30-34 Sgr., 
Hafer 21—26 Sgr., Erbſen 52—57 Sgr. 

Frankenſtein. Weizen 64— 69 Sgr., Roggen 44-48 Sgr., Gerſte 32 
bis 37 Sgr., Hafer 23-28 Sgr. 

Neu rode. Weizen 58—70 Sgr., Roggen 45-49 Sgr., Gerſte 33—37 
Hafer 22— 25 Sgr. 

Görlitz. Weizen 60 80 Sgr., 2 en 524—60 Sgr., Gerſte 40 
bis 45 Sgr., Hafer 27%—32% Sgr., Er 75 70—75 Sgr., Kartoffeln 12 
bis 16 Sgr., Schock Stroh 5%—6 Thlr., Ctr. Heu 17 —22½ Sgr., Pfd. 
Butter 6½ 7 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
O. C. Ueber die Betriebs⸗Ergebniſſe auf den öſterreichiſchen 

Bahnen bringt die „Auſtrig“ folgende Daten: 

Auf den Bahnen der elch Staats-, lombard.⸗venet. und central:ita- 

1. J be Em ahn⸗Geſellſchaft wurden vom 1. Januar bis 14. Oktober 

d. J. befördert: 

n Perſonen, mit einer Geſammteinnahme von 13,869,405 Gul⸗ 

en 53 Kr. 

Auf den Bahnen der öſterreichiſchen Staats-⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bis 
4. November: ; g 
2,575,177 Perſonen, Geſammteinnahme: 16,670,766 Gulden. 
Auf der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn bis November 1859: 
1,631,710 Perſonen, Geſammteinnahme: 14,095,601 Gld. 66 Kr. 
Auf der Kaiſer Eliſabet⸗Weſtbahn bis November 1859: b 

1,121,521, Perſonen, Geſammteinnghme: 2,891,105 Gld. 89 Kr. 

Auf der Theißbahn bis November 1859: N 

563,399 Perſonen, Geſammteinnahme: 2,140,674 Gld. 70 Kr. 

Auf der galiz. Karls⸗Ludwigbahn bis incl, November: 

364,677 Perſonen, Geſammteinnahme: 1,633,410 Gld. 50 Kr. 
Auf der ſüd⸗norddeutſchen Verbindungsbahn (Pardubitz⸗Reichenberg) bis 
incl. November 1859: 

278,597 Perſonen, Geſammteinnahme 618,467 Gld. 10 Kr. 

Auf der Buſchtehrader Eiſenbahn bis inel. November 1859: 
895,900 Perſonen. 3 

Auf der Auſſig⸗Teplitzer Bahn bis incl, November: 
141,294 Perſonen. a 2255 

Auf der Preßburg⸗Tyrnauer Pferde⸗Eiſenbahn, bis incl. November 1859: 
80,689 Perſonen, Geſammteinnahme: 168,942 Gld. 69 Kr. 


Vorträge und Vereine. 


—l. Breslau, 21. Dezbr. [Allgemeine . Unter 
dem Vorſitz des ſtädtiſchen Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpektors, Herrn Konſiſto⸗ 
rialrath Heinrich, fand heute die 24. Verſammlung der all emeinen Kon⸗ 
1 evangeliſcher Lehrer Breslaus ſtatt. Nach der feierlichen Eröffnung 
erſtattete 

1. Herr Hauptlehrer Dr. Thiel Bericht über die derzeitige Lage der 
Monatspenſenplan⸗ Angelegenheit. Nachdem unterm 23. Juni d. J. 
die von den einzelnen Lehrern für ihre reſp. Klaſſen ausgearbeiteten Stoff⸗ 
pläne mit einem eingehenden Begleitſchreiben ſeitens des Herrn Schulenin⸗ 
ſpektors an den Magiſtrat geſendet worden, verordnete dieſer unterm 16. Okt. 
d. J., daß unter Zuziehung des Hrn. Propſt Schmeidler, als techniſchem 
Mitgliede der Schulendeputation, ein Stoffvertheilungsplan, Monatspenſen 
angebend, von einer unter Leitung des Hrn. Schuleninſpektors aus einigen 
Reviſoren und Lehrern verfammelten Kommiſſion aufgeſtellt werde. In Folge 
deſſen ernannte der Vorſitzende zunächſt vier 105 5 um die Vorlage eines 
Normalpenſenplanes auszuarbeiten und vereinbarten die Herren Gutſche, 
5 und Heidrich mit dem Berichterſtatter die reſp. Pläne für die 
drei Klaſſen der ſtädtiſchen Schulen in zwei, am 19. und 21. Oktober, von 
ihnen abgehaltenen Berathungen. Am 26. Oktober vereinigte der Hr. Schu⸗ 
leninſpektor die Vorgenannten zu einer Berathung der Angelegenheit mit ihm 
und nachdem die 1 von jenen, ſo wie ein von dem Vorſitzenden aus⸗ 
earbeiteter Plan zur Informirung bei den Herren Propſt Schmeidler, 
Paſtor Letzuer, Eecleſtaſt K utta, als den ernannten geiſtlichen Mitgliedern 
der Kommiſſion, und den bezeichneten Lehrern kurſirt, fanden am 15. und 
19. Dezember Geſammtſitzungen der Kommiſſion zur Entwerfung eines Nor⸗ 
malpenſenplanes ſtatt. In dieſen Sitzungen wurde bereits der Religionsſtoff 
für die 1. und 2. Klaſſe mit aller Gründlichkeit feſtgeſtellt und wird damit 
für die 3. Klaſſe und in Bezug auf die übrigen Unterrichtsfächer für alle 
drei Klaſſen in den nach dem Fele ſtattfindenden Sitzungen fortgefahren wer⸗ 
den. Berichterſtatter kann nicht umhin, es auszusprechen und nach Gebühr 
anzuerkennen, daß auch die geiſtlichen Mitglieder der Kommiſſion jede Ueber⸗ 
era der Schüler mit Memorirſtoff entſchieden zurückwieſen; daß ſeitens 
des Schuleninſpektors und des Vertreters der Schulendeputation die beſtimm⸗ 
teſten Erklärungen dahin abgegeben wurden, daß durch den zu normirenden 

onatspenſenplan die freie geiſtige Bewegung in der Schule in keiner Weiſe 
2 10 werden dürfe, und daß auf die praktiſchen Erfahrungen der Lehrer 

ei den qu. Berathungen jede wünſchenswerthe Rückſicht genommen wurde. 
So dürfte denn auch durch dieſe Arbeit das Wohl der Schule 
bisher vermißte Einheitlichkeit in den ſtädtiſchen Schulen herge 
bei allen zuläſſigen Wünſchen Rechnung getragen werden. 

II. Vorſitzender ſchließt hieran Mittheilungen über die Prüfungsord⸗ 
nung in den ſtädtiſchen Schulen. Die Synodal⸗Konferenz iſt dem An⸗ 
trage der ne in Betreff der Abſolvirung ſämmtlicher Prüfungen 
in den ſtädtiſchen Schulen während dreier Tage durchweg beigetreten 
und hat das Stadtkonſiſtorium erſucht, für die Genehmigung des Antrages 
ſich beim Magiſtrate verwenden zu wollen. So dürfte auch nach dieſer Seite 
hin die Hoffnung vorhanden ſein, daß das angeſtrebte Ziel erreicht werde. 

III. Am 23. März k. N feiert der um das Schulweſen hochverdiente und 
durch ſeine Liebe und ſein Vertrauen zu den Lehrern von dieſen hochgeachtete 
Senior bei St. Maria Magdalena, Herr Ulrich, ſein 50jähriges Amtsju⸗ 
biläum. Die Konferenz beſchließt, ſich bei dieſer Feier in entſpre Hare, 
zu betheiligen und werden die Herren a Sander und die Hauptle 
rer Gutſche und Kanther mit der Veranlaſſung des weiteren betraut. 

IV. Zur Anſchaffung für die Konferenz⸗Bibliothek werden genehmigt: 
Dr. Keferſtein, pädagogiſche Briefe; Grothe, Bartholomäus Zaſtrow. 
Als durchweg ungeeignet dafür wurde Paul Herrmanns Raupen: und Schmet⸗ 
terlingsjäger erachtet. 
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V. Für die Herftellung eines übereinftimmenden Kirchengeſanges in 
Weiß e Kirchen Breslaus ſchreiten die Arbeiten in erfreulicher 

eiſe fort. 

VI. Neu entſtanden iſt eine vierklaſſige Schule, Nr. XXVII; dieſelbe ſoll 
in ihren vier Klaſſen das Ziel der dreiklaſſigen erreichen. Neu angeſtellt 
wurden die Herren Arendt an XXI, Bardelli an XVIII, Fiebig an 
XXII als 3. Lehrer. 

VII. Magiſtrat reſcribirte unterm 6. d. M., daß Anträge, welcher Art 
ſie auch ſeien, niemals von einem Lehrer der 2. oder 3. Klaſſe einſeitig ein⸗ 
ebracht werden dürfen. Sie ſind, wenn ſie das Aeußere der Schule betref⸗ 
en, durch den 1. Lehrer, wenn ſie das Innere betreffen, nur mit Vorwiſſen 
des Reviſors und nach Umſtänden nur durch dieſen an den Magiſtrat zu 
richten. In vielen Fällen wird es ſogar gut ſein, wenn der Reviſor ſich 
vorher der Zuſtimmung des Schulen⸗Inſpektors verſichert, da dieſer von der 
Schulen⸗Deputation oder unmittelbar vom Magiſtrat ſpeziell informirt iſt. 

VIII. Herr Dr. Thiel macht Mittheilung über die demnächſt in dem 
Verlage der ſtrebſamen Buchhandlung von Raruſchke u. Berendt er⸗ 
ſcheinenden neuen „Lehrer: Zeitung“, ſowie über den erfreulichen Fort⸗ 
gang der Beſtrebungen des Central⸗Comite's für die Verbeſſerung der Lage 
von Hinterbliebenen ſchleſiſcher Lehrer. In Breslau hat ſich bereits der über⸗ 
wiegendſte Theil der Lehrer dem hieſigen Spezial⸗Vereine angeſchloſſen. Von 
den Lehrern des neumarkter und wohlauer Kreiſes ſind bereits Spe⸗ 
zial⸗Vereine conſtituirt, in vielen anderen Kreiſen ſind ſie im Werke. 

IX. Der Vorſitzende berichtet über die Beträge und deren Verwendung, 
welche ihm ſeitens der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft zur 
Vertheilung unter Geiſtliche und Lehrer, welche bei dieſer Geſellſchaft ver⸗ 
ſichert ſind, zugeſtellt worden und noch werden. In Betreff der aufgeſam⸗ 
melten Kapitalien wird demnächſt das Weitere von ihm veranlaßt werden. 

X. In würdiger Weiſe und mit herzlichem Segenswunſche für das bald 
beginnende neue Jahr, wurde die Konferenz von dem Vorſitzenden nach 
mehrſtündiger Dauer geſchloſſen. 


$ [Die fünfte Sonntagsvorleſung,] von Hrn. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath v. Struenſee übernommen, hatte einen Gegenſtand von allgemeinſtem 
Intereſſe zum Thema, nämlich das Glück, und der Vortragende behandelte 
daſſelbe in geiſtreicher Weiſe. Doch können hier nur einige 1 Andeutun⸗ 
en des 3 — folgen. Es iſt das Glück dasjenige Gut, wonach alle 
enſchen ſtreben, das aber kein Sterblicher ganz vollkommen und dauernd 
erreicht. Das menſchliche Leben bleibt immer ein Trauerſpiel, denn es muß 
ſtets mit dem Tode des Helden oder der Heldin enden. Vollkommenes und 
dauerndes Glück iſt unmöglich, weil der Gedanke an den Tod ſelbſt in der 
e irdiſchen N früher oder ſpäter ein ernſtes Nachdenken erzeugt. 
uch die genialen und glücklichen Menſchen ſtimmen nach Durchkoſtung der 
heiterſten Genüſſe in den tief empfundenen Ausſpruch des weiſen Solomo 
ein: „Es iſt Alles eitel und leerer Wahn!“ Dennoch iſt das Ringen nach 
einem möglichſt vollkommenen Glück ebenſo allgemein wie der Trieb zum 
Leben. Was iſt denn nun eigentlich das Glück? Sowohl das von unſerem 
Willen und unſerer Thätigkeit unabhängige, unſer Wohlergehn fördernde 
Ereigniß, als auch dies Sonden ſelbſt, was der Lateiner durch fortuna 
und lelieitas ausdrückt. Schon den Griechen und Lateinern war das Glück 
nicht ein blinder Zufall, ſondern ſie bauten ihm Tempel und Altäre. Neben 
den Glücksgöttern hatten ſie aber auch das unerbittliche Fatum, das in ihren 
Tragödien eine ſo bedeutende Rolle ſpielt. Am ausgebildeten erſcheint der 
Fatalismus im Muhamedanismus, während die chriſtliche Religion jenen 
vollſtändig verwirft. ame it die Macht des Unglücks ebenſo groß 
als die des Glücks, und in dieſem Sinne kann der Menſch zugleich glücklich 
und unglücklich ſein. Doch wird Niemand behaupten, daß das Glück nur 
glücklich und das Unglück durchweg unglücklich macht. Man gewöhnt fi 
zuletzt an die wunderbarſten Launen des Schickſals. Wer wahrhaft glüdli 
ſein will, muß über das Glück erhaben ſein. — Glück in der weiteren Be⸗ 
deutung iſt Glückſeligkeit. Nachdem der Redner die verſchiedenen Syſteme 
der alten und neueren Philoſophen vom Glück entwickelt hatte, erwähnte er 
auch die hervorragendſten Anſichten der Dichter, welche über die Vergäng⸗ 
lichkeit des Glucks, die Schwierigkeit, den on Augenblick deſſelben zu er⸗ 
feen und die Unfähigkeit zum Genuſſe, ſich beklagen. Der Vortragende 
ſchloß mit einer ſinnigen Wendung, indem er der Verſammlung ſeinen Glück⸗ 
wunſch zum neuen Jahre darbrachte. Nächſten Sonntag fällt die Vorleſung 
aus, und am 1. Januar wird Hr. Dr. Oginski eine ſolche einſchalten, um 
ſeine Darſtellung von Schiller's Einfluß auf die geſammte Bildung der 
deutſchen Nation zu beendigen. . \ 


[Naturwiſſenſchaftliche Sektion, den 20. Juli 1859.] Herr 
Staatsrath Prof. Dr. Grube machte zuvörderſt auf eine neue mikroſko⸗ 
piſche Thierform aufmerkſam, die er im Meer bei Trieſt entdeckt hatte, und 
die ſich mit vollkommener Sicherheit noch keiner der bisher angenommenen 
Abtheilungen unterordnen läßt. Ihr Korper beſteht aus zwei hinter einander 
liegenden, durch einen engen verkürz- und verlängerbaren Hals verbundenen, 
ſpindelförmigen Abschnitten, mit ziemlich ſtarrer durchſichtiger Wandung, von 
von denen der hintere in einen dicken biegſamen gegliederten Stiel ausläuft 
und durch Dielen ſich an das Bein eines Krebschens, einer Nebalia feſtgeſetzt 
hatte. Von Zeit zu Zeit führte der auf dieſe Weiſe befeſtigte Körper bat 
auffallende, mehr oder minder anhaltende Schwingungen aus, von denen die 
Gattung den Namen Seison erhielt, die Art ward 8. Nebaliae benannt. 
Trotz jener ſeltſamen Geſtalt, der eigenthümlichen Form der Kiefer, die hinter 
dem Munde liegen, und dem Mangel eigentlicher Räderorgane — nur ein 
vorderſter Zipfel des Körpers wimpert — ſcheint doch der ganze innere Bau 
von Seison am meiſten mit der Organiſation der Räderthiere übereinzuſtim⸗ 
men. Die beobachteten Individuen, welche in einer Gruppe zuſammenſaßen, 
fenen alle denſelben Bau, bis auf einige, die erſt in der Entwickelung begrif⸗ 
en waren. 

Hierauf nahm derſelbe Gelegenheit, der Geſellſchaft eine hoͤchſt interefjante 
Dipterenlarve vorzulegen, welche Herr Medizinalrath Prof. Dr. Middeldorpf 
von Herrn Dr. v. Franzius aus Coſta rica erhalten hatte. Daß Maden 
von Schmeißfliegen in ſchlecht gepflegten Wunden auch bei Menſchen vorkom⸗ 
men, iſt eine oft beobachte Thatſache: Vor einigen Jahren veröffentlichte der 
Vortragende einen Fall, in welchem ſogar Fliegenmaden aus dem Zellgewebe 
der Augenhöhle eines geſunden Knaben herausgenommen waren: die Maden 
gelangten zur Entwickelung und zeigten, daß ſie einer Fleiſchfliege (Sarco- 
phaga) angehörten. Allein dieſe Art des Vorkommens iſt etwas zufälliges, 
nicht in der Lebensgeſchichte der betreffenden Inſekten nothwendig begründe⸗ 
tes; wir kennen andere Zweiflügler, deren Maden ſich in den Höhlen oder 
in der Haut eines lebenden Thierkörpers entwickeln können: es ſind die Oeſtri⸗ 
den. Die in der Haut lebenden Maden der Biesfliegen (Oestrus i. e. ©. 
oder Hypoderma) erzeugen anſehnliche Geſchwülſte (Daſſelbeulen), mit einer 
nie mehr verheilenden, für ſie zur Athmung nothwendigen Oeffnung. Ob⸗ 
wohl bereits in der letzten Ausgabe des Linnéiſchen Natürſyſtems ein ſolches 
Thier als Bewohner des Menſchen (Oestrus hominis) aufgeführt iſt, ſo ward 
dieſe Angabe ſpäter von den Zoologen wenig beachtet, bis neuere und neueſte 
Reiſende dieſe Thatſache für mehrere ſüdamerikaniſche Länder beſtätigten. 
Goudot hat ſogar die Fliege beſchrieben, die aus einer ſolchen Made entſtan⸗ 
den war, und ſie als eine Cuterebra erkannt. Das vorliegende Exemplar 
nun, vielleicht das erſte, das in die Hände eines europäiſchen Beſchreihers 
gefallen iſt, war von Herrn Dr. v. Franzius ſelbſt ans der Halt eines Men⸗ 
ſchen in Coſta rica ausgeſchnitten, in der es bereits längere Zeit gelebt haben 
mußte, da es eine Länge von 7 Zoll erreicht hatte. Obwohl dieſe Larve, 
abweichend von dem eigentlichen Oeſtrus und übereinſtimmend mit der Cute⸗ 
rebra mit Stachelkränzen und Kieferhaken bewaffnet war, ſo zeigte ſie doch 
auch ſolche Abweichungen von letzterem, daß fie wohl als der Repräsentant 
einer eigenen, wenigſtens in dieſem Stadium noch unbekannten Gattung an⸗ 
gefchen werden muß; namentlich bemerkt man auf dem Rücken mehrerer 
Segmente breite ſchildförmige Hornplatten. Das Thier iſt in jenen Gegenden 
unter dem Namen Torſel allgemein bekannt und ſo wenig ſelten, daß man 
es zu den empfindlichſten Menſchenplagen Mittelamerika's rechnen muß. Den⸗ 
noch iſt es eben jo wenig als der von Goudot beſchriehenen Guſano aus⸗ 
ſchließlich auf den Menſchen gewieſen, vielmehr wie unſer Oeſtrus für die 
Rinder beſtimmt, ſtatt deren es ausnahmsweiſe, aber doch häufig genug, die 
Haut des Menſchen, die ihm bei der dortigen leichten Bekleidung nicht min⸗ 
der zugänglich iſt, zu ſeiner Wiege wählt. 

er Sekretair der Sektion Göppert ſprach über das Vorkommen vers 
ſteinter Hölzer in Schleſien: In der in Fee jo weit verbreiteten ältes 
ren Steintohlenformation gehörten bis jept verſteinte Stämme zu den feltes 
neren Vorkommniſſen. In Niederſchleſien kam ein großartiger Stamm (Arau- 
carites Brandlingii, m.), im Anfange dieſes Jahrhunderts im Felde der kon⸗ 
ſolidirten Graf Hochbergſchen Grube in der Au bei Waldenburg durch Stein⸗ 
bruchbetrieb zu Tage, der eine ER von etwa FAN. erreichte, 1849 aber 
eben in Folge des Abbaues der Kohlenſandſtein⸗Schichten gänzlich verſchwun⸗ 
den iſt. Eine Abbildung deſſelben aus dem Jahre 1836, wo er noch 13 
lang war, habe ich in meiner Monographie der foſſilen ee auf 
39, 40 und 41, ih 1—7 geliefert. In größerer Menge fanden ſich ver⸗ 
ſteinte Stämme auf dem Buchberge bei Neurode vor, von welchem im ahre 
1840 in drei verſchiedenen Gruppen etwa noch 15, ein bis — Juß dicke, 
1 bis 16 Fuß lange, aus dem Kohlenſandſtein hervorragende emplare vor⸗ 
handen waren, von denen ich im Jahre 1858 leider nur noch 1 
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einer natürlichen Lage wahrzunehmen vermochte. Um das Andenken derſel⸗ 
en zu erhalten, habe ich in meiner Preisſchrift über die Steinkohlenlager ꝛc., 
Haarlem 1848, ſchon damals ihre Zerſtörung vorausſehend, einen Situations⸗ 
plan ihres einſtigen Vorkommens veröffentlicht, deſſen Mittheilung ich dem 
um die Erforſchung des niederſchleſiſchen Kohlenrevieres vielfach verdienten 
Bergamts⸗Aſſeror Bockſch verdankte. Sie Nair einer anderen Art, 
Araucarites Rhodeanus, m., an. In allen ſchleſiſchen Mineralienſammlun⸗ 
gen finden ſich Bruchſtücke dieſes durch ſchwarze Farbe ſich auszeichnenden 
verſteinten Holzes. Als ich im Herbſte 1858 bei einem nur flüchtigen Beſuche 
der Rudolph⸗Grube bei Volpersdorf im nördlichen Theile der Grafſchaft Glaz 
bei dem dortigen Steiger Hrn. Völkel, einem ſehr aufmerkſamen und kundi⸗ 
gen Beobachter, nach verſteinten Hölzern mich erkundigte, erhielt ich alsbald 
von ihm Exemplare, die mit denen von Radowenz ganz identiſch waren. 
Eine in ſeiner Begleitung am Pfingſtſonnabend dieſes Jahres (1859) vorge⸗ 
nommene Exkurſion beſtätigte ſeine Beobachtungen und das Vorkommen der⸗ 
ſelben in einzelnen Stammbruchſtücken von dem Hangenden der Rudolohgrube 
im nordweſtlichen Streichen über die Wenzeslausgrube bei Hausdorf bis zum 
Dörfchen Eule, in der Länge von etwa 1 ½ Meile, bei einer durchſchnittlichen 
Breite von 20 — 30 Ltrn. der hier ſehr eingeengten Kohlenformation. Das 
Hauptvorkommen derſelben befindet ſich in einer dem hausdorfer Schloſſe ge⸗ 
genüberliegenden Bergwand, auf einer dem Bauergutsbeſitzer Gerſch gehören⸗ 
den Ackerfläche, wo man ſchon früher der Angabe nach viele hundert Stämme 
ausgrub und zum Bauen verwendete. Im Herbſte vorigen Jahres deckte 
man wieder bei der Urbarmachung eine Fläche von etwa nur / Morgen, 
12—15 Stämme auf, welche nach verſchiedenen Richtungen, aber horizontal 
in ſehr lockerem r aus welchem ſie heraus⸗ 
genommen, zum Theil zertrümmert und wieder auf die angegebene Weiſe 
verbraucht wurden. Außer vielen Bruchſtücken liegt oberhalb dieſes Acker⸗ 
ſtückes zur Zeit noch ein, wie es ſcheint aus dem Sandſteinfelſen hervorra⸗ 
gender Stamm von etwa 2 Fuß Durchmeſſer, welche Dicke die noch vorhan⸗ 
denen, von dem Konglomerat umgebenen Stämme wenig übertreffen, übri⸗ 
treffen, übrigens aber ſämmtlich, was ihre ſpezifiſche Beſchaffenheit betrifft, 
anz und gar mit denen von Radowenz übereinftimmen, Hier und da ent: 
ält das, namentlich in unmittelbarer Nähe der von ihm umkleideten Stämme 
ehr eiſenreiche Konglomerat noch Bruchſtücke von verſteintem Holze und klei⸗ 
i Es geht alfo klar daraus hervor, daß das Erſcheinen der 
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Zerſetzung des ſehr lockeren Konglomerats erfolgte, welchem auch die ſpäter 
nach dem Auftreten der Vegetation mit Humus vermiſchten Sand⸗ und hon⸗ 
ſchichten ihren Urſprung verdanken, in denen ſie mehr oder minder verſteckt 
liegen. Da ich in dem ganzen Bereiche der von mir zu 3 verſchiedenenma⸗ 
len unterſuchten böhmiſchen Lager verſteinter Hölzer keine Gelegenheit hatte, 
dieſen Vorgang ſo augen Heini zu ſehen, wie ich ihn früher nur vermu⸗ 
thet hatte, war mir dies Vorkommen überaus intereſſant, wofür ich mich Hrn. 
Völkel, als erſtem Beobachter deſſelben, zu ne Danke verpflichtet fühle. 
Unſtreitig ſchließt der Kohlenſandſtein dieſer ziemlich ausgedehnten Bergwand 
nach dem am gedachten Orte und an anderen Punkten derſelben gemachten 
Erfahrungen einen ganzen Wald von Stämmen ein, die ſich vielleicht 
in dem ganzen, oben in ſeiner Ausdehnung geſchilderten Bereiche vorfinden, 
hier aber von der theilweiſe ſehr mächtigen Dammerde bedeckt werden. 

Auch aus Oberſchleſien erhielt der Vortragende nur zur mikroſkopiſchen 
Unterſuchung geeignete Stämme aus der Steinkohlenformation, und zwar aus 
dem Felde der Koͤnigsgrube durch den k. Berginſpektor Meitzen und aus 
dem Felde der konſolidirten Karolinegrube bei Hohenlohehütte durch Herrn 
v. Heyden. Sie gehören einer neuen Art von Araucarites Xanthoxylon, 
die man nebſt den oben genannten in den ſo eben erſcheinenden Verhandlun⸗ 
gen unſerer Geſellſchaft näher beſchrieben und 7 finden wird. 

Die bald erſcheinenden Verhandlungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für va⸗ 
terländiſchen Kultur werden eine von Abbildungen begleitete, nähere Beſchrei⸗ 
bung der hier erwähnten, verſteinten Stämme enthalten. 1 

erner legte derſelbe die photographirten zu 12 Tafeln in Quart und 
olio beſtimmten Zeichnungen für ſein im Druck befindliches Werk „die foſ⸗ 
le Flora der filurifchen, devoniſchen und unteren Kohleufor⸗ 
mation“ vor und erläuterte dieſelben und hielt ſchließlich noch einen Vor⸗ 
trag über einen Urwald in der Grafſchaft na 
Wenn man von Urwäldern hört, erinnert man ſich wohl ſtets eher an 
die jungfräulichen Wälder fremder Erdtheile, als daß man geneigt wäre, auch 
in Europa dergleichen noch zu vermuthen, am wenigſten vielleicht in Deutſch⸗ 
land, wo man wohl überall ſchon bei dem immer mehr ſteigenden Werthe des 
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unzugängliche Lage, wie die der Alpen, ganz geeignet ſchienen, in ihrem ur⸗ 
ſprünglichen Naturzuftande noch länger zu verharren. 
gewähren dort ſchon mit Bequemlichkeit den Anblick der unbeſchreiblich ſchönen Al⸗ 
pennatur, wo noch vor wenigen Jahren kaum ein Saumpfad vorhanden war, 
den zu wandeln nicht geringe Kühnheit erforderte. Wenn man nun kaum 
noch in den Alpen von keiner Axt berührte Wälder antrifft, erregt es gewiß 
ein großes Intereſſe, dieſſeits dieſer gewaltigen Gebirgsmauern von derglei⸗ 
chen zu hören. Herr Dr. F. Hodjtetter*) und Herr Ober⸗Forſtmeiſter von 
Pannewitz“) haben höchſt anſchauliche Beſchreibungen der großartigen, auf 
den fürſtlich Schwarzenberg'ſchen Herrſchaften Krummau und Winterberg im 
ſüdlichen Böhmen noch vorhandenen Urwälder geliefert, die unſere Theil⸗ 
nahme um ſo mehr in Anſpruch nehmen, als ſie die einzigen mir wenigſtens 
bekannten ſind, welche die Schilderung deutſcher Urwälder betreffen. Unter 
dieſen Umſtänden dürfte es vielleicht gerechtfertigt erſcheinen, wenn ich über 
die Auffindung einer nicht unbedeutenden Urwaldſtrecke berichte, die ich im 
Auguſt des Jahres 1858 während eines Aufenthaltes in der Umgegend von 
Landeck in der Grafſchaft Glaz zu machen Gelegenheit hatte. Der von Tou⸗ 
riſten ſelten betretene, vom Schneeberg nach dem Kamnitzthal führende Weg, 
die ſogenannte Teufelsfahrt, gewährt ſchon einen Vorſchmack hiervon, allen 
Erwartungen aber entſprach der auf dem Gipfel des etwa 3500 Fuß hohen 
3 noch vorhandene höchſt abgelegene Wald, welcher zum Forſtſchutz⸗ 
ezirk weiße Biele der Herrſchaft Seitenberg im Kreiſe Habelſchwerdt gehört 
und eben in ſeiner noch von keiner Axt berührten Ausdehnung etwa 900 
Morgen einnimmt. Er beſteht jedoch nur aus Fichten oder Roth⸗Tannen 
(Pinus Abies L.) als dominirende Holzart, als Unterholz enthält er die Berg⸗Eber⸗ 
eſche (Sorbus Aucupariaalpestris) Salix silesiaca, Lonicera nigra, zwiſchen wel⸗ 
chen Polypodium alpestre mit 6—8 langen Wedeln und die einer tropiſchen 
Bromeliacee ähnlichen Luzula maxima mit 2—3 F. großen Blattroſetten in 
lg Menge und üppigiter Fülle wuchern. Unter ſpezieller Anweisung des 

rn. Oberförſter Dr. Cogho in Seitenberg und Führung des Revierförſter 
Hrn. Tiller gelangte ich im Auguſt 1858 dahin. Ueber gewaltige. 3—4 fach 
übereinander liegende Stämme tritt man in das Innere. Die Stämme lie⸗ 
gen mit Moos bedeckt oder ſind auch auf höchſt eigenthümliche Weiſe an den Bo⸗ 
den befeſtigt, indem auf ihnen in ihrer ganzen Länge wieder andere Bäume 
keimten, wuchſen und ihre Wurzeln in das verrottete Innere der Mutter⸗ 
ſtämme ſenkten oder ſie auch umklammerten. So erſcheinen ſie reihenweiſe in 
grader Richtung dichtgedrängt oft zu 30—40 hintereinander und gewähren ſo 
dem überraſchten Wanderer das A nſehen von nach allen Richtungen ſich kreu⸗ 
zenden Reihen⸗Pflanzungen. Auf einem liegenden Stamme von 50 Fuß 
Länge zählte ich 36 Stämme jeden Alters von 4 F. bis 80 F. Höhe, auf 
einem anderen von 70 F. Länge an 32 Stämme von 80 —100 jährigen Al⸗ 
ters, auf einem 80 F. langen Stamm gar 46 von 2—58 F. Höhe, welche 
alle mit ihren Wurzeln untereinander vereinigt, wieder von denen mächtig 
überragt wurden, die ſich auf dem emporgehobenen Wurzelſtocke einſt feſtge⸗ 
ſetzt hatten. 10 bis 15 F. weit ſenden dieſe ihre Wurzeln zu denen der Be 
nachbarten Stämme und verwachſen ebenfalls mit ihnen; eine neue Beſtati⸗ 
gung des von mir zuerſt hervorgehobenen Faktums, daß in allen dichten Na⸗ 
delholzwäldern eine unterirdiſche Verbindung der Stämme mittelſt der Wurzeln 
beſteht. Wenn nun, wie dies bei ſehr alten Bäumen vorkommt, die Mutter⸗ 
ſtämme endlich verrotteten, erheben ſie ſich, and en von den vieläſtigen, zum 
Theil als Stämme nun fungirenden Wurzelgeflecht Säulen gleich und erin⸗ 
nern an die Palmen und Pandaneen der Tropen, die auch nur von hohen 
Seitenwurzeln geſtützt werden, wie denn auch bei uns ſolche Exemplare von 
5—6 F. Höhe angetroffen werden, unter welchen man hinweggehen kann. 
Die phyſiologiſche Partie unſeres N Gartens enthält eine ganze 
Sruppe dieſer Wachsthumsweiſen.) Dieſe Neigung der Fichtenwurzeln, unter⸗ 
einander zu verwachſen, die Entwickelung von Stämmen auf ſolchen Geflech⸗ 
ten, die, niedergeworfen, abermals zu ider Metamorphoſen Veranlaſſung 
geben, alſo ein, zwei bis drei Generationen aufeinander geben zu den wun⸗ 
derlichſten Wachsthumsverhältniſſen Veranlaſſung, von denen der Vortragende 
mehrere Zeichnungen vorlegte, die er den Herren Be Dr. Tellkampf, Dr. 
Langner, Badearzt in Landeck, und Förſter Tiller, ſeinen damaligen Beglei⸗ 
tern, verdankte. Eine Zeichnung ſtellt unter andern einen liegenden, 74 F. 
langen, etwa 500 J. alten Baum dar, auf welchem an 34, zum Theil 2: bis 
300 jährige Stämme gewachſen find, eine andere einen etwa 300 jährigen, der 


*) Dr. Ferdinand Hochſtetter, aus dem Böhmerwald. Außerord. Beilage 

du Nr. 167 d. „Allgem. Zeitung“, den 16. Juni 1855. 

*) Ober⸗Forſtmeiſter v. Pannewitz, die Urwälder im ſüdlichen Böhmen. 
Verhandlungen des ſchleſ. Forſtvereins i. J. 1856, S. 280296. 
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auf dem Wurzelſtocke eines geworfenen von gleichem Alter und Stärke ſteht. 
ehr als drei Generationen etwa vom Geſammtalter von 6— 700 Jahren 
konnte ich nicht auffinden, da die Stämme ſämmtlich hier im Allgemeinen 
ein hohes Alter zu erreichen ſcheinen und bei einem Umfange von etwa 10—12 
Fuß ſchon dahinſchwinden, vertrocknen und endlich als entrindete, gelblich⸗ 
weiße Baumleichen mit allen ihren ſparrigen, weithin geſtreckten Aeſten ſo wie 
die im 50. bis 60. Jahre ſchon abſterbenden Ebereſchen mit ihrer in fahnen⸗ 
artigen Lappen ſich löſenden braunen Rinde, von dem friſchen Grün der jün⸗ 
geren Generationen gewaltig abſtechen und ſo die Kontraſte vermehren, die 
ſich in dieſem ftillen, noch von keiner Axt entweihten Haine darbieten. Nir⸗ 
gends iſt der Boden eben, überall wird man durch Lagerſtämme oder lange, 
4—6 Fuß hohe, mit Vegetation bedeckte, gräberartige Erhöhungen, in die man 
oft plötzlich einſinkt, aufgehalten, welche ſtets Bäume bergen, die zwar entrin⸗ 
det, aber im Innern oft noch merkwürdig gut erhaltenes Kernholz zeigen, wie 
denn überhaupt die — — hier ziem ie langſam erfolgt. In einem von 
Herrn Dr. Cogho genau konſtatirten Fall hatte ſie ſich in einem Zeitraume 
von 56 Jahren nur etwa 5 Zoll tief in das 7 5 eines Stammes erſtreckt. 
Nach einer ungefähren Berechnung befinden ſich da, wo gleichaltrige alte Be⸗ 
ſtände des Fromberges am dichteſten liegen, auf einer Fläche von 160 Mor⸗ 
gen ungefähr 24003000 alte, im n eſſe begriffene Stämme 
von 63 —70 F. Länge, in einer durchſchnittlichen Stärke von 60-80 3 
die ungefähr auf eine Holzmaſſe von 4— 5000 Klaftern anzuſchlagen i 
Die Dammerdſchicht beträgt aber nirgends mehr als durchſchnittlich an 2—5 
Zoll, woran der Vortragende noch mehrere Bemerkungen über die Bedeutung 
ſolcher Erfahrungen zur Erläuterung der Steinkohlen⸗Ablagerungen knüpfte 
und auch auf die ſchnelle Entrindung jener Lager⸗Stämme hinwies, die es 
erklärlich erſcheinen laſſen, daß wir ſo überaus ſelten verſteinte Stämme noch 
mit Rinde verſehen antreffen, wie er unter der überaus großen Zahl der von 
ihm in loco natali beobachteten Stämmen nur einen einzigen fand, an dem 
noch ein Theil der Rinde erhalten war. Er iſt in der paläontologiſchen Par⸗ 
tie des botaniſchen Gartens aufgeſtellt. Göppert und Römer. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Dem Herrn §⸗Korreſpondenten zu Glaz: wir bedauern für die 
eingeſendete „Weihnachtsſchau“ keinen Raum zu haben, auch dürfte ſie 
jetzt wohl zu ſpät und erſt nach Glaz kommen, wenn dort der Weih⸗ 
nachtsmarkt vorüber iſt. 

Dem Herrn s ⸗Korreſpondenten zu Neiſſe: in Bezug auf Mel: 
dungen, betreffend den Ausbruch der Rinderpeſt, empfehlen wir die 
größte Vorſicht. 

Dem Herrn UI⸗Korreſpondenten zu Kempen: wir haben Einſicht 
in die eingeſchickten Blätter genommen und werden ſie bei nächſter Ge⸗ 
legenheit wieder zurückſenden. 

Dem Herrn T ⸗Korreſpondenten zu Glogau: wegen der Maſſe 
des vorliegenden Stoffes haben wir leider für die eingeſchickte land⸗ 
wirthſchaftliche Abhandlung keinen Raum. 


oll, 
nd. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die ordentliche Sitzung, Donnerstag den 29. Dezember, fällt aus. 
145611 Der Vorſitzende. 

Dr. Giacomo Paoli's balſamiſche Haarerzeugungs⸗ 
Tropfen⸗Eſſenz, allſeitig als das beste aller 5 m 2 
denen Haarmittel geprieſen, erzeugt ſelbſt auf kahlen Köpfen 
neue Haare. Flaſche 1 Thlr., bei Price und Comp, 
Schönheits⸗Eſſenz, um den Teint ſammetweſch und 
jugendlich friſch zu machen, vertreibt auch binnen einigen Tagen 
alle Hautunreinigkeiten, als Flechten, Sommerſproſſen x, à Flaſche 
20 Sgr. nur bei Price & Co., Biſchofsſtraße 15 [5591] 


[4548] 


Als Berlobte empfehlen ſich: 


Lina Puſchmann. 


Ado Apelt. 
irſchberg. (Den 20. Dezember 1859.) \ 
oͤhrsdorf a. Q. 


Paula Feist. 
Heinrich Heimann. 


Verlobte. [5637 
Bingen a. R. Breslau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: (5603] 
amt pn Gleiwitz. 

Armin Petermann, Gr.⸗Glogau. 
Die e Tochter Emm 
mit Herrn Emil Nurnberg, . fi 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit erge Be 


zuzeigen: , 
Jiuuſtizrath Breytung und Frau. 
Breslau, den 25. Dezbr. 1859. 


Mathilde Niecke. 
Franz Neugebauer. 
Verlobte. 
Rawicz, 23. Dezember 1859. [4567] 


Heut 11 Uhr Vormit. wurde meine liebe 
er Agnes, geb. Müller, unter Gottes 
eiſtande von einem Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. [5614] 

Breslau, den 24. Dezember 1859. 
C. F. Gerlich. 


(Statt beſonderer Meldung.) . 
Die heute Früh 4 Uhrerſolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Marie, geborne 
von Jordan, von einem geſunden naben, 
beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. [4541] 

Schönwald, den 22. Dezember 1859. 
Selig von Studnitz, 
i 


tmeiſter a. D. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Werthen Freunden und Bekannten die er⸗ 
ee Mittheilung. daß meine liebe Frau 
malie, geb. Siegert, Dinſtag, den 20. 
Dezember von einem geſunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden worden iſt. [4549] 

Bunzlau, den 21. Dezember 1859. 
Hammer, Goldarbeiter. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Vorm. 10 Uhr en zu einem 
beſſern Jenſeits nach kurzem Leiden ſanft und 
ruhig unſere liebe Gattin, Mutter, Schweſter 
und Schwiegermutter, die 5 Lieutenant 
Marianne Schubert, geb. Nitſche, in 
ihrem ſaſt vollendeten 64. Lebensjahre. Allen 
rem und Bekannteu zeigen dies mit der 

itte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt an. 

Glogau, den 22. Dezember 1859. [4547] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Außerfehlefifche amiliennachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Auguſte Hardt mit 
dem Lieutnant Hrn. Charles de Beaulier zu 
Littſchen, verw. Frau Clara v. d. Decken⸗Him⸗ 
melreich mit Hrn. Oberförſter Adolf Tilmann 
zu Berlin, Frl. Mathilde Lange mit Hrn. Karl 
Sauerteig das., Frl. Anna v. Erdmannsdorf 
mit Hrn. Lieut. v. Gesdorff zu Ober⸗Guhren, 
rl. Emma Gerlach mit dem Kreis⸗Secretär 
rn. Spornberger zu Wollſtein. 0 
Ebel. Verbindungen: Hr. Dr. Michael 
Ries mit Frl. Cäcilie Joſeph in Berlin. 


Holzes jene Wälder ſelbſt auszubeuten begonnen hat, die durch ihre ſcheinbar 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Major Paris 
zu Coblenz, Hrn. Prediger F. Engels zu Seelow, 
eine Tochter Hrn. Gymnaſiallehrer Dr. Kupfer 
zu Köslin, Hrn. v. Dalwitz zu Limbjee. 

Todesfälle: 1 — Rentier Fr. Ed. Hallich 
zu Berlin, Frau Bernhardine v. Bredow, geb. 
v. Wulffen zu Briefen, Frau General Al: 
bertine v. Kleiſt, geb. v. Plötz, zu Stargard, 
Herr Rittergutsbeſitzer Karl v. Schwerin auf 
Medow, Herr Prediger Schultze zu Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 25. Dezember: „Das Käth⸗ 
chen von Heilbronn.“ Großes roman: 
tiſches Ritterſchauſpiel in 5 Akten nebſt einem 
Vorſpiel: „Das heimliche Gericht“, von 
Heinxich v. Kleiſt, für die deutſche Bühne 
earbeitet von Holbein. 

Montag, 26. Dezember. Zum ſechsten Male: 
„Macbeth.“ Oper in 5 Akten, nach 
Fe von F. Eggers. Muſik von 
Wilhelm Taubert. 

Dinstag, 27. Dezember. Zum achten Male: 

„Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
[este Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von Hector Cremieur. Muſik von 
J. Offenbach. Hierauf, zum erſten Male: 
„Liebesfatalitäten.“ Komiſches Ballet 
in 1 Akt, arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. 


Pohl. 


Schriftlich eingehende Beſtellungen 
auf Vorſtellungen, welche noch nicht annoncirt 
find, können nicht realiſirt werden, 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Januar, Februar und 
März 1860 iſt ein Abonnement von 70 Vor⸗ 
ſtellungen, mit Ausſchluß des erſten Ranges 
und des Balkons, eröffnet. Zu dieſem 
Abonnement werden Bons für 2 Thlr., 
im Werthe von 3 Thlrn., im Theater: 
Büreau von Vormittags 11 bis Nach⸗ 
mittags 2 Uhr verkauft. 


Namens des am 16. d. Mts. entſchlafenen 
königlichen Kommerzien⸗Rathes Herrn Herr: 
mann Friedländer hat der Herr Jußſtiz⸗ 
Rath Dr. Windmüller ein namhaftes Ge⸗ 
. zur Vertheilung an hieſige Arme uns. 
überwieſen, wofür wir uns veranlaßt fühlen, 
im Namen der betheiligten Armen, öffentlich 
den herzlichſten Dank abzuſtatten. 

Breslau, den 20. Dezember 1859. 

Die Armen: Direktion. 
Elwanger. 1721] 


. Bekanntmachung. 1705] 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel er- 
klären wir uns wiederum bereit, die anſtatt 
der ſonſt üblichen Neujahrs- Gratulationen 
der hieſigen Armen⸗Kaſſe zugedachten 
milden Gaben anzunehmen, und haben wir 
demgemäß auch veranlaßt, daß letztere von 
dem Rathhaus⸗Inſpektor Reßler gegen ge⸗ 
druckte und numerirte Empfangsbeſcheini⸗ 
gungen angenommen, auch die Namen der 
Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor 
Eintritt des neuen Jahres bekannt gemacht 
werden. > 
Breslau, den 15. Dezember 1859, 
Die Armen : Direktion, 


, Dankſagung. 
Für die bewieſene Whellnahme bei der Beer⸗ 


digung meines ſeligen Mannes ſage ich bier: | Hrn. Notars Juſtizraths Salzmann ſtattge⸗ 


mit meinen innigſten Dank. [5631] 
Breslau, den 24. Dezember 1859. 
Charlotte Louiſe verw. Peuckert, 
geb. Noſt. 


en „beiden Schweſtern“, die ſich auch 
heut wieder an dem Liebeswerke für arme 
Lehrerwittwen und Waiſen betheiligten, im 
Namen der hocherfreuten Empfängerinnen 
herzlichſten Dank. [4566] 
reslau, den 23. Dezember 1859, 
Dietrich, Senior zu St. Bernhardin. 


In der chriſtkatholiſchen Gemeinde findet 
die Weihnachtsbeſcheerung Mitt⸗ 
woch den 28. d. M. Abends 6 Uhr im 
Saale des goldenen Zepter auf der Klo: 
ſterſtraße ſtatt. Freunde und Gönner wer⸗ 


den dazu Ps eingeladen. [4560] 
Der Vorſtand. 


Tanzunterricht. 


Der 2. Kurſus nimmt vom 3. Januar 
ab in den verſchiedenen Cirkeln ſeinen An⸗ 
fang, für den Freitag⸗Eirkel am 6. und für 
den akademiſchen Eirkel am 9. Januar. 

Diejenigen Damen und Herren der gebil⸗ 
deten Stände, welche ſich daran zu bethei⸗ 
ligen wünſchen, wollen ihre reſp. Anmeldun⸗ 
dungen baldigſt bewirken, da ich bei der 
großen Frequenz meines Unterrichts die Auf- 
nahme neu hinzutretender Mitglieder zu be⸗ 
ſchränken mich genöthigt ſehe. 

Gleichzeitig bemerke ich, daß nicht nur Her⸗ 
ren und Damen, welche bereits mit den üb⸗ 
lichen Tänzen vertraut find, ſondern guch 
ſolche, welche noch keinen Unterricht gehabt 
haben, aufgenommen und einem ihren Leiſtun⸗ 
gen entſprechenden Zirkel überwieſen werden. 

Mit dem Unterricht werde ich im 2. Kurſus 


auch zugleich das geſellige Vergnügen verbin: |’ 


den, wonach in jedem Cirkel mehrere Feſtlich⸗ 
keiten abwechelnd in meinen Salon's und im 
König von Ungarn ſtattfinden werden. [4559] 


Louis von Kronhelm, 


königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer. 
Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


Affen ⸗Theater 


im Saale des blauen Hi 
(Ohlauerſtraße u. Shubbrüdennden 7 
Montag, den zweiten Feiertag, 
zwei große 


brillante Vorstellungen. 


Unter anderen: Das aftikaniſche Souper, nebſt 
Kampf um das Deſſert auf einem Baume. 


Anfang der erſten Vorſtellung: 4 Uhr. 
Anfang der zweiten Vorſtellung: 7 Uhr. 
Kaſſen⸗Eröffnung: um 3% und um 6 Uhr. 
Dinstag, den 27. Dezbr., und die folgenden 
7295 nur eine Vorſtellung, Abends 7 
[4536] Taddei, 


br, (4880 ln otillon: Präſent⸗Verlooſung. 


Liebich's Lokal. 


Sonuabend den 31. Dezember 


Großer 
Sylveſter-Ball, 


maskirt und unmaslkirt, 
unter der Leitung des Herrn Balletmeiſter 
Pohl und des Hrn. Solotänzer Nieſelt. 


Zwiſchen den Tänzen ſteyriſcher Tan 
von den Eleven der Valle schule 1 * 


Breslauer Zeitungs-Antheils-Scheine. 
Bei der am 17. Dezbr. unter Zuziehung des 


ſundenen Auslooſung wurden ſämmtliche noch 
vorhandenen Nummern: 
13 679 10 13 15 19 23 24 26 29 31 
32 34 36 37 39 43 45 46 48 52 59 60 
61 62 63 67 70 72 78 80 83 92 93 96 
97 98 106 107 112 113 114 118 120 
121 126 127 129 130 131 134 139 142 
146 150 152 153 158 160 164 166 
168 169 172 174 175 178 180 183 
190.193 196 199 201 202 203 204 
206 207 212 213 215 216 222 223 
228 229 231 232 235 236 240 241 


243 245 216 247 249 250 254 256 258 . 
260 261 262 263 268 270 271 272 274|, um %12 uhr Hollen⸗Galopp, ausge 
278 279 281 285 286 287 289 291 2924 führt von jämmtlichen Masten, 


Um 12 Uhr: Das Jahr 1860 in 
Brillant⸗Feuerwerk. Sg 

Billets für Herren à 15 Sgr., Damen & 10 
Sgr., find in der Konditorei der Herren Ma: 
natſchal u. Comp. auf dem Ringe und in 
der Theater-Konditorei bis Abends 7 Uhr 
zu haben. / 

Logen à 2 Thlr. find nur in der Theaters 
Konditorei zu haben. 

Entree an der Kaſſe für Herren 20 Sgr., 

Damen 15 Sgr. 14545 
hr. 


Kaſſen⸗Eröffnung 8 Uhr. Anfang 9 
Wintergarten. 
(Chriſtmarkt nebſt Coloſſeum⸗Spiel.) 

Heute Sonntag den 25. Dezember: 


Konzert von A. Bilse. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Konzert für zwei Violinen von Alard. 
Konzert⸗Ouverture von Rietz. Ouverture zu 
„Ruy Blas“ von Mendelsſohn. C-moll 

Sinfonie von Beethoven, 


293 296 ‘ 

ezogen, deren Valuta gegen Produktion der 

riginal⸗Antheilsſcheine vom 2. Januar 1860 
ab beim Schleſiſchen Bank⸗Vereine, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 35, erhoben werden kann. Eben⸗ 
daſelbſt erfolgt die Berichtigung der Zins⸗ 
Coupons dieſer Antheilsſcheine vom 1. Juli 
bis Ende Dezember 1859. 443 

Das Comite, 


Die zweite Abtheilung von 
Sattler's Cosmoramen 


it tägl. von 9 U. bis Sonnenuntergang zu ſehen. 


Leihbibliothek vor 2. P. Ziegler, 


Herrenſtr. 20, 
Monatl. Abonnement zu 5,74, 10, e ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand I: Woͤchentl. d. Neueſte 


FP 


e 


. Montag den 26. d. M., Abends 7 Uhr, 


1 Anfang 3 Uhr. Entree 2% Sgr. 
Bal Dre * Montag den 26. Dezember: [5630] 
im Male Konzert von A. Bilse. 


des Cafe restaurant. 
Gastbillets werden Sonntag den 
25., Vormittags von 11—1 Uhr und 
Abends von6—8 5 im ra ” 
* Locale Ring Nr. 29, „zur goldenen Aufgefü werden unt 8 
Aa ein, 15550 fgeführt werden unter Andern: 


1 
Ouvertüren: „Der Freiſchütz“ von Weber, 
g Das Comité. 4 „Der Maskenball“ von Auber, „Die luſtigen 


Weiber“ von Nicolai. Traumbilder von 
ELiebich's Lokal. 


Lumbye. Nebelbilder von Laade und Galli⸗ 
Den erſten und zweiten Feiertag 


mathias muſical, gr. Potpourri von Ahr er 
Concert. 


r. 
Anfang 3 br. Ende nach 9 Uhr 
Entree 2½ Sgr. 
Am zweiten Feiertage nach beendigtem Concert 
großer 


Dinstag den 27, Dezember: 


Konzert von A. Bilse, 


Schiesswerderhalle. 


Heute Sonntag den 1. Meihnachtäfeiertag: 


4 großes Militär⸗K 
x Bal Dare. von der Kapelle königl. 19ten In ant.⸗Regts., 
Einlaß 8% Uhr. Entree für Herren 10 Sgr., unter perſönlicher Leitung des Hrn. Muſikmſtr. 
Damen 5 Sgr. B. Buchbinder. 14546] 


Eine Lo e, außer dem tree, 1 Thlr. Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Anfang 4 Uhr. as Muſikchor. 


A. Kutzner. (Den 2ten und Zten Feiertag auch Konzert.) 


e 


— — 


CCC 


x 
8 mn em N m an 


* 


———— — — = 


110 
te) 


3030 
Nachſtehende von Seiner königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
1 18 in Höchſtihrer Eigenſchaft als ſtellvertretender Protektor der Alge Landes⸗ 
= —.— als Nationaldank mittelſt Patents d. d. Berlin den 17. d. M. gnädigſt erfolgten 
ennungen: 
1) des königlichen Konſiſtorialrath und Profeſſor Herrn Dr. Böhmer 
2) des Herrn Profeſſor Dr. Sadebeck, vr . 
3) des penſ. Steuer⸗Einnehmer und Schiedsmann Herrn Linke, 
ch des e ur Liſſer, 5 
zu Ehrenmitgliedern der Stiftung, werden hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 24. Dezember 4859. len 2 
Der Stadtbezirks⸗Kommiſſarius der a: re Landes⸗Stiftung als National⸗Dank 
eidel. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 25. Dezember, Mor⸗ 
gen Montag und Dinstag: Großes Nach⸗ 
mittags: u. Abend⸗Konzert der Sprin⸗ 
Ruſchire Kapelle unter Direktion des kgl. 
Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3½ Uhr, Ende 10 Uhr. [5632] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Die neu erbaute 7 5 Eis⸗RNutſch⸗ 
bahn iſt täglich von Morgens 10 Uhr dem 
geehrten Publikum zur gefälligen Benutzung 
eröffnet. [5634] 


| Weiſs Garten. 
Syl veſterabend 


findet ein 


großer Ball 


ſtatt. — Billets für Herren à 10 Sgr., Da⸗ 
men à 5 Sgr., ſind in den Konditoreien der 
Herren Jordan (Tauenzienſtraße Nr. 13), 
Bartſch (Schweidnitzerſtraße Nr. 28, gegen⸗ 


Abonnements-Mittagstiſeh. 
Heymann's Reſtauration, Wein⸗ und Vierſtube, 
ing 


Nr. 4. 

Den vielſeitig an mich ergangenen Wünſchen zu genügen, eröffne ich am erſten 
Januar einen Mittagstiſch im Abonnement, und erſuche ich diejenigen 
Herren, welche daran Theil nehmen wollen, ſich gefälligſt bald an mich zu wenden. 

[5599] Jacob Heymann. 


Vekanntmachung. 


Vom 1. Januar k. J. ab ſcheidet die Bahnſtrecke Stettin⸗ 


über dem Theater) und im Weiſs⸗Garten bei Er a ie Stargard in Folge Wiederübernahme der Betriebsleitung derſelben 
2 EIERN. u om Dir 5 A Ir — ‚ Fahr De er er doe Zepter aus ar dieſſeitigen 
oncert, worauf der Ball beginnt. Die Muſi h ahrplan aus. Von demſelben Zeitpunkte ab treten folgende Fahr⸗ 
wird von der Springerſchen Kapelle und von SR 2 plan⸗Aenderungen iſt Kraft: folg Fahr 
dem Muſikchor des Füſilier⸗Bataillons 19. 1) auf der c EEE Eiſenbahn: 
Infanterie⸗Regiments ausgeführt. [5633] fa) a a Perſzg. Nr. 18: 1 gem. Zug Nr. 24: 5 U. 42M. NM. 
RE HERE SENSE TERTERTTETLTHETERTAETT T nk. in Kreuz 2 U. 22 M. 9 U. 52 M. Abd. 
F e eee bl. von Kreuz Ju. 1 M. Perſ.⸗Zug Nr. 6: 4. 23 M. Mrgs. 
1 Reſſource 3. Geſelligleit.! i) ut aun dene 3. 12 f 1 dn. 6.24 N. Mrgs. 
Dinstag, den 27. Dezember, an J T ) — 0 Pia erde Perf. Zug Nr. 13: a en Ferne eee 
1 ;. 5593] 4 5 ir ZU 3 M. gemif, 5: 6 Uu 5 M. Wr 
eee eee eee Anf in Sagen: ü e en 
Ein Künftler ift an Freuden reich, Anehlüfe werden in Stargard vermittelt: Durch Au: 
n — Eine gen Pad, 0 Nr. 18 von Cöôslin (Ank. 10 U. 39 M.); von Berlin, reſp. Stettin nt. J l. 43 M.) 


Nr. 2 2 R 7 7 2 7 a 5 Ubr.) 
Nr. 13 nach Stettin, reſp. Berlin (Abf. 5 U. 13 M.), nach Cöslin (Abf. 5 U. 22 M.) 
Nr. 5 fr 75 „ (bf. 11 U. 3 M.) 

8 2) auf der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn: 

Die beiden Züge Nr. 24 und 21, welche bisher als gemiſchte zwiſchen Liſſa und Bres⸗ 
lau, reſp. in umgekehrter Richtung courſirten, werden von, reſp. bis Poſen Perſonen be⸗ 
fördern, nämlich als Zug: 1 g 
Nr. 24 Abf, von Poſen: 10 U. 24 M. VM. Nr. 19: Abf. von Breslau 12 U. 55 M. NM. 

Ank. in Liſſa 2U. 2M. NM. Ank. in Liſſa 5 U. 42 M. „ 
Abf. von Liſſa 2U. 39 M. „ Abf. von Liſſa 6 U. 12 M. „ 
Ant, in Breslau 7 U. 46 M. Abds. Ank. in Poſen 10 U. 18 M.; 
l = auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn: 

Die beiden Züge Nr. 12 und 19, welche bisher als gemiſchte zwiſchen Breslau und 
Oppeln, reſp. in umgekehrter Richtung courſirten, werden bis, reſp. von Gleiwitz 


hriſt oder Jud', das gilt uns gleich, 
a er nur Runftfinn und Verſtand. 
Bedarf er von uns Hilf mit Geld, 
O! frag nicht nach Religion, 
Reichts ihm! nur nicht um alle Welt 
Nehmt Rückſicht auf die Confeſſion. 
[5636] 1 


5 Bekanntmachung. [1688] 

Die durch Herſtellung einer Gas⸗Exleuch⸗ 
tung in der St. Georgen ⸗ Kirche zu Berlin 
überflüſſig gewordenen 3 Kronen mit je 32 
und 24 Flammen von Holz mit Meſſingarmen, 
ganz vergoldet und mit den zugehörigen Ket⸗ 


ten zum Aufhängen ſind zuſammen oder ein⸗ Perſonen befördern, nämlich als Zug: 
zeln abzulaſſen. Die Kronen find gut erhal- Nr. 12 Abf. von Breslau 7 U. 15 M. M 2 br. 17 Abf. von Gleiwitz 1 Uu. 6 M, NM. 
ten und eignen ſich vornehmlich zur Benutzung Ank. in Oppeln IIIII. 24 M. VM. Ank. in Oppeln AU. 59 M. „ 


in kleineren Kirchen. Darauf Reflektirende be⸗ 
lieben ſich an unſern Rendanten Arendt, 
Prenzlauerſtraße Nr. 46, zu wenden. 

Berlin, den 10. Dezember 1859. 
Der Kirchen⸗Vorſtand zu St. Georgen. 


London Tavern. 


Abf., von Oppeln II U. 44 M. . Abf., von Oppeln 5 U. 14 M. „ 
Ant, in Gleiwitz 3 U. 38 M. NM. Ank. in Breslau 9 U. 48 M. „ 
ä Es werden im Bande verändert: 
a) gemischter Zug Nr. 28 (früher Nr. 30) Abfahrt von Breslau 10 U. 5 M. Abds. 
Ankunft in Brieg 12 Uhr Nachts. 
Abfahrt von Gleiwiz 5 U. 52 M. Mgs. 
Ankunft in Myslowitz 8 U. 39 M. 


9 (früher Nr. 1 j 
ching N. 5 Fi A Aha ach „ Nr. 9 (früher Nr. 11) Aula e si 4 M. NM. 
Schu ru e⸗ e . ‚. * my 
) Icke. y) ſämmtliche Züge zwiſchen Morgenroth u. Tarnowitz dahin: 
Morgen den 2. u. übermor⸗ Abfahrt von Morgemrolh Nr. 8: 11 1.8 Mir VM., 215 Zug 


gemiſchter Zu 
Beuth cher Qu übe 8. 1 U. 37 Min. B 
5 „ Beuthen gemiſchter Zug Nr. 8: . 37 Min. „ gemiſchter Zug Nr. 6: 
Antunſt in d fchter Zug Ar 8: 12 Uhr 4 9 . 
nkunft in Tarnowitz, gemiſchter Zug Nr. 8: 12 Uhr ein. Mitt., gemiſchter Zug Nr. 6: 
8 Uhr 59 Min Abends. . 
Abfahrt von Tarnowitz, gemiſchter Zug Nr. 7: 5 Uhr 46 Min. Morg., gemiſchter Zug 
Nr. 25: 3 Uhr 38 Min. Nachm. 
Abfahrt von Beuthen, gemiſchter Zug Nr. 7: 6 Uhr 28 Min. Morgens, gemiſchter Zug 
0 Nr. 25: 4 Uhr 20 Min. Nachm. 
Ankunft in Morgenroth, gemiſchter Zug Nr. 7: 6 Uhr 42 Min. Morgens, gemiſchter Zug 
Nr. 25: 4 Uhr 34 Min. Nachm. 
Von demſelben eben bezeichneten Zeitpunkte ab wird die Perſonenbeför⸗ 
derung in 4ter Wagenklaſſe auf ſämmtliche, unter unſerer Verwaltung 
ſtehenden Bahnſtrecken ausgedehnt, erfolgt indeß nur wie nachſtehend: 
i I. auf der Oberſchleſiſchen Hauptbahn: 
a) zwiſchen Breslau und Gleiwitz mit den neuen gemiſchten Zügen Nr. 12 und 17, 
b 7 „ Brieg mit den Lokal⸗Perſonen⸗Zügen Breslau, Oppeln. 
Morgenroth und Tarnowitz mit den neuen gemiſchten Zugen Nr. 7 und 6, 
Gleiwitz und Neuberun mit den bisherigen gemiſchten Zuͤgen; 


gen den 3. Feiertag humo⸗ 
riſtiſche Geſangs⸗Un⸗ 
ge von der Sän⸗ 
ger ee aft des Hrn. 
; Schulze a. Dresden nebit 
drei Damen in ſteyriſchem Koſtüm, wozu er⸗ 
G. Krzinczieſſa. 


Avis. 


Alle diejenigen, welehe dem verstorbenen 
Kunsthändler Franz Romano noch 
schulden, ersuche ich, bis zum 10. Ja- 
nunr 1860 ihrer Verpflichtung nachzu- 
kommen, widrigenfalls ich sonst gerichtliche 
Hilfe gewiss in Anspruch nehme. 

Breslau, den 15. December 1859. 


Giovanni B. Oliviero, | 3 > 


Se 8 a II. auf der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn: 
817 rocurator 5 ü a) zwifchen Breslau und Poſen mit den neuen gemiſchten Zügen Nr. 19 und 24. 
[5619] . b) „ Liſſa und Glogau mit den bisherigen gemiſchten Zügen. 


III. auf der Poſen⸗Stargarder Eiſenbahn: 
Poſen uud Kreuz mit den Perſonen⸗Zügen Nr. 6 und 7. 
) „ Kreuz und Stargard mit den gemiſchten Zügen Nr. 5 und 24. 
Tagesbillets werden vom 1. Januar k. J ab auf der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn 
nicht weiter und auf der Oberſchleſiſchen und Vreslau⸗Pofen⸗Glogauer Eiſenbahn für 2te 
und Zte Wagenklaſſe nur für folgende Touren ausgegeben: 
von Myslowitz 


Neueste a) „ 


FE 
Neujahrskarten 

; empfiehlt ‚156001 

die Papier- und Kunsthandlung 


F. Marsch, 5 x 
ie - nen König 
‚Schuhbrücke 7, im blauen Hirsch. d nach Gleiwit, 
— ad ee uda 
Mei Beuthen 
Meinen geehrten Zahnpatienten Tarnowig 


au Nachricht, daß ich wegen Dienſtverhältniſ⸗ 


en für jetzt jede Woche nur Sonntag und 


von Löwen z 
Montag in Breslau ſein kann. Ohlau { nach Brieg. 


von Brieg, Ohlau, Schebitz, Obernigk, Gellendorf nach Breslau, 


r. Krauſe, prakt. Arzt und Zahnarzt, 
3 Altbüſſerſtraße Nr. 42. 15609] von Breslau nach Obernigk, 
——— — —-—„— von D nach Rawicz 
ojanowo 5 
Heiligenbilder, von Reifen * g 
pro Hundert 10, 15, 20, 25, 30. 35 bis 50 Sgr., Alt⸗Boyen nach Liſſa, 
mit 2 rauſtadt 


re N pro Dutzend à 10, 15, 20, 

„ 40 bis 60 Sgr. vorräthig bei 

Giov. B. Olivier, Kunsthändler, 
Breslau, Maria-Magd.-Platz. 


25, von Aſſa ie 0 nach Glogau, 


von Czempin nach Koſten, 
von Czempin, Moſchin nach Poſen. 
Alles Nähere iſt aus dem auf den Stationen aushängenden und käuflich zu erlangenden 
neu aufgelegten Fahrpbane zu erſehen. 
Breslau, den 24. Dezember 1859. 
Königlich ſe Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Ober ſchleſiſche Eiſen bahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
1 15,680 Stück Stoß = Verbindungen N 
zu 5“ Schienen nach denſelbe n Formen wie die früher gelieferten im Wege der Submiffion 
vergeben werden. Termin bir 'rzu iſt auf 5 
5 Sreitag den 1 ziehen B. af. 3 11 ur 
in unſerem Central⸗Büreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: . 

5 . „Submiſſion zur Lieferung von Stoß⸗Verbindungen“ 
eingereicht fein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſonlich erſchienenen Subn ittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. Die Sub miſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in oben⸗ 
bezeichnetem Büreau zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen 
gegen Erſtattung der Copialienn in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 12. Dezember 18550. 8 [4564] 
Königliche Direftiow der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Familien aus England, aus Rußland, 
aus Mecklenburg und aus Sachſen, ſo 
wie Familien aus Berlin und aus den 

rovinzen beabſichtigen zu kaufen: 

ittergüter, Herrſchaften, Rit⸗ 
tergüter⸗Complexe und Wälder 
in den Provinzen des preußiſchen 
Staates. Es befinden ſich unter den 
Käufern 8 Fürſten⸗Familien. Es 
liegen Anzahlungs⸗Summen disponibel 
von 10,000 Thlr., 15,000 Thlr., 25,000 
Thlr., 40,000 Thlr., 90,000 Thlr., 
200,000 Thlr., 600,000 Thlr. und mehr 
als 1 Million Thaler. Nur Selbſt⸗ 
Verkäufer werden erſucht, ſpezielle 
Beſchreibungen der Rittergüter einzu: 
ren an den Kandidat der Staatswiſ⸗ 
enſchaften u. Adminiſtrator Hermann 

nalina in Berlin, Mohrenſtr. 58. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Auftrage eines hohen k. k. öſterreichiſchen Finanzminiſterüü werde ich die 
Einlöſung der am 2. Januar k. Jahres fällig werdenden, wie der bereits in frühe⸗ 
ren Terminen fällig geweſenen Zins⸗Coupons von Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Obligationen in der Zeit vom 2. bis einſchließlich den 14. Januar 
k. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
bewirken, eben ſo die bisher noch nicht eingelieferten, verlooſten Obligationen durch 
Baarzahlung realiſiren. \ 

Die Coupons ſowohl, als die Obligationen find mit einem nach der arithmeti⸗ 
ſchen Folge der Nummern geordneten Verzeichniſſe einzureichen und die vorſchrifts⸗ 
mäßigen Formulare hierzu unentgeltlich auf meinem Comptoir zu haben. [4446] 

Breslau, den 19. Dezember 1859. a E. Heimann. 


T. ᷣͤ TTV... v —V——V————————— 
2 5 

Gasbeleuchtungs⸗Metien⸗Geſellſchaft. 

Die bis Ende Dezember 1839 fälligen Zinſen unſerer Stamm- und Priori⸗ 
täts⸗Stamm⸗Actien werden in den Wochentagen vom 2. Januar bis 14. Jauuar 
1866, von 9—12 Uhr Vormitt., von unſerer Central⸗Kaſſe, Ring Nr. 25, ausgezahlt. 
Bei Ueberreichung von mehr als zwei Stück Zinscoupons iſt ein arithmetiſch geordnetes 
Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. Breslau, den 25. Dezember 1859. 

Directorium der Gasbeleuchtungs-Actien⸗Geſellſchaft. 

Die bisher in meinem Verlage wöchentlich zweimal erſcheinende Zeitung: 
„Lokomotive am rechten Oderufer“ werde ich, um wiederholt und vielfach 
gegen mich ausgeſprochenen Wünſchen zu genügen, mit dem ſehr verbreiteten und 
viel geleſenen Intelligenzblatt verbinden und demnach von Neujahr 1860 ab eine 
Zeitſchrift unter dem Titel: 


Cokomolibe am rechten Oderuſer. 
Zeitung und Intelligenzblatt. 


dreimal wöchentlich herausgeben. — Indem ich zu recht zahlreicher Subſeription 
ergebenſt einlade, zeige ich zugleich an, daß dieſe Zeitrng vierteljährlich incl. Stempel⸗ 
ſteuer und Poſtaufſchlag nur 7, Sgr. koſtet und die billigſte der preußi⸗ 
ſchen Monarchie iſt. Alle Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Oels, im Dezember 1859. [4554] A. Ludwig. 


Bekanntmachung. 1719 
Amtliche Anzeigen. n dem Konkurſe über das Meer en 


Schneidermeiſters A. Lüdicke, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 42, Wohnung: Schmiedebrücke 
Nr. 40 hier, iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 31. Jan. 1860 einſchließlich, 
feſtgeſebt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür perlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


e 

0 dem Konkurſe über das Vermögen des 
Reſtaurateurs Schwarz hierſelbſt hat der 
Maurermeiſter M. Kirſchſtein hier, eine 
wechſelmäßige Forderung von 80 Thlrn. für 
Bauarbeiten, KR Beanſpruchung eines Vor: 
rechts, nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf 
den 7. Januar 1860, Vorm. II Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ e 

rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts-.“ Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 

Gebäudes vom 3. Dezember 1859 bis zum Ablauf der 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre] zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß] auf den 16. Februar 1880, Vorm. 
geſetzt werden. 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

Breslau, den 23. Dezember 1859. / richtsrath Költſch im Berathungszimmer 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

Der Kommiſſar des Konkurſes: anberaumt. . ; 
gez. Niederſtetter. Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 

; die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


Bekanntmachung. [1722] [angemeldet haben. 
Konkurs⸗Eröffnung. 0 er ſeine Anmeldun ant einreicht, 
reslau. (hat eine Abſchrift derſe en und ihrer Anla⸗ 


Königl. Stadt⸗Gericht zu 
Abtheilung I. 
Den 24. Dezember 1859, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des geweſenen Kauf⸗ 
manns, jetzigen Reſtaurateurs Heinrich 
Schwinge (in Firma Heinrich Sch e 
Reuſcheſtraße Rr. 58/59 hier, iſt der kau 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 21. September 1859 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum ar Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Sturm, Schweid⸗ 
nitzerſtraße hier, beſtellt. Die Glaubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den 30. Dezember 1859, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr vor dem Commiſſarius 

Stadt⸗Gerichts-Rath Schmiedel im Be⸗ 

rathüngszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts-Gebäudes 


gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung — Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns 8 Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an 2 

Denjenigen, welchen es hier an- Be annt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Haupt und Horſt zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 1 

Breslau, den 21. Dezember 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe eines Teiles 
des ſogenannten Tempelgartens, und zwar des 
hier Neue⸗Gaſſe Nr. 8 und Nr. 13 b, belege⸗ 
nen, auf 20,808 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. geſchaͤtz⸗ 
ten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 4. Februar 1860, Vorm. 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugetzen. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 5 
bis zum 31. Jau. 1860, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ih⸗ 
rem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An⸗ 
zeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe a als Konkursgläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
15 ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, 
bis zum 31. Jau. 1869, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
2 50 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 12. Februar 1860, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſarius, 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel, im Be⸗ 

rathungszimmer im 1. Stock des Stadt: 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Ter⸗ 
mins wird geeigneten Falls mit der Verhand⸗ 
lung über den Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Rechts⸗-Anwälte Bouneß und Poſer 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel, im erſten Stock des Stadt- 
Gerichts-Gebäudes, 

anberaumt. 5 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaugeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden die verwittwete 
Beate Zuchold, geb. Hahn, der Cafetier 
Johann Friedrich Gefreyer und die 
Erneſtine Auguſte Marie Zuchold, ver: 
ehelichte Oberamtmann Cretius, beziehungs⸗ 
weiſe deren Erben hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 12. Juli 1859. 15 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
Seminargaſſe Nr. belegenen, auf 13,485 ve 
27 Sgr. 1 Pf. geſchaͤtzten Grunpftüds, haben 
wir einen Termin auf u‘ 
den 22. Mai 1860, VM. 11 Uhr, 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung nen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. Der 
Kaufmann und frühere Gutsbeſitzer NA eph 
Hentſchel oder deſſen Erben und Rechtsnach⸗ 
folger werden zu obigem Termine hierdurch 
vorgeladen. 1539 
Breslau, den 10. November 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


N meinem Büreau iſt die Stelle eines erſten 
Zeichners vacant. Junge Männer, welche 
ſich dem praktiſchen Baufach gewidmet, und 
ſowohl im Zeichnen als Veranſchlagen hinrei⸗ 
chende Kenntniſſe erworben haben, wollen ſich 
ſchriftlich oder perſönlich unter Vorlegung ihrer 
über die Befähigung ſprechenden Atteſte bis 
zum 15, Januar k. J. bei mir melden. 
Breslau, den 22. Dezember 1859. 
C. Hayn, Maurermeiiter, „ 
Magazinſtraße im „Nordſtern““ 


Gut regulirte Uhren aller Art 
empfiehlt unter Garantie: 
N. König, Uhrenhandlung, 


15562 J 


4737 
Blücher b. 7 


| 


— nn 


3031 


Beet 


Zweite Beilage zu Nr. 603 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 25. Dezember 1859. 


am Lager empfehle ich, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, erſte Etage. 


Damen ⸗Mäntel, 
Burnuſſe und Jacken 


von Chinchilla, Düſſel, Ripps, Tuch und Seide, 


E. Breslauer, Albrechtsſtraß 
eee 2 erſte Etage. 2 h 
. 


in einer Auswahl von mehr als 


1500 Stück 


um ſchnellſtens damit zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen. 
k 50, 
Mäntel 


in allen Größen. 


na 


bi 3119 “66 un eg 


[4543] 


Haupt: Gewinne des 


Der geringſte Preis, den mindeſtens 
bietet ſo große und viele Gewinne, 
rantien. — Pläne werden 


ſtigſten Bedingungen, welche Jedermann 


250,000 Gulden 


bei der am kommenden 2. Januar ſtatifindenden Gewinn⸗Ziehung 


der Oeſterreichiſchen Eifenbahn-Foofe 


f. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal f. 30,000, Homal f. 20,000, 10 mal f. 15,000 und 
2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 


3 Jedermann auf Verlangen gratis und franco über: 
ſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der gün⸗ 


wie der reelſten Behandlung verſichert zu ſein, beliebe man direct zu richten an 


Haupt⸗Gewinn 


[3816] 


Anlehens find. 21mal fl. 250,000, 7Imal fl. 200,000, 103mal & 


n re an ü 125 Gulden. — Kein anderes Aulehen 
verbunden mit den hi en Ga⸗ 

Stirn & Greim, 
Bank⸗ und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 


die Betheiligung ermöglichen, ſo = Frankfurt Fr Kl., Zeile 33. 


Oesterr. Eisenbahn- und Neuchateler 20 Francs-Loose 


vorräthig bei B. Schreyer 8 Eisner, Breslau. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zur Subhaſtion des dem Gaſtwirthe Fried⸗ 
rich Ferdinand Becker gehörigen, sub Nr. 70 
u Seutich- Wartenberg belegenen, auf 7300 
Shaler 7 Sgr. 6 Pf. ee fe Gaſthof⸗ 
Etabliſſement nebſt Ländereien ſteht ein Bie⸗ 
tungstermin auf 
den 2. April 1860, Vm. 11 Uhr 
im Gerichtstagslokal zu Deutſch⸗Wartenberg 
an. Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
ſind im bieſtgen Prozeßbüreau A. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
gericht anzumelden. 

Hande werden die unbekannten Erben be⸗ 
ziehungsweiſe Rechtsnachfolger der verehelich⸗ 
ten Gaſtwirth Heinrich Schuſter, Chriſtiane 

riederike geb. Peterſen, zu dieſem Termin 
ierdurch öffentlich vorgeladen. 1254] 

Grünberg, den 4. September 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf, 

Die beiden, dem Riemermeiſter Joh. Jakob 
Springer'ſchen majorennen Erben gehöri- 
gen, hierorts r br Grundſtücke, und Di 

1) das in der Albrechtsſtr. unter Nr. 43 

belegene Haus, i 
2) das in der Uferſtraße unter Nr. 31 be⸗ 
legene Haus nebſt Garten, 5 
ollen am 4. Jannar 1860, Nachmittags 
3 Ühr, in der Kanzlei des Juſtizrath Horſt, 
Ring Nr. 16, verkauft werden. . 
Die neueſten Hypotheken⸗Scheine der beiden 
obengedachten Grundſtücke und die Verkaufs⸗ 
bedingungen ſind in der Kanzlei des Juſtiz⸗ 
rath Horſt, während der Amtsſtunden von 
8 bis 12 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 
Uhr Nachmittags einzuſehen [3658] 


Auktion. Mittwoch den 28. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, worunter 
mehrere von Mahagoni und Kirſchbaum, Por⸗ 
zellan und Glasſachen, diverſe Hausgeräthe, 
und um 10 Uhr 1 Mahag.⸗Flügel und 
1 Cremoneſer Violine, verſteigert werden. 

14568] Fuhrmann, Aukt,⸗Commiſſ. 


— ä 1 —ä́—ñ—— — uvyv — 
Auktion. Donnerstag den 29.d. M. Vorm. 
gu. Nachm. 2 Uhr ſollen in Nr. 17 Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben, aus dem 1 es Stadt⸗ 
rath Gocht Uhren, Porzellan, Gläfer, Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, diverſe Ge⸗ 
räthſchaften, 1 Doppelflinte, Jagd utenſilien, 
1 Partie Bucher, worunter auch Muſikalien, 
\ werden. 5 ET 
n Tag wird die Auktion fort⸗ 
geſetzt und kommen dann um 10 Uhr 2 große 
U. 18 kleinere Oelgemälde, im Geſammttaxwerthe 
von über 500 Thlr. vor. 14569] 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Freitag den 30. d. M. Nachm. 
3 Uhr ſollen in Nr. 7 zu Lehmgruben 
14 Schweine verſteigert werden. — 

[4570] Fuhrmann, Ault.⸗Commiſſ. 


— — — 
Nicht zu überſehen. 
In Folge hohen Auftrages kauft zu den 

höchſten Preiſen 14180] 

Alterthümer, altmod. 755 

überhaupt alle Arten Werth⸗ 


ſachen: 
Mattes Cohn, Gold. Radeg. 11. 


[3819] 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den“ alben Continent verbreitet! — [2009 
2 7 Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 
üb PATE PEG Prog DU n 
bon ala Re barer] Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
DE GEORGE WW 
Pharmacien d’Epinal (Vosges). 
* ka 2 N - — * 
Oſchinsly'ſche Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Sei 
niverjal = Seife, 
Den Verkauf diefer Seifen hat die hieſige königliche Res 
gierung mittelſt Reſeriptes vom 18. Dezember 1857 und ſpä⸗ 
5 terhin das hieſige königliche Appellationg + Geriht durch Be⸗ 
ſcheid vom 17. Mai 1859 für zuläſſig erklärt, Um einem verehrten Publikum die Unſchädlich⸗ 
keit meiner Seifen nachzuweiſen, veröffentliche ich hiermit deren Beſtandtheile: erſtere beſteht 
aus: Palmöl, Cocosöl, Harz und Natron; letztere aus: feinem Oel, Rüben: und Peterſilien⸗ 
Decoct, etwas Natron und Wachs. In Städten, wo ſich noch keine Depots meiner Seifen 
befinden, bin ich gern bereit, ſolche zu errichten und ſehe Anfragen auf frankirte Briefe 
entgegen. Breslau, im Dezember 1859. ® E $ £ 
J. Oſchinsky, Seifenfabrikant, Karlsplatz Nr. 6. 

Die von dem Herrn Oſchinsky in Breslau erfundenen Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ 
Seifen habe ich in meiner Praxis vielfach benutzt und ſie in der That recht wirkſam befun⸗ 
den. Gegen Geſchwüre, namentlich gegen alte Flußgeſchwüre, gegen Karbunkel, gegen Froſt⸗ 
beulen und gegen herumſtreifende und feſtſitzende Schmerzen gichtiſcher Natur verdienen 
die Seifen alle Anerkennung. Eine ſchädliche Wirkung habe ich von ihnen nicht geſehen. 

Berlin, den 26. Juli 1857. Dr. F. Behrend, Se 

[4509] Königl. Polizei⸗Oberarzt und dirig. Arzt einer Poliklinik für Hautkrankheiten ꝛc. 


e 
Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehlen wir: 
Züchen⸗ und Inlett⸗Leinwand, ſehr breit, gut und echtfarbig, das „ Schock 
zu 2%, 2%, 3, 3%, 4 und 5 Thal 8 
4, 5—30 Thlr. 


haler. 
Weiße Leinwand, alle Arten, das ½ Schock zu 2, 3, 3%, 0 
Tiſchgedecke mit 8 und 12 Servietten in Damaſt und Schachwitz, von 2 
Thaler an, ſowie einzelne Tiſchtücher von 15 Sgr. an. 


Salbe er in Damaſt und Schachwitz, das % Duzend zu 1, 1%, 2—5 Thlr. 
g& 


albwollene Kleider von 1% Thlr. an bis 3 Thaler. 

ama⸗Kleider von 1 Thlr. an bis 2 The. - 

und Kattunkleider von 25 Sgr. an bis 1½ Thlr. 

Parchente zu Röcken, Jacken und Unterbeinkleidern verkaufen wir unter den Fa⸗ 
brifpreifen. (Auf dieſen Artikel machen wir beſonders Vereine für Armenbe⸗ 
kleidung aufmerham.) _ 2 a 

Geſtreifte Flanellröcke, 5 Ellen weit, von 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1% Thlr. 

Umſchlagetücher zu 15 Sgr., u Sgr., 1 Thlr., 194 —10 Thlr. 

Doppel⸗ hawls von 1420 T fr. 7 2 

Reinwand:Schürzen von 4 Sgr. an bis 7 Sgr. 

Kattun⸗Tücher von 4 Sgr. an bis 6 Sgr. 

Wollene Halstücher von 6 Sgr. an bis 15 Sgr. . 2 

Weiße reinleinene Taſchentücher, das 4%, Dip. von 2274 Sgr. an bis 3 Thlr. 

Thirting⸗Taſchentücher, das „ Dip. von 12—18 Sgr. 

Bettdecken, groß und breit, das Paar von 2 Thaler an bis 8 Thlr. 

Möbel⸗Damaſte, den Sopha⸗Bezug von 1 Thlr. an bis 6 Thlr.. 5 

Oberhemden von feinem Schirting ſchmal⸗ u. beeistaltig, neueſte Facon, äußerſt 
ſauber genäht, das Stück von 224, Sgr. an bis 2 Thlr. 

Oberhemden von ſchleſiſchen und iriſchen einen, von 1½ Thlr. bis 4 Thlr. 

Mauns⸗ und eee von Schirting u. Leinwand, von 12% Sgr. an 
bis 1% Thlr. E . > 

Außer noch un zu Weihnachtsgeſchenken paſſenden Artikeln, machen wir auf un⸗ 

ſere ſeit vielen Jahren aus einer engl. Fabrik direkt bezogenen 


Ne ſt e are 
in den beliebteſten Farben beſonders aufmerkſam. Da ſich 
ſo gehören ſie zu den praktiſchſten 


Neſſel⸗ 


von engl. Thybets (Twills) dell N 
diejelben zu Schürzen, Jacken und Kleidern eignen, 
Weihnachtsgeſchenken. > Ye 2 5 

NB. Beſtellungen von auswärts werden gegen frankirte Einſendung des Betrages 


prompt ausgeführt. 


Metzenberg & Jarecki, 


[4371] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 (‚zur Stadt Warſchau“). 


— ̃ — — ——— — — 
Friſch gepreßte grüne haarfreie Rapskuchen, fein gemahlenes Rapsku⸗ 
chenmehl von bekannter Güte, ſo wie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl 


Lieferung in jeder beliebigen Quantität 3775] 


prompt, als auch auf | 
Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. 


die 


Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 


ſerkeit, Katarrh ꝛc. „Schachtel 8 Sg. 
Breslau Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. 


Die „Privilegirte Stettiner Zeitung“ 


wird vom 1, Januar 1860 mit der „Norddeutschen Zeitung“, 
mit welcher sie schon seit einiger Zeit vereinigt ist, gänzlich verbunden, 
Wir ersuchen deshalb die Abonnenten der „Norddeutschen Zeitung‘, das 
Abonnement für das erste Quartal 1860 auf die „Privilegirte Stettiner Zei- 
tung“ erneuern zu wollen, welche es sich angelegen sein lassen wird, sowohl 
die Interessen unserer Stadt wie der Provinz Pommern möglichst wahrzu- 
nehmen, als ihren Lesern stets die politischen Nachrichten in übersichtlich- 
ster Weise auf das Schleunigste mitzutheilen. 

Die „Privilegirte Stettiner 5 wird wie bisher die Grundsätze 
einer freisinnigen Politik zu ihrer Richtschnur machen, und die Bestrebun- 
gen der Staats-Regierung in dem Ausbau der verfassungsmässigen Institu- 
tionen zu unterstützen suchen, Sie wird der Landwirthschaft, dem Handel 
und den Gewerben ihre Aufmerksamkeit widmen, und im Feuilleton das 
Beste für Unterhaltung bringen. 

Der Preis beträgt nach wie vor pro Quartal 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
bei allen Postämtern. 

Stettin, im December 1859. [4550] 

Die Redaction der „Frivil. Stettiner Zeitung“. 


Im Verlage von E. Kühn, Kronenſtraße 33 zu Berlin erſcheint ſeit 1. Juli 1859, 
und iſt durch alle Poſten und Buchhandlungen zu beziehen: [4551 


Der deutſche Botſchafter, 


5 herausgegeben von Dr. Otto Hübner. 

„Dieſes Blatt vertritt in der Politik eine freiſinnige, von Regierungen und Parteien 
gleich unabhängige Meinung. In der Volkswirthſchaft vertheidigt ſie die großen Prinzipien 
der Freiheit. Das ſtatiſtiſche Centralarchiv veröffentlicht durch den Botſchafter die neueſten 
Nachrichten über Handel und Kultur. Geſetzgebung, Zolltarifänderungen, die Subhaſtationen 
der kommenden Woche, ſämmtliche Regierungsverordnungen, Wochenüberſicht aller europai⸗ 
ſchen Börſen und die berliner Sonntagscourſe bilden ſtehende Rubriken. Der Preis ift für 
Bee jährlich 4 Thaler, halbjährlich 2 Thaler, vierteljährlich 1 Thaler, in Berlin incl. 

otenlohn; für den deutſchen Poſtverband jährlich 4 Thaler 22 Sgr., halbjährlich 2 Thlr. 
II Sgr. vierteljährlich 1 Inſerate koſten 24 6 


Thlr. 5% Sgr. Sgr. pro Zeile Petit, und 


ſind vielleicht von beſonderer Wirkung, da das Blatt in den gebildetſten Kreiſen geleſen wird 


und wöchentlich erſcheinend, 7 Tage lang an den öffentlichen Orten aufliegt. 


Die Agronomiſche Zeitung. 
Organ für die geſammten Intereſſen der Landwirthſchaft 


97 3 Nen 1 Hamm, 
eginnt mit dem Jahre 1 ihren fünfzehnten Jahrgang. Dieſelbe iſt anerk 
eines der wenigen Organe * Theorie und Praxis de dan. welche nit . 
ſpeziell örtlichem Standpunkt aus, ſondern in vollkommener Unabhängigkeit und Unparthei⸗ 
lichkeit dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft und des Gewerbes Rechnung tragen; fie bringt in 
ihrem Haupttheil nur Originalartikel, und zählt zu Mitarbeitern die gefeiertſten 
Männer ihres Fachs; alle Zweige deſſelben ſind hinreichend vertreten; ihre Kleine Zei⸗ 
tung Wir das Werthvollſte aus allen landwirthſchaftlichen Zeitſchriften Europas; in 2 
landwirthſchaftlichen Berichten giebt jie eine vollſtändige Tagesgeſchichte ſämmtlicher 
Erſcheinungen im Gebiet der 1 und der ihr verwandten Gewerbe. 
Eine jede Nummer iſt künſtleriſch illuſtrirt, und wird ein Blick in den Jahrgang 1859 
enügen, um ihr in dieſer Hinſicht den Vorrang vor allen ihresgleichen zu ſichern. Ihre 
Sammlung wird daher ein belehrendes Bilderbuch der Landwirthſchaft ſein, wie kein ande⸗ 
res exiſtirt. 5 [4130] 
Der Preis des jährlichen Abonnements iſt 8 Thaler. 

Es möge dabei in Betracht 2 7 werden, daß bei wöchentlicher Erſcheinung von 16 
Seiten oder 32 Spalten in Roval⸗Oktav, ihr Jahresinhalt einer Bibliothek von wenigſtens 
12 ſtarken Bänden entſpricht! 

Beſtellungen auf die gi: Ben che Zeitung nimmt jede Poſtanſtalt 

. 5 oder Buchhandlung an, : 

in Breslau die Sort.⸗Buchhdg. von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), 

. Sr Herrenſtraße Nr. 20. 

Bei ihrer großen Verbreitung eignet ſich die Agronomiſche Zeitung vorzüglich zu Be⸗ 
kanntmachungen für Behörden, Anſtalten, Vereine, Käufe, Verkäufe und Pachtungen von 
Gütern, Bezugsquellen von landwirthſchaftlichem Material, Stellengeſuche u. ſ. w. 

De die Petitzeile 2% Sgr. finden durch fie die weiteſte Verbreitung. Beilagen 
(1200) werden mit 3 Thlr. berechnet. - 

Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten. 
Aeltere Jahrgänge der Agronomiſchen Zeitung ſind, ſo weit der Vorrath reicht, von 
1849—1857, a 2% Thlr., 1858 a 4 Thlr., 1859 a 6 Thaler zu haben. > 
Die Expedition der Agronomischen Zeitung. 
2 a 5 (Buchhandlung von Ph. Reclam jun. in Leipzig.) 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


ME Die 23. Auflage. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen, 
und verbürgt jeglichen Sieg.“ 

Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
heiten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. 
ge von Laurentius in Leipzig. 23. Auf- 
lage. starker Band von 232 Seiten mit 
60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
gen und bei W. Jacobsohn u. Comp. vorräthig. 


23. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 13 — fl. 2, 24 kr. 


WARNUNG. — Da unter diesem und ähnlichem Titel fehlerhafte Auszüge und 
Nachahmungen dieses Buches, so wie undere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blättern 
ausgeboten werden, so wolle der Küufer, um sich vor Täuschung zu wahren, das von Lau- 
rentius herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf sehen, duss es mit dessen 
vollem Namenssiegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


[5456] 


In Umſchlag verfiegelt. 


empfehlen wir Rüben und Kartoffel⸗Musmaſchi⸗ 
\ nen, 40 Thlr. vorzügl. Säemaſchinen, 75 Thlr., 

vorzügl. Dreſchmaſchinen mit Göpel, 280 Thlr., 
ſowie alle anderen landw. Maſchinen und Geräthe 
nach 1 illuſtrirten Catalogen, welche auf 
franko Beſtellung gratis franko verſendet werden 
J. Pintus und Comp., Maſchinenfabrik, Brandenburg a. H. und Berlin. 


Barterzeugungs ⸗Pommade, 


| , die Doſe 1 Thaler. 

Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei 
Lrbſen, in die Hautstellen, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und erzeugt 
binnen 6 Monaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe iſt jo wir 
ſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. r 
aan die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von Rothe u. Comp. in Berlin. 

* Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, in Schweidnitz bei 
Adolph Greiffenberg. [2845] 


15 Echt franzöſiſche Stepp⸗Handſchuhe 


empfing und empfiehlt die Handſchuh⸗, Kravatten⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗Handlung von 
15379] Anguft Fiſcher, Ring, Naſchmarktſeite 46. 


Die Niederlage von 5 7 und Pianinos, Salvatorplatz 8, par terre rechts, 
empfiehlt eine große Auswahl Flügel und Pianinos, deutſcher und adi Mechanik, in 
allen Holzarten zu ſehr billigen Preiſen. 5635 


Den Herren 


Landwirthen 


[4204] 


In Roſenthal 


den 2. u. 3. Weihnachts⸗Feiertag Tanzmuſik, 
wozu ergebenſt einladet: Seifert, Gaſtwirth. 


Arbeiter⸗Familien, 


die ſich im füdlichen 11 nieder⸗ 
f wollen, erfahren das Nähere darüber 


auf frankirte Anfragen unter M. C. Gör⸗ 
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Fange i 
Lerestta-Cigarren! 
durchweg gelagert, verkaufen wir 
von heute ab 1000 Stück A 6% Thlr., 
100 St. 19 Sgr. Adler-Cigar- 
ren 1000 St. 6 Thlr., 100 St. 18 Sgr. 
Auswärtige Aufträge werden auf das 
Prompteſte effectuirt. 4476] 
Emanuel Danziger & 5 
Nikolaiſtraße Nr. 81, dicht am Ringe. 


Als originelles Weib: 
nachts⸗Geſchenk empfehle die 
beliebten Wellington Hüte 
von 1% Thlr. bis beſte à 2 Thlr., 
feinſte ſeidene Herrenhüte von 
1 2 ½ Thlr., Regeuſchirme 
von 15 Sgr. an, in Seide von 
Raſirmeſſer, welche die Eigenſchaft 
\ beſitzen, daß ſie niemals geſchlif⸗ 

ſen zu werden brauchen, dazu 
N, Streichriemen. 


0 Preiſe feſt und billig. 


7 1 2 je 
B. K. Schiess, 
Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke. 
Auf meine Firma bitte ich ge: 
nau achten zu wollen. [4144] 
— V — 
Beſtes Hamburger Photogene, 
Solaröl, Paraffinkerzen 45509 
oſſerirt Ewald Müller, Albrechtsſtraße 15. 
C. G. Weber, Oderſtraße Nr. 1 Nieder⸗ 
Joſeph Priemer, Mauritiusplatz) lagen. 


a 
1 


Wirkliche [4145] 


offenbacher Lederwaaren, 


5 ei in 

amentaſchen, f 

Gigarrentafchen, Re ‚ohne 
Portemonnaie, SHINE, 
Mappen mit und ohne Einrichtung, 
Näh⸗Etuis und 
Reiſe⸗Neceſſairs von 2-50 Thlr. 
das Stück 

empfiehlt in großer Auswahl: 


B. K. Schiess, 


Dhlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 
Auf meine Firma bitte recht genau achten zu 
wollen. 


Um ſtets einen trockenen, warmen Fuß zu 
haben, empfehle ich 


Gummiharz 


zur waſſerdichten Selbſtbeſohlung von 


Lederſtiefeln, 
Leder-, Filz- u. Tuchſchuhen, 


pro Tafel 3 Sgr., als zu einem Paar Sohlen 
ausreichend, Gebrauchs-Anweiſung gratis. 

BKobert Brendel, 
Riemerzeile Nr. 15. 


 Haupt-Lager \\ 
Aller Arten 
Taschen Lederwaaren 
Adolph Zepler 
N281Nieolaistrafle N? S! 


2 


15451] 


— 


et hester 


Gummischuhe, 


15. 20, 25, 30, 35, 40 Sgr. 


Seidne Schlipse, 


das Stück von 7% bis 25 Sgr. dl. besten. 


Haar⸗Arbeiten, 


Ketten, Armbänder, Bouquets und 
Kränze, jo wie Tableaux, Grab: und 
Denkmäler werden angeferkigt von 
Linna Guhl, verw. gew. Maierska, 
[5596] Hummererei Nr. 28, 1. Etage, 
Ausgefallene 


Thlr. an, echt engl. Armee: | % 


Beachtenswerthe Anzeige. 

Wegen Erbtheilung ſoll die jogenannte 
Graupen⸗Mühle zu Nieder⸗Wüſtegiersdorf 
den 17. Januar 1860 im Kreisgericht zu Wal⸗ 
denburg freiwillig ſubhaſtirt werden. Die Ge⸗ 
bäude der Mühle, ſowie das Wehr und Waſ⸗ 
ſerbett, ſind im beſten Bauzuſtande; die Ge⸗ 
werke nach neueſter Konſtruktion eingerichtet, 
mahlen täglich 32 bis 40 Scheffel Getreide, 
wovon ſich Kaufluſtige perſönlich überzeugen 
wollen. Dieſe Mühle, an einem ſehr volkrei⸗ 
chen Orte gelegen, hat bedeutenden Abſatz an 
Brodt und Mehl. 

Für den Verkauf des dazu gehörenden an⸗ 
grenzenden Bauergutes iſt der 19. Januar 
feſtgeſetzt worden. [4542] 


olſteiner Auſtern 
82 Carl Krauſe. 


[5587] 


Holſteiner Auſtern 
e F. Schea, 


Weinhandlung, Schuhbrücke Nr. 72. 

Holſteiner, Natives- und 

Colcheſter Auſtern bons 

“ Guſtav Scholtz. 
Frische Steinbutten, 


Seezungen, Dorſche, Seelachſe empfing 
6: 


ſo eben und empfiehlt: [5621] 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſikät. 


Metachromatypie, 


oder die Kunſt, in einigen Minuten die ſchön⸗ 
ſten Bilder in Farbendruck, als: Por⸗ 
traits, Bouquets, Deviſen, Blumen, 
Goldverzierungen ꝛc., auf alle Gegenſtände 
zu übertragen, wird gelehrt und ſind kleine 
Sortiments Bilder billig zu haben bei 


e 97 
Der Ausverkauf 


von Damenmänteln, Burunſſen und 
Jacken, wollene, ſeidene und Batiſt⸗ 


Kleider, Shawls und Umſchlagetücher 
in großer Auswahl, wird fortgeſetzt in der 
Mode-Schnittwaaren- Handlung 


J. Ningo, & 


Schwei n.,⸗Str. 46, neben der Korn'ſchen Buchh. 


Villard⸗Fabrik 


des A. Wahsner, Niko aiſtr. 55, empfiehlt 
ſich zur geneigten Beachtung. 5611] 


Photographie, Panotppie 


und Stereoskop⸗Portraits, 
Ohlauerſtraße 9, dritte Etage. 


ür Juwelen, Perlen, altes 
Gold u. Silber zahlt die allerhoͤchſten 


Vie? H. Brieger, 
[56038] Riemerzeile 19. 


Fine bei Breslau, dicht an der Bahn gele⸗ 
gene ſehr rentable Gaſtwirthſchaft, mit Zu⸗ 
behör von Acker, Bäckerei, Ziegelei, ſowie von 
todtem und lebenden Inventar ze. iſt bei mä⸗ 
ßiger Anzahlung vortheilhaft und billig zu 
kaufen. Reflektanten wollen ihre Anfragen 
sub N. T. poste restante Breslau franco 
niederlegen. [5597] 


Jeg eumatismus, ehem. 
Lähmungen und Gicht ein ſicher 
wirkendes Mittel bei dem Apoth. Pahl 


in Croſſen a. O. für 1 Thlr. Aufträge 
S. G. Schwartz, 
in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


Haus⸗Verkauf. [5628] 
Ein Eckhaus in einem gut gelegenen Stadt⸗ 
theil mit vorzüglichem Hofraum und einem 
. von 750 Thlr. iſt Verände⸗ 
rungs halber ohne Einmiſchung eines Dritten 
zu verkaufen. Adreſſe: H. II. Nr. 6, poste 
restante Breslau. 


ei Umzügen 1 75 pünktlichſt die ihm 

anvertrauten Möbel auf einem Hand⸗ 

möbel-Wagen mit Federn [5578] 
Wilhelm Suffrian, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 65, im „langen Holze.“ 


100,090 Stück Cigarren, 
1 100 Stüc gepackt, ſind mir von einer 
Fabrik zum ſofortigen Verkauf übergeben. 
1000 St. 3½ Thlr., 100 St. 11 Sgr. 

Simon Königsberger, (4314) 
Reuſcheſtraße 2, im goldenen Schwert. 


Anzeige. Der Preis im Kroll: 
ſchen Dampfbade beträgt ausnahmsweiſe 
an den drei Weihnachts Feiertagen 10 Sgr. 
pro Bad incl. Bademeiſter. [5624] 


Ein eleganter Schlitten nebſt Geläute, jo 
wie auch ein Schlittengeſtell, für eine 

Droſchke geeignet, iſt billig zu verlaufen: 
Gräbſchnerſtraße Nr. 3 im Gaſthofe. 


Des Kaffeehaus zu Rothkretſcham bei 
Breslau iſt zu verpachten und den 2. Ja⸗ 
Näheres bei der 


nuar k. J. zu übernehmen. 
[5595] 


Beſitzerin daſelbſt. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die 1 
Preiſe gezahlt, Miemerzeile 9. 


Ein tüchtiger Buchhalter 
wird geſucht, und Offerten fr. poste restante 


lange Frauenhaare laufe ich zu jeder Zeit.! Breslau 0. H. O. entgegengenommen. [5610] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau, 


3032 
6 Auf der Domäne Proskan bei Oppeln 
iegen: 
Elf ein halber Centner vorzüglich guter 
diesjähriger Hopfen, 
Vierundzwanzig Centner Tabak und 
Fünfzig Centner altes Gußeiſen 
zum Verkauf. a 14516] 
Königliche Adminiſtration. 


10,000 Paar 
Gummiſchuhe, 


fefte, gute, für Damen 
von 15 Sgr. an. 

B. K. Schieß, 
Bude u. Gewölbe, 

Olauerſtraße, Ring⸗Ecke. 


Preßhefe "SE 


in vorzüglichſter Qualité liefert täglich zum 
billigſten Preiſe jedes Quantum die Fabrik⸗ 
Niederlage bei A. Kluge, 
[3771] Neue Junkernſtraße 17/18, 


— Fe 
Schaf: Verkauf. 

Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 
480 Mutterſchafe und 400 Schöpſe 
zu verkaufen. Die Heerde iſt von guter Sta⸗ 
tur und ſehr wollreich. Die Muttern werden 
jetzt von edlen Böcken gedeckt. Die Abnahme 
erfolgt nach der Schur. [5524] 


Ar einem ſchon beſtehenden rentablen Ge: 
ſchäft wünſcht Jemand mit 4— 6000 Thlr. 
dispopiblem Vermögen ſich zu betheiligen. 
Offerten mit näherer Beſchreibung des Ge— 
ſchäfts werden unter O. P. poste restante 
franco Breslau erbeten. [5539] 


Offene Reiſeſtelle. 


Für eine renomm. Chokoladenfabrik wird 
ein junger ſolider Mann als Comtoiriſt und 
Reiſender zu engagiren gewünſcht. [3851] 

L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 


Der Händlüngs⸗CTommis Erdmann 


Hiflinger aus Lichtenberg bei Grott⸗ 
kau, und der Referendar Dr. C. A. 


Wolf werden erſucht, ihren jetzigen 
Aufenthaltsort bald anzuzeigen. [4557] 
ldſchmidts W. u. Sohn. 


in Wirthſchafts⸗Ober⸗Inſpektor mit 

hohem Einkommen (gutem Gehalt und 
Tantiemen); ferner ein tüchtiger Guts⸗In⸗ 
ſpektor für eine große königl. Domäne, we: 
nige Meilen von Berlin, werden verlangt 
durch Aug. Götſch in Berlin, Alte Jakobs⸗ 
ſtraße 17. 4556 


Ein Polizei-Verwalter, 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht eine bal⸗ 
dige anderweite Stellung als ſolcher. Auch 
iſt derſelbe gern bereit, von mehreren Do— 
minien, reſp. Herrſchaften zuſammen die Po⸗ 
lizei⸗ʃverwaltungen zu übernehmen. Adreſſen 
sub V. R. befördert die Exped. d. Bresl. Zeitung. 


ine geprüfte Gouvernante, die über ihre 

Fähigkeiten genügende Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen im Stande iſt und bereits mehrfach 
als Erzieherin fungirt hat, ſucht als ſolche 
unter ſoliden Bedingungen in einer achtbaren 
Familie baldigſt wieder ein Engagement. Das 
Nähere auf portofreie Anfragen zu erfahren 
durch Madame Köhler in Gleiwitz. [4555] 


Ein rheiniſcher Oekonom wünſcht eine kleine 
Beſitzung von 70 bis 100 pr. M. 
unter günſtigen Zahlungsbedingungen und 
vollſtändigem Inventar zu kaufen. Haupter⸗ 
forderniſſe ſind fruchtbarer Acker und ange— 
nehme Lage. Frankirte Offerten sub C. G. 
mit möglichſt umſtändlicher Beſchreibung, An⸗ 
gabe des Preiſes und der Zahlungsbedingun⸗ 
gen, ſowie Zeit der Uebergabe befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [4189] 


Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 65. 
iſt zu vermiethen und Oſtern 1860 zu beziehen 
der zweite Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, 
2 Kabinets, Küche, geſchloſſenem Entree und 
Beigelaß. Näheres par terre, 4407 
rei Stuben, Kochſtube und Entree, ſo wie 
zwei Stuben, Kochſtube und Entree ſind 
zu Weihnachten oder zu Oſtern zu beziehen 
kagazinſtraße im Louiſenhofe, 1 St. rechts. 


5 Albrechtsſtraße Nr. 16 : 
iſt der dritte Stock bald oder zu Termin 
ſtern 1860 zu vermiethen. 552 


Ei geräumige Wohnung in einer der 
Vorſtädte zu dem Miethspreiſe von etwa 
300 Thlr. wird zu Oſtern für eine ſtille Fa⸗ 
milie geſucht. Adreſſen unter L. II. beför⸗ 
dert die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen it die 3. Etage, be: 
ſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Küchenſtube, 
Speiſelammer, Entree und Beigelaß, vollſtän⸗ 
dig renovirt, Schweidnitzerſtraße 44 (Kondi⸗ 
torei von Redler u. Arndt), 5602 
Donnenſtraße, im neugebauten Haufe, im 
Karlshof, ſind herrſchaftliche Wohnun⸗ 
gen mit und ohne Stallung zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. Näheres Gräbjchner: 
ſtraße Nr. 3 im Gaſthof. [5616] 
a Zu vermiethen (5625 
Katharinenſtraße Nr. 5 ein Comptoir, nebſt 
Wohnung, 


A Jau vermiethen [5592] 

Herrenſtraße Nr. 18 im 3. Stock eine freund: 

liche, ſchoͤn möblirte Stube ſofort oder zu Neu: 
jahr zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


Ohlauerſtraße Nr. 80 iſt Oſtern 1860 
ein großer Laden zu beziehen. Das 
Nähere im dritten Stock, auch iſt da⸗ 


ſelbſt ein großes unmoͤblirtes Zimmer 


mit ſeparatem Eingang zu vermiethen. 


Ein, auch zwei Zimmer, möblirt, auch un: 
möblirt, ſind zu vermiethen Kupferſchmiede⸗ 


Straße Nr. 26, erſte Etage. [5623] 


Die am 1, Januar k. J. fälligen Zins⸗Coupons der neuen Aproe. Po⸗ 
ſener Pfandbriefe werden vom 2—31. Januar und demnächſt vom 15. bis 
29. Februar 1860, Vormittags 9—12 Uhr, in unſerem Comptoir, Linden Nr. 27, 
ausgezahlt. 
Dieſelben ſind mit einem Verzeichniß nach Serien und Nummern in Reihenfolge 
geordnet, zu verſehen. 
Auch werden die Coupons vom 2. bis 15. Januar, ſo wie vom 15— 29. Fe⸗ 
bruar k. J. durch folgende von uns dazu beauftragte Bankhäuſer eingelöſt, als: 
in Breslau durch Herren Oppenheim & Schweitzer, 
in Glogau durch “ Bamberg's Wwe. und Söhne, 
in Stettin durch Herrn Sabel jun., 
in Magdeburg durch Herren Spir u. Comp., 
in Dresden durch Herrn Paul Bayonne. 
Hirſchfeld & Wolff, 
königl. Landſchafts⸗General-Agenten 
des neuen Credit⸗Vereins für die Provinz Poſen. 


In Bezugnahme auf vorſtehendes Inſerat löſen wir die Coupons von neuen 


Aproc. Poſener 


Berlin, den 24. Dezember 1859. 


Pfandbriefen vom 2— 15. Januar, fo wie vom 15. bis 
29. Februar k. J. ein. Nummerverzeichniß iſt . 4558] 
Breslau, Dezember 1859. Oppenheim & Schweitzer, Ring Nr. 27. 


Die Iduna, 
Lebens-. Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


bei welcher bis 25. v. Mts. 5 


zur Verſicherung angemeldet worden ſind, wovon in 
11,180 Nummern Annahme fanden: 


in Halle a., 


3,499,536 Thlr. 18 Sgr. — Pf. 


a. zur Capital⸗Verſicherung 2,985,054 „ 18 „ — „ 
b. zur Renten-Verſicherung 8,268, „ 260 „ 9 
mit Capitalszahlung 3 22,000 se DIE, 3 „ 
und mit Jahresprämie . II 5 „5 6 


ſchließt die verſchiedenartigſten, auf das menſchliche Leben Bezug habenden Ber: 
ſicherungen, als: 
Capitals⸗, Renten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen. 

Für Familienväter empfehlen ſich beſonders die Ausſteuer⸗ und Kinder⸗ 
Verſicherungs⸗Kaſſen, ſo wie für die minder bemittelten Stände die Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Verſicherung für 20—70 jährige mit 50 — 200 Thlr. Verſicher. Summe 

Mit Statuten, Proſpecten ꝛc. ſtehen zu Dienſten: 

in Breslau die General⸗Agentur, Büttnerſtraße Nr. 30, 
C. Scholz, Schmiedebrücke Nr. 34. 
H. Straka, Junkernſtraße Nr. 33, 
Th. Peltner, Ketzerberg Nr. 6, 
F. H. Stegmann, Matthiasſtraße Nr. 81, 
und in der Provinz die reſp. Spezial-Agenturen. 4544 
Neue Sendungen von beſten Reibhölzern empfing wiede 
Commiſſionslager 4 vertan a ene 20 Thlr. > 
und buntfarbige zu 22 Thlr. pr. Million incl. Kiſte. Bi 
[5601] Julius Sachs, Karlsſtraße Nr. 27. 


Wir empfingen geſtern wieder einen Transport wirklich neuen friſchen 


Aſtrachaner Winter ⸗Caviar 


in vorzüglicher Qualität, davon empfehlen wir zum Wiederverkauf, ſo wie auch im 


Einzelnen billgk. Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten Seiner königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen. 
Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. [4565] 


* 


Bekanntmachung. 


Die Hopfenhandlung von M. Littmann, 


in Breslau, Stockgaſſe 17, empfiehlt baierſches Lagerbier, wie auch guten mittlen Hopfen 
in jeder beliebigen Quantität zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. Sn 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Compt. Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der 

Neuen Schweidnitzer-Strasse. [4028] 
83 MKönig's Hötel 33 
‘ 


zarni 33 


3 Albrechtsstrasse. 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, den 24. Dezember 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Geras 21 iſt eine mittle Stube zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen beim Tiſchler. 


Ein Gürtlerlehrling von ordentlichen Eltern 
kann ſich melden Gartenſtr. 23. [5629] 


Tauenziernlatz Nr. 9 iſt eine Wohnung in 
= der dritten Etage, beſtehend in 6 Piecen, 
Küche, Entree und Zubehör bald oder zu 
Oſtern 1860 zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


7 — Weizen, weißer 70— 74 67 559 S 

E vermiethen im Eckhauſe Nikolaiſtadt⸗ 5 975 67. 28 & Pre BR 
graben Nr. 6e, in der erſten Etage eine | Roggen 53. 55 ͤĩðꝰ A 
elegante Wohnung von 6 reſp. 10 Zimmern, Gerſte 43— 45 41 35-38 
Balkon, Küchenftube, großem Entree u. ſ. w.] Hafer 27— 20 26 2325 
Su iſt Pferdeſtall und Wagenplatz zu haben.] Srbfen . 62— 65 53 4-49 
u * an * RAF * — * 9 — 47 u 
übers par terre rechts. [5571] Rap... . 92 88 84 x 
9 ifolaiplag Nr. 1 find im erſten Stock zwei] Winterrübſen . — — = 
Quartiere, jedes zu 3 Stuben nebſt Küche] Sommerrübfen . . 82 76 70 5 


105 1 au vermiethen. Ein Quartier iſt = 
ald zu beziehen, das andere zu Oſtern. — 23. u. 24. Dibr. Abs. 10. Ma. 2 
Näheres bei C. Rudolph, Oderſtraße 22. Een che — 10, glu. Nchm.- All. 


8 2 K un 
„ 27508 275035 


Qu vermiethen und nächſte Oftern zu bezie-] Luftwärme — 3,4 7 0,9 25 
3 hen iſt eine herrſchaftliche Wohnung von | Thaupunkt 5,3 8 3.0 2 12 
6 Piecen mit großem Zubehör, erſter Stock, Dunſtſättigung 83pGt, 7opCt. 72pCt 
nahe am Ring. Näheres Herrenſtraße Nr. 2] Wind S S € N 
im Comptoir, par terre, 5577] (Wetter heiter trübe, trübe 


Breslauer Börse vom 24. Dzbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. | Schl, PIdb. Lt. A. 95% B. | Mecklenburger 4 — 
| 


een nn, 


Ponce ‚94% . 0 ri, a 97%. | Neisse-Brieger 14 | — 
‚OlUSA Or .„.... 084, G. dio a t "el Narschl.-Märk. 4 er 
Poln. Bank-Bill 87% B. dito dito 4 N — 
Ben — Sehl. Rst.-PfHAb. 4 | 95% B. | dito Ser. IV. 5 — 
dito et Währ.| | 79% B. Pell Rentenbr. 4 114 b. Oberschl, Lit f. l . 
ee N Posener dito . . 91% B. dito Lit. B.'344|107% B. 
55 ar & |Sehl. Pr.-Oblig.\4%] 99% B. di Li. 013% 110% B. 
Freiw. St.-Anl. 44 ½ B. nage 0 dito Prior.-Ob. 5B. 
Prän,-Anl.185014%, 100 B. N deen r dito dito 4½ 88% B. 
dito 18524100 B. Polu. Pfandbr. 4 857% G. dito dito 3% 73% B 
dito 1854 1856) 7 100 B. dito neue Em. | 85% G. Rheinische re ee 
| Preus. Anl. 18595, [105 B. keln. Schatz-O.4 | — |Kosel-Oderbrg.4 | 36% B 
Präm.-Anl, 1854134/11131% b. | Krak--Ob.-Obl. 14 | 72% f. dito Prior..Ob.a | — 
St.-Schuld-Sch.I3%4| 84% E. Hest. Nat--Anl. o 162% B.] dito dito Jay] — 
Areal, Segen 4 Sud Eisenbahn-Aktien. 9 Stamm . 5 — 
dito dito 4% — Freiburger ..,. J B. .-Tarnow. 29% B. 
Posen, vast g. dwbinn-önihi 84 l. „. | 
dito Kreditsch.ſ4 | 86% G. dito dito [4%] 89% B. 
dito dito 3% 883% 6. Köln-Mindener [3 — Minerva ...... 5 5 
Schles, Pfandbr| — dita Prior. 4 79% B. |Schles. Bank 5 | 75bz. 
a 1000 Thlr. [8540.86 C G. Fr.-W.-Nordb'( | — | 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 
| 
| 
| 


